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Das Ende der internationalen Pumpwirtſchaft.
Senſationelle Forderungen des Präſidenten Hoover.

Nur 105 Stimmen hinter Brüning.
Die Mehrheitsverhältniſſe im Reichstag.

Aus Neuyork wird gemeldet: Auf der pan-
amerikaniſchen Wirtſchaftskonferenz, die am
Donnerstag in Waſhington eröffnet wurde,
hielt Präſident Hoover eine ſenſationelle
Rede. Er verurteilte zunächſt ſchonungslos
die Anleihepolitik der letzten Jahre und ging
dabei ſo weit, die amerikaniſchen Bankiers ge-
radezu als mitſchuldig an der gegenwärtigen
Weltdepreſſion hinzuſtellen.

Alle Völker und Regierungen ſollten es
ſich zum Prinzip machen, Anleihen weder zu
geben noch zu nehmen. Es ſei Pflicht der
Regierungen, ihre Bürger vor Anleihen zu
warnen, die unproduktiven Zwecken dienen
ſollten. Insbeſondere ſei vor Anleihen zu
warnen, die von den Regierungen und zum
Ausgleich der Staatshaushalte aufgenom-
men würden, deren Fehlbeträge durch
Rüſtungsausgaben oder unproduk-
tive öffentliche Arbeiten entſtanden ſeien.

Der Präſident betonte weiter, daß die
Schwierigkeiten, denen die Welt jetzt gegen-
überſtehe, ſicherlich geringer wären, wenn die
Völker dieſen Grundſatz insbeſondere in den
letzten fünf Jahren verfolgt hätten. Die An-
wendung dieſer Regel ſei vor allem geeignet,
nene Kriege zu verhindern. Präſident Hoover
erklärte dann wörtlich: „Finanzielle Trans-
aktionen zwiſchen den einzelnen
müſſen auf der Grundlage beruhen, daß die
transferierten Gelder produktiven Zwecken
dienen müſſen.“ Jede andere Anleihe, ſo er-
klärte Hoover weiter, müſſe zur Verarmung
des anleihenehmenden Volkes führen.

Der Präſident nahm davon Abſtand, auf
zollpolitiſche Fragen einzugehen, obwohl
dieſe der Hauptgegenſtand der gegenwärtigen
Konferenzberatungen ſind. Er bekannte ſich
lediglich in allgemeinen Redewendungen zum
Grundſatz der gegenſeitigen wirtſchaftlichen
Abhängigkeit aller Völker.

Dieſe Erklärung Hovovers bedeutet
eine geradezu beiſpielloſe Senſation auf dem
internationalen Finanzmarkt. Bisher hatten
die Finanzkreiſe immer den Standpunkt ver-
treten, die Weltnot könne nur beſeitigt wer-
den durch Stützung der in Finanznot ge-
ratenen Staaten mit Hilfe von Anleihen. Und
auf dieſem in der Praxis auch durchgeführten
Gedanken war die ganze Finanzpolitik der
notleidenden Staaten der ganzen Welt auf-
gebaut. Jnsbeſondere beruhte darauf die
Reparationserfüllungspolitik Deutſchlands
und damit die Kriegsſchuldenzahlungspolitik
der Alliierten.

Jetzt wirft Hoover das Steuer der Welt-
finanzpolitik herum. Wie iſt das zu erklären?
Eigentlich ganz einfach: Hoover hat erkannt,
daß die von Amerika bisher gewährten
Anleihen in Wirklichkeit gar keine Anleihen,
ſondern unfreiwillige Geſchenke ſind, weil ſie
nie wieder hereinzubringen, ſondern im
Strudel des jetzigen finanziellen und wirt-
ſchaftlichen Zuſammenbruches zum größten
Teil unrettbar verloren ſind. Das gilt
keineswegs nur von den Europaanleihen
Amerikas ſondern ebenſo von den Milli-
ardenbeträgen, die Amerika beſonders den
Staaten des mitten im vollen Bankrott
ſtehenden Mittel- und Südamerikas gegeben
hat. Die Verluſte, die den Amerikanern an
ihren Auslandsanleihen drohen, dürften die
größte Finanzkataſtrophe ſeit Zuſammen-
bruch des alten Römiſchen Reiches werden.
Kein Wunder, daß Hoover wenigſtens noch
weitere Verluſte aus neuen Anleihen ver-
hindern will

Aber auch die Folgen dieſes Kurswechſels
ſind völlig unabſehbar: wenn Amerika ſeine
Anleihepolitik aufgibt, können künftig, wie
Hoover ganz richtig andeutet Kriege nicht
mehr in der Weiſe geführt werden, wie der
Weltkrieg und die meiſten Kriege des 19.
Jahrhunderts, die durch Auslandsanleihen
finanziert wurden. Freilich werden damit
keineswegs alle Kriege verhindert, nur
müſſen ſie nunmehr von den kriegführenden
Nationen aus eigenen Mitteln finanziert
werden was ein immerhin recht ſtarker
Bremsſchuh für kriegslüſterne Staaten iſt
n z. B Japan).eſonders wichtig für Deutſchland und
Europa iſt die Auswirkung des neuen An-
leiheprinzips Hoovers auf und
ſeine Vaſallen: Es wäre möglich, daß Frank
reich ſich, um ſeine Schätze zu
das gleiche Anleiheverweigerungsprinzip zu

Völkern

ehalten, ſich

Aus Berlin wird gemeldet: Jn politiſchen
Kreiſen iſt man eifrig dabei, die Ausſichten
eines neuen Kabinetts Brüning im Reichstag
abzuſchätzen. Hinter der Regierung ſtehen
eigentlich nur noch vier Parteien mit ins
geſamt 105 Stimmen, nämlich das Zentrum
mit 68, die Bayriſche Volkspartei mit 19, die
Staatspartei mit 14 und die Volkskonſervati-
ven mit 4 Stimmen. Die Regierungsparteien
rechnen aber noch auf die Unterſtützung der
kleineren und kleinſten Gruppen, nämlich der
Chriſtlich-ſozialen mit 14, der Volksnationalen
mit 6, der Deutſchen Bauernpartei mit 6 und
der Hannoveraner mit 3 Stimmen. Das
wären insgeſamt 134 Stimmen.

Freie Hand haben ſich vorbehalten die
Deutſche Volkspartei mit 30, die Wirtſchafts
partei mit 23 und die Landvolkpartei mit
19 Mandaten.

Jn ſcharfer Oppoſition zur Regierung
ſtehen 234 Abgeordnete, nämlich 107 National-
ſozialiſten, 41 Deutſchnationale, 77 Kommuni-
ſten, 6 Mitglieder der Sozialiſtiſchen Arbeiter
Partei und 3 Landvolkabgevrönete, die ſich der
nationalen Oppoſition angeſchloſſen haben.
Demgegenüber können die Regierungs-
parteien im günſtigſten Falle wenn ſich
auch die Mittelparteien, d. h. Deutſche Volks
partei, Landvolk und Wirtſchaftspartei, ihnen
anſchließen im ganzen nur 206 Stimmen
aufbringen.

Die Entſcheidung über das neue Kabinett
Brüning liegt alſo bei den Sozialdemokraten,
die nach der Abſplitterung noch über 137 Man-
date von den 577 des Reichstages verfügen.
Es genügt nicht, wenn die Sozialdemokraten
ſich der Stimme enthalten, ſondern ſie müß-
ten gegen die Mißtrauensanträge ſtimmen,
um das neue Kabinett Brüning zu retten.

Heute Abſchluß der Kabinettsbildung?
Gegenüber allerlei Kombinationen über

den Stand der Verhandlungen Brünings
erklärt das Zentrumsorgan „Germania“ fich
allein auf die Wiedergabe der Tatſache be-
ſchränken zu wollen, die als feſtſtehend an-
zuſehen ſeien. Danach hat Brüning zunächſt
mit Dr. Schmitz von den J. G. Farben wegen
Uebernahme eines Miniſteriums verhandelt,
Schmitz hat aber eine Beteiligung an der
Regierung abgelehnt. Dagegen ſeien die
Bemühungen Brünings, Profeſſor Warm-
boldt zum Eintritt in das Kabinett zu be-
wegen, von Erfolg geweſen. Warmboldt,
ſeinerzeit Landwirtſchaftsminiſter im preußi-
ſchen Miniſterium Stegerwalds, werde das
Reichswirtſchaftsminiſterium übernehmen.
Außerdem hätten Beſprechungen mit Dr.
Geßler ſtattgefunden, der anſcheinend für das
Reichsinnenminiſterinm vorgeſehen ſei. Dieſe
Frage ſei jedoch noch nicht entſchieden. Die
„Germania“ verzeichnet weiter die An-
weſenheit von Dr. Bracht und Freiherrn
von Neurath (der jetzige Botſchafter in Lon-

don), in Berlin. SDer Reichskanzler hoffe, ſeine Kabinetts
liſte bis Freitagabend abgeſchloſſen zu haben.

Bezüglich der parlamentariſchen Ausſich
ten verſucht die „GHermania“ Stimmung für
Brüning zu machen, in dem ſie erklärt: man
höre aus politiſchen Kreiſen, daß ſich die
Gruppen rechts vom Zentrum nicht in das
Schlepptau der nationalen Oppoſition neh-
men laſſen wollten. Bezüglich der SPD.
weiſt das Blatt darauf hin, daß der „Vor-
wärts“ trotz ſeiner grundſätzlich kritiſchen
Einſtellung eine abwartende Haltung ein-
nehme.

Wie die dem rechten Flügel der Volks-
partei naheſtehende „DAZ.“ meldet, wird der
Reichskanzler am Freitagvormittag u. a.
die Groß induſtriellen Dr. Vögler und Dr.
Silverberg empfangen. Der Reichskanzler
habe nach dem Empfang beim Reichspräſiden-
ten am Abend den früheren Reichswirt-
ſchafts miniſter und langjährigen früßeren
Führer der deutſchen Volkspartei Dr. Scholz
die Uebernahme des Reichsjuſtiz miniſteriums

angeboten. Dr. Scholz habe noch keine end
gültige Antwort geben können. Er ſehe
wohl, ſo ſagt die „DAZ.“ weiter, auch als
Ehrenvorſitzender der DVP. keine Möglich-
keit in dieſer Frage ohne Stellungnahme
ſeiner Freunde zu handeln. Die Ent-
ſcheidung werde infolgedeſſen in der Freitag
ſitzung des engeren Vorſtandes der DVP.
fallen.

Dem „Vorwärts“ zufolge hat man am
Donnerstag neben Geßler und Bracht auch
von Treviranus und Kardoff als künftigen
Jnnenminiſtern geſprochen. „Der Name des
Geßlers erregte bei der Sozialdemokratie
beſonders unangenehmes Aufſehen, worin
natürlich nicht geſagt ſein ſoll, daß einer von
den drei anderen erwünſcht ſei.“ Jm Vorder-
grund ſei Treviranus für das Jnnere ge-
blieben.

Weiter ſagt der „Vorwärts“: Ob das
zweite Kabinett Brüning überhaupt auf
die Beine komme, ſei noch die Frage. Von
den dreißig Volksparteilern ſollen höch-
ſtens drei bis acht noch für die Regierung
Brüning ſtimmen wollen, die anderen
zählten ſich ſchon zur „Nationalen Oppoſi-
tion“. Falls Brüning nicht zu Rande
komme, erwarte man entweder eine
Regierung Hugenberg oder ein
Kabinett der vier Treffer:
Luther, Geßler, Cuno von Gayl.
Der deutſchn. „Tag“ berichtet ebenfalls, daß

der Reichskanzler auch daran gedacht hat, Tre-
viranus zum Jnnenminiſter zu ernennen.
Eine Fühlungnahme mit der Sozialdemo-
kratiſchen Partei habe ergeben, daß die
Sozialdemokratie gegen einen Reichsinnen-
miniſter Treviranus keinen Einſpruch er-
heben werde. Wenn der Kanzler mit dem
Verſuch der Kabinettsbildung vor dem
Reichstag oder im Reichstag ſcheiterte, müſſe
er zurücktreten und es müſſe die Bildung
einer Regierung der nationalen Oppoſition
in die Wege geleitet werden.

eigen machte. Das würde das Ende des
franzöſiſchen Militärbündnisſyſtems in
Europa und damit das Ende der franzöſiſchen
Vormachtſtellung ſein. Es iſt aber auch mög-
lich, daß Frankreich die von Hoover gefor-
derte finanzielle Trockenlegung der europä-
iſchen Staaten dazu benutzt, um als nunmehr
einziger fähiger ſtaatlicher Großkapitaliſt um
ſo mehr ſeine Anleihepplitik fortſetzte und
mit ſeinem Gelde ſeine Herrſchaft über
Europa um ſo mehr auszubauen und zu
ſichern ſuchte.

Aber dieſe letztere Möglichkeit Frankreichs
kann durchkreuzt werden, wenn die finanz-
notleidenden Staaten Europas ſo wie es
England in den allerletzten Wochen getan
hat die Annahme der von Frankreich an
gebotenen ler verwergern. Dann ver

ſagt Frankreichs ſtärkſtes Machtmittel. Wird
Deutſchland dem jetzigen Beiſpiel Englands
folgen und ſich durch Verzicht auf jede
Finanz-„hilfe“ Frankreichs den Weg zur
Freiheit offenhalten und zugleich den hinter
den rein egoviſtiſchen Finanzerwägungen
ſtehenden, im Weltintereſſe liegenden
weiteren Gedanken und Plan Hoovers unter-
ſtützen: Frankreich finanziell auszuſchalten
und damit zum ſchließlichen Verzicht auf
ſeine Rüſtungs- und Militärbündnis- und
Europaherrſchaftspolitik zu verzichten?

Wird Deutſchland die große Möglichkeit
ergreifen, die ihm aus Hoovers Vorſtoß
winkt: den Verſailler Vertrag zerbrechen zu
laſſen und Deutſchlands Freiheit wieder
zugewinnen?

Die Kernfrage
bei der Regierungsbildung.

Die entſcheidende Frage bei der ganzen
Regierungsbildung iſt die, ob der Reichspräſi-
dent Hindenburg auch weiterhin Brüning
ſein volles Vertrauen bewahrt worüber in
letzter Zeit gewiſſe Zweifel aufgetaucht ſind
und ihm die Vollmachten gibt, um bei einem
Mißtrauensvotum des Reichstages in offener
Diktatur weiterzuregieren. Erhält Brüning
ſolche Vollmachten, ſo kann er ſich über die
Haltung des Reichstages einfach hinwegſetzen,
kann aber zugleich damit rechnen, daß die
Sozialdemokraten und die Mitte es mög-
licherweiſe vorziehen, lieber für Brüning zu
ſtimmen und ihm damit eine parlamentariſche
Mehrheit zu Walten als Diktatur
änzlich ausgeſchaltet zu werden.5 Da aber eine ſolche Mehrheit überhaupt

nur mit Hilfe der Sozialdemokratie möglich
iſt; würde von einer ſolchen Regierung irgend
eine wirkliche Beſſerung der heutigen Notlage
icht zu erhoffen ſein.d Tisdenvueg hat heute die Möglichkeit, den

ganzen immer unhaltbareren Zuſtänden ein
Ende zu machen, indem er Brüning die dikta
toriſchen Vollmachten verweigert. Dann
kommt ganz von ſelbſt eine Rechtsregierung.
Dieſe würde zwar wenn das Zentrum in
Oppoſition gehen ſollte ebenfalls keine
parlamentariſche Mehrheit haben, aber Neu
wahlen ausſchreiben und dabei vielleicht ſchon
jetzt eine Mehrheit gewinnen können. Auf

ätte ſie zum Unterſchied vonjeden Fall aber hätte ſie z ſtarkenBrüning ſchon jetzt einen wirklich
Anhang im Volk und ſie könnte durch
energiſche und vor wahrhaft ſozialem
Heiſt erfüllte kluge Politik allmählich eineendaultige Mehrheit im Volk t
indem ſie die Mißbröuche der Nachkriegszei
ohne Anſehen der Perſon mit r
Hand austilgt und durch ſachliche r
windung des Klaſſenkampfgedankens dem
großen Ziele zuführt, von deſſen Erreichung
die ganze Zukunft der jetzigen und der Pera
wachſenden Generation in Deutſchlan
hängt. Dem Ziele der Bi dung einer
nalen Rotgemeinſchaft und der nationalen
Zuſammenarbeit unſeres ganzen Volkes.

Zwiſchenbericht Brünings
beim Reichspräſidenten.

mpfing am Don-Kehefangier Dr.
über den

Der Reichspräſident
nerstagnachmittag den R
Brüning zur Berichterſtattung cStand der Kabinettsbildung. Jn. un ſich
richteten Kreiſen nimmt man an, daß es ſi
um eine Art Zwiſchenbericht handelt, in dem
u. a. auch die Frage etwaiger Vollmachten
des neuzeitlichen Kabinetts eine Rolle ger
ſpielt haben dürfte. Von dieſer Frage dürfte
nicht zuletzt auch das Ausſehen des neuen
Kabinetts abhängen.

DBP. und Brüning.
Zu dem Vorwurf der „Germania“, die

die Haltung der DVP. als eine Preſſion be
zeichnet hatte, bemerkt die Nationalliberale
Korreſpondenz: Die deutſche Volkspartei hat
ſich niemandem aufgedrängt, auch nicht dem
Kanzler Dr. Brüning. Er mag ſein neues
Kabinett zu bilden verſuchen, wie er es für
richtig hält. Nur darf er nach unſerem
Dafürhalten nicht annehmen, daß er de
Unterſtützung der DVP. für ein ſolches
Kabinett findet, das an denſelben Halbheiten
leiden muß, wie das frühere. Das ſollte klar
ausgeſprochen werden.

4355 000 Arbeitsloſe
im Reich.

Aus Berlin wird gemeldet: Der herbſtliche
Anſtieg der Arbeitsloſen hat auch in dieſem
Jahre in der zweiten Hälfte des Monats
September eine Abſchwächung erfahren. Nach
den vorläufigen Meldungen der Arbeitsämter
hat die Zahl der Arbeitsloſen, die in der vor-
hergehenden Berichtszeit um 109 000 geſtiegen
war, in der Zeit vom 15. bis zum 30. Septem-
ber um 31 000 zugenommen und betrug am
letzten Stichtag 4 355 000. Die Zunahme ſeit
dem tiefſten Stand des Sommers beläuft ſich
damit in dieſem Jahne auf 401 000, übertrifft
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alſo die Steigerung in der entſprechenden Zeit
des Vorfahres (369 000) nicht erheblich. Der
Ausgangspunkt liegt allerdings in dieſem
Jahre um etwa 1,3 Millionen höher als 1930.

n der Arbeitsloſen- Verſicherung wurden
am 30. September 1 344 000, in der Kriſen
fürſorge 1 140 000 Hauptunterſtützungs
empfänger betreut, was gegenüber dem letzten
Stichtag eine Zunahme von jb etwa 17 000 be
deu der leh

ach der letzten jetzt vorliegenden Statiſtikder Wohiſahr ſern erbelcſen waren am
31. Auguſt rund 1131000 arbeitsloſe Per
ſonen vorhanden, die als Wohlfahrtserwerbs-
loſe von den Arbeitsämtern anerkannt und
geäbl wurden. Jm gleichen Zeitpunkt war

ie a mit rund1282 000, die Kriſenfürſorge mit rund 1 095 000
Hauptunterſtützungsempfängern belaſtet.

Von der Geſamtzahl der Arbeitsloſen be
zogen am 31. Auguſt d. J. 16,8 v. H. keine
Unterſtützung.

Hitler und die Gewerkſchaften.

Die Kanzlei Hitlers in München teilt
mit: Jm „Vorwärts“ und in anderen
Berliner Blättern wird die Nachricht ver
breitet, daß anläßlich eines politiſchen
Dinerg aus den Reihen der nationalen
Oppoſition der Kampf gegen die vereinigten
Gewerkſchaften proklamiert worden ſein ſoll.
Unter den Teilnehmern habe ſich auch Hitler
befunden. Dieſe Nachricht iſt von Anfang
bis zu Ende frei erfunden.

d jd
Mordanſchlag auf einen national

ſozialiſtiſchen Reöner.
Die Ortsgruppe Nürnberg der NSDAP.

veranſtaltete am Mittwoch in der Vorſtadt
Wöhrd einen Sprechabend, bei dem der natio-
nalſozialiſtiſche Bezirksleiter Sperber ſprach.
Gegen Schluß des Vortrages betrat das
Lokal ein dunkelhaariger, etwa 30fähriger
Mann, der ſich ſchon bei ſeinem Eintritt als
politiſcher Gegner zu erkennen gab. Plötzlich
riß der Mann eine Piſtole aus der Taſche
und legte auf den Redner an. Er wurde von
Schutzſtaffelleuten entwaffnet und der Po-
lizei übergeben.

Dr. Luther über Reichsreform und
Währungsſtabilität.

Jn der Hauptausſchußſitzung des Deut-
ſchen Jnduſtrie- und Handelstages ergriff
Reichsbankpräſident Dr. Luther das Wort zu
dem Thema „Reichsreform und Wirtſchaft“.
An die Spitze ſeiner Ausführungen ſtellte
Dr. Luther ein erneutes nachdrückliches Be-
kenutnis zur ſtabilen Währung und unter-
ſtrich ihre Bedeutung für das geſamte Schick-
ſal des Reiches, da Währungsfragen und
eniſche Fragen eng miteinander verbunden

n.

Der Hauptton der Darlegungen zur
Reichsreform lag auf der Notwendigkeit
einer einheitlichen und kraftvollen Führung
des Reiches durch Herſtellung einer Real-
union zwiſchen Reich und Preußen oder rich
tiger: durch Wiederherſtellung in neuer Form,
und zwar in Reichshand, jener Reichs und
preußiſchen Gewalteneinheit, die der tra-
gende Pfeiler des Bismarck- Reiches ge
weſen ſei.

Dies ſei nicht etwa dasſelbe wie ſchemati-
ſierende Zentraliſierung, vielmehr ſei um-
gekehrt eine ſtarke Reichsgewalt geradezu
die Vorausſetzung für eine geſunde Dezen-
traliſation, die dem Heimatgefühl Lebens-
raum und möglichſt viel Wirkungsgebiet
geben kann und ſoll. Dabei ſei es in keiner
Weiſe notwendig oder auch nur empfehlens-
wert, den vrganiſatoriſchen Ausdruck ſolcher
Ausnutzung regionaler Kräſte gleichmäßig
über ganz Deutſchland hin zu behandeln,
ſondern es ſei richtig, diejenigen Länder,
deren Eigenleben noch von innerer Kraft
getragen ſei, in ihrer bisherigen ſtaatsrecht-

Aus dem Kriegstagebuch
des Füsilier-Reqiments Nr. 36

(6. Fortſetzung.

Wie durch ein Wunder waren wir Offi-
ziere beim Einſchlagen der Schrapnells ohne
Schaden davongekommen. Jch verlegte dar-
auf den Halteplatz wieber an den Fuß des
Hügels, und die M.G.K. blieb vorläufig von
weiteren Verluſten verſchont.

Gegen 3 Uhr nachmittags kam der Be-
ſehl zum Angriff. Die beiden Bataillone
gingen weſtlich von Vincy-Manoeuvre in
Richtung auf den von hohen Pappeln einge-
faßten Weg Acy--Weſtecke Etrépilly vor.
111/36, das bis dahin links von I 36 geſtanden
hotte, war befohlen worden, den rechten
Flügel zu bilden, anſchließend an II/93,
während 1/36 mit der M.G.K. links ver-
längern ſollte. Von der erreichten Pappel-
allee wurde zunächſt ein hinhaltendes Ge
fecht geführt. Befehlsgemäß wurde die
M. G. K. vorerſt nicht eingeſetzt, ſondern
folgte mit zwei Kompagnien von 1I/36 als
Reſerve. Gegen 6 Uhr abends wurden die
Schützenlinien vorn beſonders von der feind
lichen Artillerie beſchoſſen. Die Füſiliere
wichen nach vorn aus und gerieten dabei in
ſtarkes feindliches Jnfanteriefeuer, das von
der Nogeon-Ferme halbrechts und der dicht
dabei liegenden Raperie (Zuckerſiederei)
herüberſchlug. Dieſen z halbrechts
es waren Teile des J. R. 2908, das zur
63. franzöſiſchen Diviſion gehörte ſuchten
ſie niederzukäümpfen. Der Regts.-Kdr. ließ
das Signal „Seitengewehr pflanzt auf!“
blaſen. Beide Bataillone ſtürzten im Banne
dieſer Klänge vorwärts; die W aſüer waren
nicht mehr zu halten. ie es auf dem
Exerzierplatz geübt worden war, ſo ging es
ungeſtüm mit kurzen Atempauſen vorwärts.
Es war eine Freude, dieſen ſchneidigen
Sturmangriff zu erleben. Die M.G.K. hatteMühe dem 1/86 zu folgen, und i es in

lichen Stellung um Reich zu erhalten.
Der Einwand, die jetzige Notzeit wäre

zur Reichsreform ungeeignet, ſei durchaus
unrichtig. Höchſte Aktionsfähigkeit der Reichs
regierung, die nur durch Reichsreform er-
reicht werden könne, ſei von entſcheidender
Bedeutung für die Möglichkeit zweickmäßig
und feſter Durchführung und Durchhaltung
der jetzt f brennend wichtigen Maßnahmen
auf wirtſchaftlichem Gebiet. Nur eine das
deutſche ſtaatliche Geſamtproblem löſende
Reichsreform würde das deutſche Volk vor
der Gefahr eines Rückfalls in den ſchweren
finanzpolitiſchen Fehler einer unüberlegten
Ausnützung beſſerer Wirtſchaftsverhältniſſe
in der Zukunft behüten.

Schwere Mißſtimmung in Bayern
gegen das Reich.

Aus München wird gemeldet: Jn Bayern
im Zuſammenhang mit der neuen

otverordnung ſchwere Mißſtimmung über
die Behandlung der Länder durch das Reich.
Dieſe Unzufriedenheit kommt namentlich in
Re gierungskreiſen und in der bayriſchen

Die halbamtliche Londoner Reuteragen-
tur kabelt aus Schanghai: Die Japaner
haben an den Wuſungforts Marinetruppen
und Artillerie gelandet. Jn Schanghai hat
eine Flucht der Europäer in die Konſulate
eingeſetzt.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Tokio:
Der Einmarſch der Japaner in Schanghai
wird für Freitag oder Sonnabend erwartet.
Jn Tokio verlautet, daß auch Ningpo und
die Tſchuſan- Inſeln vor der Beſetzung
durch Japan ſtehen. Jn Tokio herrſcht un
beſchreiblicher Enthuſiasmus.
Das „Echo de Paris“ meldet: Noch immer

werden Einberufungsbefehle an Jngenieure
und Techniker durch das japaniſche General-
konſulat ausgegeben. Am Dienstag ſind aus
dem Hafen Bordeaux mehr als 40 Japaner
aus Frankreich abgereiſt. Die Gewißheit ver
ſtärkt ſich, daß Japan ſich auf einen langen
Krieg in China vorbereitet.

Teilmobiliſierung der japaniſchen
Flotte.

Nach einer Reuter-Meldung aus Tokio
hat die japaniſche Admiralität den in Kure
und Saſebo ſtationierten Geſchwadern be-
fohlen, die Mobiliſierung vorzubereiten.

Aus London wird gemeldet: Die japaniſche
Flottenleitung hat 19 Kriegsſchiffen Befehl
erteilt, nach chineſiſchen Häfen in See zu
gehen und zwar fünf Kriegsſchiffe nach
Schanghai, zwei Kriegsſchiffe nach Hankau
und je eines nach Nanking, Port Arthur
und verſchiedenen anderen Küſtenſtädten.

Japaniiche Munitionstransporte
nach der Mongolei.

Nach einer Londoner Reutermeldung
ans Peking hat der mandſchuriſche Mar
ſchall Tſchanghfueliang alarmierende Tele
gramme über die von japaniſcher
Seite unterſtützten Unabhängig-
keitsbeſtrebungen in der Mon-
golei erhalten. Von verſchiedenen Statio-
nen der chineſiſchen Eiſenbahn werden große
japaniſche Munitionstrunsporte gemeldet,
die anf mongoliſchem Gebiet entladen und
nach der inneren Mongolei weiter trans-
portiert werden.

den Pauſen die Dachluken der Gebäude unter
Feuer nehmen. Es war ein eigenartiger
Anblick, wie die Geſchoſſe beim Aufſchlagen
gegen die Steine Funken über Funken
ſprühen ließen. Während unſeres Angriffs
hatte der Feind das Artilleriefeuer erheblich
geſteigert (nach franzöſiſchen Berichten hal
der damalige Artillerieoberſt Nivelle, der
ſpätere Generaliſſimus der franzöſiſchen
Armee und Nachfolger Joffres, einige
Batterien durch die zurückgehende Jnfanterie
perſönlich vorgeführt, um unſern Sturm zum
Halten zu bringen).

Dieſes ſehr ſtarke Artilleriefeuer des
Feindes ging aber über uns hinweg, ſeit-
wärts- rückwärts in die Linien der nicht vor-
gegangenen 93er. Das war ein Fauchen und
Sauſen, Pfeifen und Ziſchen, Krachen und
Berſten! Jeden Augenblick dachten wir, wir
kämen an die Reihe. Aber die feindliche
Artillerie blieb bei der alten Entfernung.
Die Raperie war inzwiſchen von unſerer
Artillerie in Brand geſchoſſen worden. Da
ſtockte plötzlich unſer Angriff, ſei es wegen
der beginnenden Dunkelheit oder wegen Er-
lahmung der Kräfte oder aus irgendeinem
anderen Grunde.

Der Kommandeur des I. Batls., Major
Oeſte, ließ, da der Franzoſe das Feuer ein-
geſtellt hatte, ſammeln. Plötzlich ſetzte ein
wütendes Gewehrfeuer beim Feinde ein. Es
wurde von den ſchnell wieder ausgeſchwärm-
ten Füſtlieren aufgenommen und auch von
den weiter hinten liegenden 93ern erwidert,
ſo daß unſere eigenen Linien vorn in Gefahr
gerieten. Das Mißlingen des Sturmes, die
Erſchöpfung nach dem anſtrengenden Nacht-
marſch und dem aus großer Entfernung vor-
getragenen Sturmangriffe, das Durchein
ander in den Kompagnien, hauptſächlich in-
folge des albrechtsziehens, ſowie die
Dunkelheit nebſt der Beſchießung durch eigene
Truppen (93er) wirkten ungünſtig und be-
wogen einzelne Tetle beim III. Bataillon
zum Zurückgehen. Sie wurden von den
Wern in der Dunkelheit kür Feinde gehglten

Reich habe auch diesmal wieder in weiteſt

Ein japaniſches Weltreich in Oſtaſien?
Vor Einmarſch der Japaner in Schanghai.

und erneut beſchoſſen. Das bewirkte neue

Volkspartei zum Ausdruck. Jn der „Bay
riſchen Staatszeitung“ wird erklärt, das
gehendem Maße in die Rechte der Länder
eingegriffen und Kompetenzen an ſich ge
riſſen, die bisher der Geſetzgebung der Länder
vorbehalten geweſen ſeien.

Der Münchener Vertreter der „Augs-
burger Poſtzeitung“ hatte eine Unterredung
mit Miniſterpräſident Held, der bis Donners
tag mittag den Wortlaut der Notverordnung
noch nicht in Händen hatte. Der Miniſter
präſident erklärte erneut, daß in Bayern ein
Teil der Beſtimmungen der Notverordnung
undurchführbar ſei. Der Einbruch in die
Länderrechte und Länderangelegenheiten ſei
ganz ungehenerlich. Die Reichsregierung
brauche ſich alſo über die paſſive Haltung der
Länder nicht zu wundern. Materie der
Notverordnung ſei, wenn ſie nicht durch Aus
führungsbeſtimmungen weſentliche Aende-
rungen erfahre, für Bayern völlig untragbar.
Jedenfalls werde das Verbleiben des Reichs-
poſtminiſters Dr. Schätzl im Kabinett bei
S Umbildung in ungeheurer Weiſe er-

wert.

Falls dieſe Meldung zutrifft, ſo würde
ſie beweiſen, daß ſich Ereigniſſe von unabſeh-
barer Tragweite in Oſtaſien vorbereiten.
Bekanntlich hatte Japan einſt, während des
bolſchewiſtiſchen Umſturzes, den Plan, nicht
nur die Mandſchurei, ſondern die ganze Mon-
golei und Oſtſibirien bis zum Baikalſee in
Beſitz zu nehmen. Der Plan ſcheiterte
damals, aber wohl weniger am Widerſtand
der roten Armee als am Einſpruch Englands
und Amerikas. Jetzt hat Japan die Mandf-
churei, die Operationsbaſis für einen weite-
ren Vorſtoß, beſetzt und „unabhängige“, unter
Japans „Protektorat“ ſtehende mandſchuriſche
Staaten errichtet, an denen die Reſte der aus
Rußland vertriebenen „weißen“, d. h. ſowjet-
feindlichen Ruſſen, ſtark beteiligt ſind.

Waffentransporte nach der Mongolei
um die ſeit Jahren ein geheimer Kampf
zwiſchen China und Sowjetrußland geht
würde bedeuten, daß Japan die Mongolei
ebenſo wie jetzt ſchon die Mandſchurei beſetzen
will. Damit würde es in ruſſiſches Jntereſſen-
gebiet vorſtoßen und einen Zuſammenſtoß mit
Rußland bewußt herbeiführen

Aber die weltpolitiſche Lage iſt heute
weſentlich anders: Amerika und England
werden Japans Vorſtoß gegen Rußland nicht
mehr aufhalten, teils weil ſie, durch die Welt-
wirtſchaftskriſe gelähmt, dazu gar nicht die
Kraft haben, teils weil ſie, im eigenen Lande
vom Bolſchewismus bedroht, es gar nicht
wollen werden, ſondern mit Freuden ſehen
würden, wenn Japan dem Sowjetregime in
Sibirien eine vernichtende Niederlage bei-
bringen, damit den Sturz der Sowjetherr-
ſchaft in ganz Rußland herbeiführen und die
Welt von der bolſchewiſtiſchen Gefahr be-
freien würde.

Sollte Japan ſeine große Stunde erkannt
haben und vor Errichtung eines japaniſchen
Weltreiches in Oſtaſien, von Japan bis zur
Mitte Sibiriens mit über 500 Millionen Ein-
pohnern, und ſollte die Sowjetherrſchaft vor
ihrem Ende ſtehen? Bei der heutigen Zer-
rüttung des Gefüges der ganzen Welt muß
man mit den ungeahnteſten Möglichkeiten
rechnen.

Amerikaniſcher Unterſuchungs-
ausſchuß für die Mandſchurei.

Aus Waſhington wird gemeldet: Die ame-
rikaniſche Regierung hat beſchloſſen, zur
Unterſuchung des chineſiſch- japaniſchen Strei-
tes um die Mandſchurei einen Ausſchuß an

Eine Forderung der „Vietoire“.
Aus Paris wird gemeldet: Guſtave Hervs

befaßt ſich in ſeinem Organ, der „Victoire“-
mit der Zukanft Deutſchlands und tritt dabei
energiſch für eine mere der deut
ſchen Rechtsparteien ein, die allein in der
Lage ſeien, Deutſchland aus den augen
blicklichen Schwierigkeiten zu retten und
einer beſſeren Zeit entgegenzuführen. Das
nationaliſtiſche Deutſchland werde Frank
reich für einen neuen Bankerott verantwort
lich machen, weil es dieſen Bankerott vor
ausgeſagt habe und weil Frankreich die Re
gierung Brüning unterſtütze, die ſich ihrer-
ſeits von der Sozialdemokratie beeinfluſſen
laſſe. Gerade die Politik der Sozialdemo-
kratie habe aber Deutſchland an den Raud
des Ruins gebracht.

Hervs ſieht die einzige Rettung Deutſch
lands in der ſofortigen Bildung einer Re-
ierung, die ſich nur auf die Rechtsparteien

tütze. Nur dieſe hätten die wahre nationale
Kraft, geordnete Verhältniſſe wiederherzu-
ſtellen und die Maßnahmen zu ergreifen, die
zum Wohle des Landes notwendig ſeien.
Von einer Regierung Brüning könne man
das nicht erwarten, weil ſie ſich auf eine
Partei mit ſozialrevolutionärem Programm
ſtütze. Frankreich habe die Pflicht, die
deutſche Rechte dadurch zu unterſtützen, daß
ſie ihr zum mindeſten keine Knüppel mehr
zwiſchen die Beine werfe und die unannehm-
bare Forderung aufgebe, Deutſchland möge
auf die Reviſionspolitik verzichten. Wenn
Frankreich nicht endlich ſeine Hand dem
patriotiſchen und nationalen Deutſchland hin
ſtrecke, ſo werde man erleben, wie das
Deutſche Reich dem Bolſchewismus und
Anarchismus verfalle.

Reviſion oder Ruin.
Wie die Pariſer „Agence Ecconomique et

Financière“ meldet, iſt der amerikaniſche
Weltbankier und Franzoſenfreund, Pierpont
Morgan, am Mittwoch in Paris eingetroffen
um mit einigen Mitgliedern der fran öſiſchen
Regierung ſowie mit den führenden Finanz-
kreiſen Fühlung zu nehmen. Es ſollen be
Feder mehrere Beſprechungen ſtattgefunden

aben.Nach den letzten amtlichen Meldungen
aus Waſhington wird die Schulden und
Abrüſtungsfrage im Mittelpunkt der bdox
tigen Beſprechungen des franzöſiſchen Mi-
niſterpräſidenten ſtehen und zwar werde
Amerika Zugeſtändniſſe in der Schulden-
frage von Zugeſtändniſſen Frankreichs in
der Abrüſtungsfrage abhängig machen.
Endlich ſcheint alſo Amerika das Weltübel
an der Wurzel anpacken zu wollen.
Der Präſident der amerikaniſchen Ar-

beitergewerkſchaft, Green, forderte in einer
in Vanconver gehaltenen Rede die ſofortige
Verlängerung des Moratoriums, die Re
viſion der Kriegsſchuldenabkommen ſowie den
Abbau der Zolltarife.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Chikago: Fünf Bankenzuſammenbrüche haben
der Dienstag und Mittwoch in Chikago ge-
bracht. Die Paſſiven der fünf geſchloſſenen
Firmen erreichen 30 Millionen Dollar.

Aus Berlin verlautet: Die neue Notver-
ordnung iſt im Reichsrat mit nur 5 Stimmen
Mehrheit gebilligt worden. 11 Freiſtaaten
waren dagegen.

In Frankfurt am Main wurde ein Orts-
verein der neuen Sozialiſtiſchen Arbeiter
partei Deutſchlands gegründet. Von 34 Di-
ſtrikten in Frankfurt am Main waren auf
der Gründungsverſammlung 31 vertreten.

Bei den norwegiſchen Kommunalwahlen
haben die Sozialiſten an ſehr vielen Plätzen
empfindliche Niederlagen erlitten. Jn mehre-
ren Gemeinden haben ſie ihre Mehrheit ein-
gebüßt. Zum Teil verloren ſie 70 Prozent

Ort und Stelle zu entſenden.

Unruhe und erhöhte das Durcheinander. Jch
rückte mit der M.G.K. an den Weg Nogeon
Ferme--Vincy, um weitere Befehle abzu-
warten. Am Wege traf ich Oblt. d. Reſerve
Leo, Führer der 10736, aus einer Wunde
blutend, unter dem Arme die Fahne des
III. Batls. Er wollte ſie mir übergeben, da-
mit ich ſie in Sicherheit bringen ſollte. Zu-
fällig kam gerade ein Vizefeldwebel wenn
ich nicht irre, von der 11736 vorbei. Dem
gab ich den Befehl, die Bataillonsfahne nach
hinten zu tragen. Er hat dieſen Befehl auch
ausgeführt. Durch die Umſicht Oblts, der
Reſerve Leo iſt ſo die Fahne des III. Batls.
gerettet worden; vielleicht hätte ſie ſonſt das-
ſelbe Schickſal gehabt wie die des I. Batls.,
die in der Nacht dem im Handgemenge
niedergeſtreckten Träger ſo berichten die
franzöſiſchen Schilderungen durch den
Soldaten Guillemard vom J. R. 298 entriſſen
worden iſt, offenbar unbemerkt von den
Unſrigen.

Da die Lage beim Feinde völlig unklar
war, gab der dienſtälteſte Offizier vorn,
Major Oeſte, den Befehl zum Zurückgehen
in Richtung auf das Dorf Vincy. Jch war
mit der M. G. K. etwas abgeblieben und be-
ſchloß daher, weiter rückwärts eine Auf-
nahmeſtellung vorzubereiten. Eine kleine
Geländewelle in der Nähe des Schnitt-
punktes der Wege Vincy--Puiſieux und
Viney--Nogeon Ferme erſchien mir ge-
eignet. Jch verſuchte dort, zurückgehende
Teile des III/36 zum Stehen zu bringen, zu
nächſt ohne Erfolg. Als ich mich dann an
einen zufällig dort haltenden Pionierhalbzug
wandte und an die Tüchtigkeit der Magde-
burger Pioniere appellierte, ſchwärmte dieſer
aus und bildete mit der M. G. K. den erſten
Rückhalt. Der gerade auftauchende Regts.
Kdr. hieß meine Maßnahme gut. Neue, von
vorn ankommende Linien machten in der
Höhe von uns wieder Front und begannen

ihrer Stimmen.

ſämtlichen Fahrzengen nach vorn zu frhren
um möglichſt viele Verwundete zu bergen.
Das gelang auch. Als kurz nach dem Ab-
rücken der Fahrzeuge der Führer der 6/83,
Hptm. Ribbentrop, mich bat, ſie auch für die
Verwundeten des 1I1/93 zur Verfügung zu
ſtellen die M. G.K./93 war bereits 8 Uhr
abends auf le Pleſſis-Placy zurückgefahren

ſagte ich es ihm für die Morgendämme-
rung zu.Jnzwiſchen war auch 1I/36 unter Abſingen
vater ländiſcher Lieder (um nicht für den
Feinde gehalten zu werden) angelangt und
grub ſich ein.

Den Reſt der Nacht verbrachten wir, völlig
unbehelligt vom Feinde, der ſich nicht vor-
wagte, in der Schützenlinie auf Stroh, das
von einigen in der Nähe ſtehenden Diemen
herbeigeſchafft worden war.

Als der Morgen des 8. September graute,
meldete ſich der Futtermeiſter, um dem Er-
ſuchen des Hptms. Ribbentrop (ſ. oben)
nachzukommen. Kaum aber hatten ſich die
Fahrzeuge in Bewegung geſetzt, als ſie plötz-
lich von der feindlichen Artillerie unter
Feuer genommen wurden, ſo daß von dem
Vorhaben Abſtand genommen werden mußte.
Dieſe Beſchießung war der Auftakt zu einem
anhaltenden wütenden Artilleriefeuer. Sol-
cher „Segen“ war uns visher, überhaupt
noch nicht zugedacht worden, weder am Tage
vorher noch in der Engländerſchlacht am
26. Auguſt, wo wir unſere Artilleriefeuer-
taufe erhalten hatten. Da beſchaß uns die
engliſche Artillerie nur kurz und aus wenig
Geſchützen; jetzt aber ſtanden ung zahlreiche
maſſierte franzöſiſche Batterien gegenüber.

(Fortſetzung folgt.)

„Der Kontakt“, ein neues literariſches
Kabarett,

Das Defſſauer Friedrichstheater hat ein
Kabarett er Kontakt“ gegründet. Anmehreren Tagen im Monat wird von den

literariſchesſich einzugraben. Jch ſelbſt gab dem Futter-Meiſter Sergeant Worg, den mit Solokräften
Kabarett

es Theaters ein
dargeboten
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Notverorönung und Sklarek-
prozeß.

Auf Grund der neuen Notverordnung
ſchweben zurzeit in Moabit Erwägungen dar-
über, ob auch der Sklarek-Prozeß bereits
unter die neuen Beſtimmungen fallen und in-
folgedeſſen nicht mehr vor dem Schöffengericht
Berlin-Mitte, ſondern vor die Große Straf-
kammer beim Landgericht I kommen wird.
Maßgebend ſind die Paragraphen 1 und 19 des
6. Teiles der Notverordnung. 8 1 beſtimmt
die Einſetzung der Großen Strafkammer für
beſondere Rechtsfälle als erſte Jnſtanz, ſo daß
als einziges Rechtsmittel die Reviſion beim
Reichsgericht bleibt.

Für den Sklarek-Prozeß kommt beſonders
z 19 in Frage, nach dem in Fällen, in denen
die Anklageſchrift bereits eingereicht iſt, die
Staatsanwaltſchaft den Antrag auf Eröffnung
des Hauptverfahrens vor der Großen Straf-
kammer nachholen muß. Jm Sklarek-Prozeß
iſt dies nunmehr geſchehen. Aber über dieſen
Antrag iſt noch keine Entſcheidung gefallen.
Wahrſcheinlich wird ſie in dem Sinne erfolgen,
daß der Sklarek-Prozeß tatſächlich vor die
Große Strafkammer kommt. Dieſelben Rich-
ter, die bisher für die Verhandlung vor dem
Schöffengericht beſtimmt waren, treten in die
Große Strafkammer über, in dieſem Fall alſo
Amtsgerichtsrat Keſſner und der Beiſitzer des
Schöffengerichts. Hinzu treten ein richterlicher
Beiſitzer der Strafkammer ſowie zwei Laien-
richter, während die beiden Schöffen, die für
den Sklarek-Prozeß beſtimmt waren, nicht
mit in die Strafkammer übernommen werden.

Für die Angeklagten des Sklarek-Prozeſſes
würde dieſe Verfügung von weittragender
Bedeutung ſein, weil das gegen ſie ergehende
Urteil nur noch bei formellen Verſtößen gegen
die Prozeßbeſtimmungen ſpäter vom Reichs-
gericht rückgängig gemacht werden könnte, ſo
daß die Ausſicht auf einen zweiten Sklarek-
Prozeß gering iſt.

Poſaunengeneral D. Kuhlo 75 Jahre alt.

Der Altmeiſter und erfolgreiche Förderer
der deutſchen Poſaunenmuſik, Paſtor D. Jo-
hannes Kuhlo, beging am 8. Oktober in der
Anſtalt Bethel bei Bielefeld ſeinen 75. Ge-
burtstag. Als Paſtor Kuhlo vor langen
Jahren bei der Einweihung des Kaiſer-
Wilhelm- Denkmals auf der Porta 1000 Blä-
ſer dirigierte, begrüßte ihn der Kaiſer als
„Poſaunengeneral“. Dieſes Scherzwort iſt
Kuhlos Ehrentitel geblieben.

Ein Jüterboger Attentäter verhaftet
In der Nacht zum Freitag wurde in

n bei Jüterbog der Knecht Kurt
artels wegen Verdachtes der Mittäterſchaft

an dem Jüterboger Eiſenbahnattentat feſt-
enommen und dem Kriminalkommiſſar Dr.
ächter zugeführt, der dem Unterſuchungs-

ausſchuß für das Eiſenbahnattentat angehört.
Dr. Wächter veranlaßte die ſofortige Ueber-
führung Bartels nach Berlin. Bartels ſoll an
einem Sprengſtofföiebſtahl in Petersheim be-
teiligt ſein, bei dem angeblich ein halber
Zentner Sprengſtoff entwendet wurde.

Meineid aus Angſt vor Strafe.
Ein Nachſpiel zu einem Schwurgerichts-

prozeß, in dem es ſich um die Beſtrafung
mehrerer Raufhelden handelte, beſchäftigte
das Berliner Schwurgericht am Land-
gericht III, vor dem ſich unter der Anklage des
Meineids der Polizeihauptwachtmeiſter Otto
Dyhring und der Polizeioberwachtmeiſter
Hubert Greiner zu verantworten hatten.

Bei einem Prozeß im Juli d. J. gegen eine
Anzahl Raufbolde, die an der Grenze von
Hohenſchönhauſen und Weißenſee auf Heim-
kehrende ein Kreuzfeuer eröffnet hatten, wur-
den die beiden Angeklagten als Zeugen ver-
nommen. Sie ſagten unter Eid übereinſtim-
mend aus, ſie hätten zu einer beſtimmten Se-

hören und Feuer in

ung auf eine Kirchhofsmauer aufleuchten
ehen.
Dieſe Behauptung iſt falſch. Sie wurde
von beiden Angeklagten aus Furcht vor
diſziplinariſcher Beſtrafung abgegeben.

Sie hatten ſich nämlich, als die Schießerei ein
ſetzte, kurze Zeit in einer Gaſtwirtſchaft be
funden und Bier getrunken und ſtürmten erſt
auf die Straße, als die erſten Schüſſe gefallen
waren. Demnach konnten ſie über das Auf

Anfang Oktober war in Stettin ein Sitt-
lichkeitsverbrechen begangen worden. Es iſt
der Kriminalpolizei gelungen, den Täter zu
ermitteln, und es beſtehen Anhaltspunkte,
daß auch eine Reihe von weiteren Sittlich-
keitsverbrechen und Morden auf das Konto
des Täters zu ſetzen ſind.

Das Opfer des Verbrechens war die zehn-
jährige Annelieſe Jhlefeldt, die Tochter
eines Beamten aus Finkenwalde. Das Kind
war auf dem Wege von Finkenwalde nach
dem Stettiner Flughafen, um dort die
Straßenbahn zu erreichen, die es nach der
Schule bringen ſollte. Unterwegs wurde die
Kleine von einem Manne, der aus dem Ge-
büſch heraustrat, überfallen und gewürgt.
Die Kleine wehrte ſich tapfer und brachte
dem Manne erhebliche Kratzwunden im Ge-
ſicht bei. Der Täter ließ aber von ſeinem
Opfer nicht ab und ſchleppte ſie in einen in
der Nähe der Chauſſee gelegenen Sumpf.

Er warf ihr einen Strick um den Hals
und zog ihn zu.

Als die Kleine in Ohnmacht gefallen war,
verging ſich der Täter an ihr. Er ließ ſie
dann im Sumpf liegen und verſchwand.

Nach einiger Zeit kam Annelieſe zu ſich
und wimmerte leiſe um Hilfe. Spazier-
gänger, die zufällig vorbeikamen, hörten die

In der Nacht vom 5. zum 6. Oktober wur-
den bekanntlich eine Anzahl Schaufenſter von
Zeitungsfilialen der Verlagshäuſer Scherl
und Ullſtein in Berlin eingeſchlagen. Als
einziger Schaufenſterſtürmer konnte der
23jährige Stellmacher Albert Poſt feſtge-
nommen werden, der einen Stein in die
Ullſteinfiliale an der Potsdamer Brücke ge-
worfen hatte. Poſt wurde am Donnerstag
dem Schnellrichter vorgeführt. Er erklärte,
daß er in der Flottwellſtraße einen fremden
Mann getroffen habe, der ihn gefragt hätte,

ob er ſich ſchnell 2 Mark verdienen wolle.
Als er „Ja“ geſagt habe, beauftragte ihn der
Fremde, er ſolle ſchnell eine Fenſterſcheibe in
der Potsdamer Straße einſchlagen.

Sie ſeien dann auf Fahrrädern nach der
Potsdamer Brücke gefahren, wo er den Stein
geworfen habe, um leich in RichtungBendlerbrücke weiterzufahren. Jn dieſem
Augenblick kam ein Polizeioberwachtmeiſter
in Zivil auf einem Motorrad an und ſtellte
Poſt kurz vor der Bendlerbrücke.

Poſt verſuchte, dem Polizeibeamten mit
der Fauſt ins Geſicht zu ſchlagen,

ſo daß dieſer zwei Schreckſchüſſe abgeben

leuchten des Feuers und über die Schuß-
richtung nichts angeben. Als dann mehrere
Zeugen ſich meldeten, die die beiden Wacht-
meiſter in dem betreffenden Lokal geſehen
hatten, beſtätigten die Angeklagten dies und
legten auch dann ſofort vor einem Vorgeſetz
ten ein reumütiges Geſtändnis ab.

Der Staatsanwalt beantragte wegen
Meineidös für die beiden angeklagten Polizei-
wachtmeiſter je 1 Jahr Gefängnis und 3 Jahre
Ehrverluſt.
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Hungerkataſtrophe im chineſiſchen Leberſchwemmungsgebiet.

mußte. Mit Hilfe von Streifenbeamten ge-
lang es dann, den Steinwerfer feſtzunehmen.

Verteilung von Lebensmitteln an unbemittelte Bewohner der vom Hochwaſſer des Jangtſe-
fluſſes heimgeſuchten Provinzen durch chineſiſches Militär. Hochwaſſer und Hungers-

not haben im Tal des Jangtſe mehrere hunderttauſend Todesopfer gefordert.

Ein zweiter Kürten verhaftet,
leiſen Hilferufe und brachten das ſchwerver-
letzte Mädchen in ein Krankenhaus. Dort
mußte ſofort eine Operation vorgenommen
werden, da die Wunden zum Teil ſchwerer
Natur waren. Das Kind konnte eine genaue
Beſchreibung der Tat und des Täters geben.

Die Stettiner Kriminalpolizei nahm ſo-
fort eine Spur auf, und es gelang ihr mit
Hilfe der von dem Kinde gegebenen Perſo-
nalbeſchreibung, den Täter zu finden. Es iſt
der Hafenarbeiter Ernſt Flatow, der an den
Kratzwunden im Geſicht zu erkennen war.
Das kleine Mädchen hat in ihm ſofort den
Täter erkannt, und mehrere Zeugen haben
beſtätigt, daß ſie ihn um die fragliche Zeit
in der Nähe des Tatortes geſehen haben.
Flatow iſt noch nicht geſtändig.

Nunmehr iſt die Vermutung aufgetaucht,
daß Flatow, der bereits mit einigen Jahren
Zuchthaus beſtraft iſt, eine Reihe von
Mordtaten zur Laſt zu legen ſind, die die
Stettiner Bürger in den letzten Jahren in
Beunruhigung verſetzt haben.

Die Kriminalpolizei hat ein Sonder-
dezernat eingeſetzt, das ſich nur mit dieſem
Fall beſchäftigt und das bereits ſo viel Be-
laſtungsmaterial zuſammengetragen hat, daß
mit einer Ueberführung des Mörders einiger
ſchwerer Verbrechen in Kürze zu rechnen iſt.

Wollen Sie ſich zwei Mark verdienen?
Schaufenſterſtürmer vor Gericht.

Der Angeklagte beſtreitet, der Kommu-
niſtiſchen Partei angezugehören. Die Krimi-
nalpolizei hat aber bereits feſtgeſtellt, daß
Poſt ein ſtändiger Gaſt in einem kommu-
niſtiſchen Verkehrslokal in Schöneberg iſt
und dort auch bereits einmal feſtgenommen
wurde, als Kommuniſten mit Biergläſern auf
Polizeibeamte geworfen hatten.

Auch im September 1930 iſt Poſt einmal
wegen Anklebens kommuniſtiſcher Plakate
feſtgenommen worden, ein andermal,

weil er einem Polizeibeamten eine
Kleiderbürſte ins Geſicht warf.

Er ſteht auch im Verdacht, bei einem Ueber-
fall auf Nationalſozialiſten in Schöneberg be-
teiligt geweſen zu ſein. Bei einer Durch-
ſuchung ſeiner Wohnung ſind kommuniſtiſche
Schriften gefunden worden.

Der Wert der eingeſchlagenen Scheibe be-
trägt 136 Mark. Der Verlag iſt unverſichert.
Jnsgeſamt ſind bei 15 Zeitungsfilialen die
Schaufenſter zertrümmert worden. Der Stein,
den Poſt geworfen hat, war in einen Zettel
eingewickelt, auf dem „Rot Front lebt! Gebt
die „Rote Fahne frei!“ ſtand. Der Verlag
Ullſtein hat Strafantrag wegen Sachbeſchädi-
gung geſtellt.

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft,

Staatsanwaltſchaftsrat Brackel, führte aus
daß es ſich um einen

länzend organiſierten Anſchlag handele,ßer u ein eingehendes Studium des
Strafgeſetzbuches ſchließen laſſe,

da die Fenſtereinwürfe immer vereinzelt von
wenigen unternommen worden ſeien, ſo daß
eine Anklage wegen ſchweren Landfriedens-
bruches nicht erhoben werden könne. Das
Steinbombardement müſſe zweifellos von
einer Zentrale aus geleitet worden ſein. Der
Staatsanwalt beantragte gegen den Stein
werfer wegen Sachbeſchädigung ſechs Monate
Gefängnis, eine Strafe, die vom Gericht be
ſtätigt wurde.

Der letzte Tag
des Schleuderflugzeugs.

Nach den aus Nenyork vorliegenden Beichen es dem vom Norddeutſchen Lloyd

entſandten Schleppdampfer gelungen, das
Wrack des abgeſtürzten Schleuderflugzeugs
der „Bremen“ zu bergen. Von den verun
glückten Fliegern konnte dagegen bisher
keine Spur entdeckt werden.

Es iſt demnach nicht mehr zu zweifeln, daß
die beiden Flieger, der 27 Jahre alte

aus Wittenberg nende Pilot Fritz
imon

und der 33jährige Funkermaſchiniſt Rudolf
Wagenknecht, bei dem Unglück ums Leben ge-
kommen ſind. Das Unglück iſt beſonders
tragiſch, weil es ſich, wie man jetzt hört, in
doppelter Hinſicht um den letzten Flug der
Verunglückten gehandelt hat. Jm Oktober
ſollten nämlich wegen der Verſchlechterung
der Witterungsverhältniſſe ohnehin die
Schleuderflüge von der „Bremen“ nach der
amerikaniſchen Küſte eingeſtellt werden. Bei
dem Unglücksflug handelte es ſich um das
letzte Unternehmen dieſer Art vor Eintritt
beſſeren Wetters. Offenbar iſt das Flugzeug
in außerordentlich dichten Nebel geraten,
wobei der Flieger die Orientierung verloren
und in der Abſicht, auf das Waſſer niederzu
gehen, mit voller Geſchwindigkeit die Meeres-
oberfläche geſtreift haben muß. Dabei dürfte
die Maſchine zertrümmert worden ſein.
Frühere Berichte ließen erkennen, daß man
eine Tragfläche, einen Benzintank und angeb
lich ſogar einen Schwimmer gefunden hat.
Offenbar beſtand alſo für die beiden Jnſaſſen
bet der Kataſtrophe keine Möglichkeit mehr,
ſich zu retten

Gründung eines Bundes deutſchſprachlicher
Belgier.

Marec Sommerhauſen, ein früherer ſozia
liſtiſcher Abgeordneter im belgiſchen Parla-
ment, hat zur Gründurßs eines Bundes der
Belgier deutſcher Zunge aufgerufen. Der
Bund ſoll die Deutſchen der belgiſchen Oſt
provinzen, insbeſondere die Bewohner des
ehemals deutſchen Gebietes von EupenMal-
medy, zuſammenfaſſen und ihre kulturelle und
ſprachliche Autonomie innerhalb Belgiens
erkämpfen.

Berufung
im Breslauer Kommuniſtenprozeß

Jn dem Prozeß gegen 16 Kommuniſten
wegen der blutigen Vorfälle am
Breslauer Stahlhelmtage hat die
Staatsanwaltſchaft wegen der zu milden Be
ſtrafung Berufung eingelegt. Die Verteidi
gung hatte auf die Einlegung der Berufung
verzichtet.

Bilöerraub am hellichten Tage.
Jm Koblenzer Schloßmuſeum wurde am

hellen Tage ein dreiſter Gemäldediebſtahl
ausgeführt. Es handelt ſich bei den geſtohle-
nen Bildern um drei Oelgemälde, und zwar
um eine Kopie nach Jakob Duck, darſtellend
einen Muſiker in ganzer Figur, ſitzend, in
ſpaniſcher Kleidung und Federhut, umgeben
von Muſikinſtrumenten, ein Januarius Zick,
darſtellend drei Liebesgötter mit einem
Spruch in franzöſiſcher Sprache, und ferner
um ein Gemälde von Januarius Zick, dar-
ſtellend Chriſtus am Kreuze nach dem Ver
ſcheiden. Die Bilder, die aus dem Rahmen
gedrückt wurden, haben einen Geſamtwert
von ungefähr 5000 Mark.

Wer
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Freiwilliger Arbeitsdienſt,
Von Dr. Schiele- Naumburg

Gegenüber der herzbeklemmenden Er-
ſcheinung der Maſſenarbeitsloſtgkeit werden
r von Behörden und Parteien krampfhafte

nſtrengungen gemacht, neue Arbeitsformen
zu ſchaffen. Indeſſen das einfachſte und
nächſte wäre doch, denjenigen Beſtrebungen

zu helfen, die ſchon ſeit 7 Jahren freiwilligen
Arbeitsdienſt leiſten, damit ein unvergleich-
liches Vorbild gegeben und wertvolle Erfah-
rungen geſammelt haben. Wir haben in der
Umgebung von Halle zwei Umſchulungsein-
richtungen für Freiwilligen Arbeitsdienſt,
Schwittersdorf und Spören, die eine für
junge Männer und die ändere für junge

Helft der Winkernokhilfe!
Wer wünſcht, daß ſeine Spende über

parteilich und nur nach Maßgabe der
Bedürftigkeit verwandt wird, überweiſe

Geldſpenden an das Konto bei der
Stadtſparkaſſe Merſeburg

und liefere ſonſtige Gaben wie Kleidungs
ſtücke und anderes mehr nur an ſolche Per
ſonen aus, die durch einen Ausweis der
Merſeburger Winternothilfe mit dem Stem-
pel des Magiſtrats ansdrücklich zur Abholung
berechtigt ſind. Wir bitten die Vorlage
des Aunsweiſes in jedem Falle zu
verlangen und denſelben zu prüfen.

Der Arbeitsausſchuß
der Merſeburger Winternothilfe

i. A. gez. Junker
T

Mädchen. Beides Gründungen der „Geſell-
ſchaft der Freunde der Artamanen“, unter
ſtützt von Behörden und privaten Gönnern.
Jm Sommer beſteht der freiwillige Arbeits-
dienſt in ernſter, fröhlicher, harter Arbeit in
der Landwirtſchaft.

Einige Sorge bereitet in jedem Jahre die
Ueberwinterung. Schwittersdorf und Spören
werden in den kommenden Wintermonaten
die Zufluchtsorte für viele ſein, wenn die
Arbeit draußen in der Landwirtſchaft aufge
hört hat. Sie wollen beiſammen bleiben in
ordentlicher geiſtig belebter Kameradſchaft.

Sollte es da nicht möglich ſein, mit Hilfe
der Notverordnung vom 5. Juni und der da
zugehörigen Ausführungsbeſtimmungen die-
Fem vorhandenen Freiwilligen Arbeitsdienſt
Arbeit auch in den Wintermonaten, z. B. in
der Forſt oder in der Form von Bodenver-
beſſerung, zu verſchaffen? Hier iſt eine zu
verläſſige, gut geführte Arbeitskraft, die
nach der Notverordnung aus Mitteln der
Arbeitsloſenverſicherung die bekannten Zu-
ſchüſſe von bis zu 2 Mark pro Arbeitstag
und außerdem noch die Gutſchrift für Sied-
lungszwecke erhalten könnte, wenn eine ge-
meinnützige, zuſätzliche Arbeit für ſie gefun-
den würde. „Die Geſellſchaft der Freunde
der Artamanen“ iſt auf Suche nach einer
beſſeren Dauerunterkunft ſowohl für die
landwirtſchaftliche Umſchulung für junge
Männer, die ſich jetzt in Schwittersdorf, wie
auch für die landwirtſchaftliche Umſchulung
für junge Mädchen, die ſich jetzt in Spören
befindet. Sollte in der Provinz (am beſten
in der Nähe von Halle) nicht ein leeres
Gutshaus mit Gartenland und Ställen zu
finden ſein, das für wenig Geld (mit oder
ohne Land) zu pachten wäre?

Jnnungen und Nokhilfe.
gegen Sonderſammlungen der SPD.-

Organiſationen.
Am Donnerstag abend fand im Hotel

„Zur goldenen Sonne“ eine Verſammlung
des erſeburger Jnnungsausſchuſſes ſtatt.
Der Vorſitzende, Staötrat Freiberger,
gab verſchiedene Eingänge bekannt, erläu-
terte dann die in Merſeburg ins Leben ge-
rufene allgemeine Winternothilfe für Er-
werbsloſe, Sozialrentner und ſonſtige be-
dürftige Einwohner, in deren Ausſchuß er
das Merfeburger Handwerk vertritt. Nach
dem Bankvorſteher Grunert die Art der
Winternothilfe eingehend erläutert
und für das bisher Erreichte gedankt hatte,
beſchloß man n rig ſoweit es die im
Handwerksſtand ſelbſt herrſchende Not er
laubt, die Nothilfe tatkräftig zu unterſtützen.

Es ſollen in der Hauptſache von den ein
zelnen Handwerkslenten Waren, z. B. von
den Bäckern Brot, geſtiſtet werden.

Verurteilt wurde, daß jetzt auch von
links gerichteten Kreiſen die ſich bei
der allgemeinen Winternothilfe abſeits ge-
ſtellt haben, Sammlungen veranſtaltet und

die h i mit Sammel-liſten überlaufen werden. Dem ſoll wirk
ſam entgegen getreten werden! Es
muß auch vermieden werden, daß bei Jn-
ſtandſetzung der geſammelten Bekleidungs-
ſtücke durch die Erwerbsloſen dem Handwerk,
in Sonderheit den Schuhmachern, irgend
welche Konkurrenz entſteht.

Weiter wurde nach a Debatte
beſchloſſen, von einem vom Arbeitsamt Halle
in Ausſicht geſtellten Vortrage über Berufs-
beratung abzuſehen und eine Art Berufs-
beratung innerhalb e Handwerkszweiges
von den Meiſtern ſelbſt ins Leben zu rufen.
Gegen 11 Uhr fand die anregend verlaufene

Aus Merſeburg.
führt zu ernſthaftem

Vor dem hieſigen Arbeitsamt entſtanden
heute wiederum größere Zuſammen
rottungen, die gegen Mittag einen ge-
fährlichen Charakter annahmen. Sie hatten
ihre Urſache darin, daß den Erwerbsloſen,
die in vergangener Woche für ſechs Tage Un
terſtützung bekommen hatten, in dieſer Woche

nur fünf Tage ausgezahlt

werden ſollten. Auf Anweiſung der wieder
ſtark vertretenen kommuniſtiſchen Hetzer
verweigerten der größte Teil der Erwerbs-
loſen die Annahme der Unterſtützung. An
Ort und Stelle wurde ein ſelbſtverſtänd-
lich kommuniſtiſch vrientierter Aus-
ſchuß gewählt mit der Maßgabe, bei den
Dirigenten des Kreiſes und der Stadt die
Wünſche der Erwerbsloſen vorzutragen. Wie
zu erwarten war, konnte dieſem Verlangen
nicht entſprochen werden. Hierauf bemühte
ſich der Ausſchuß mit demſelben negativen
Erfolge bei der Regierung, während die
Menge vor dem Wohlfahrtsamt verharrte.

Vorſorglicher Weiſe war ſchon in den frü-
hen Morgenſtunden ein größeres Schupo
anfgebot am Arbeitsamt poſtiert worden.

Leider mußte ſehr bald gegen gar zu reni-
tente Erwerbsloſe wiederholt mit dem G um
miknüppel eingeſchritten werden. Am
übelſten fiel wie immer das „zarte Geſchlecht“
aus den Reihen der KPD. auf Als der kom-
muniſtiſche er gegen 11 Uhr von der
Regierung zurückkehrte und ſich Häuptling
Koenen, flankiert von ſchnell herbeige-
ſchafften roten Fahnen, auf ein Poſta-

Kommuniſtiſche Hehze
Erwerbloſenkumulk.
richt zu erſtatten, wurde die Verſammlung
durch den anweſenden Polizeioffizier für
aufgelöſt erklärt. Das im Vergleich zu
den etwa 4 bis 500 Erwerbsloſen zu ſchwache

olizeiagufgebot griff erneut mit dem Gummi
f Apyer ein, ſtieß aber auf ernſten Wider

and.

Die Polizeibeamten mußten infolgedeſſen
zurückgezogen werden!
ierbei wurden verſchiedentlich Steine gegen
eamte geworfen.

J

Die Vorgänge am Arbeitsamt in der Chri-
ſtianenſtraße verurſachen erhebliche Beden
ken. Anlaß hierzu gibt uns das Vorgehen
der Polizei. Es geht nicht an, und iſt vor
allen Dingen für die Aufrechterhaltung der
Autorität des Staates nicht zuträglich,
wenn ein Polizeioffizier eine Verſammlung
unter freiem Himmel auflöſt, ſeine Beamten
vorgehen läßt, ſie dann aber, wenn ſie auf
Widerſtand ſtoßen, zurückzieht. Wenn ſchon
einmal der Befehl zur Auflöſung gegeben
wird, dann muß er auch unter allen Umſtän-
den energiſch durchgeführt werden! Oder
aber, und das wäre vielleicht im vorliegen-
den Falle das Richtige geweſen, man ſetzt die
Polizei überhaupt erſt gar nicht ein. Wenn
es zu weiteren tätlichen Angriffen gegen die
Polizei kommen ſollte, ſo wird höchſtwahr-
ſcheinlich einzig und allein das Verhalten der
Polizeiführung ſelbſt daran ſchuld ſein, oder
jene Oberbehörde, die Polizeikräfte mit ent-ment am Eingang des Arbeitsamtes ſchwang,

um über die gepflogenen Verhandlungen Be

Der Feldküche
Wer weiß, wo ſie ſo lange geſtanden hat!

Wir haben ſie vor zwölf Jahren fortge-
ſchoben, ſtehen gelaſſen, als ob wir ihrer nie-
mals mehr bedürften. Und nun iſt ſie mit
einem Male wieder da. Die alten Soldaten
haben den Keſſel wieder hervorgeholt, mach-
ten bald Dampf auf und

wieder wie einſt kränuſelt der Rauch aus
dem Schornſtein empor.

Wie einſt wittert ein nahrhafter Duft um
die Gulaſchkanone.

Für uns alte Marſchierer hatte der Ort,
wo die Feldküche ſtand, immer etwas An-
heimelndes. War es nicht immer ein tröſt-
licher Anblick, im Ruhedorf ſich die Feldküche
nahe zu wiſſen? Oder auf dem Marſch,
wenn einem der Magen ſchon ſchief hing
ſte ihren Dampf ziſchend aus dem Keſſel
pfeifen zu hören?

Selbſt dann noch, wenn man als gehetzter
Eſſenträger aus der Stellung durch das
Trichterland zurücklief, um hinten am Halte-
platz der Küchen die Eſſenkübel zu faſſen,
war es ein Troſt, daß man, ehe es mit
ſchwerer Laſt wieder vorging,

ſchnell erſt noch einen „Schlag“ verdrücken

konnte. Soviel Zeit mußte ſein, wenn auch
die Küchenſchmors es auffallend eilig hatten.
Die Küchenhalteplätze wurden nämlich oft
von den feindlichen Granaten bedacht. Aber
den futternden Landſer ſcherte das wenig
Er war überall auf alles gefaßt und hatte
darum öte Ruhe ſchwer weg und 10900
Mark Belohnung demjenigen, der einen
alten Krieger aus der Ruhe bringt!

Daran denken wir wieder, wenn jetzt der
„Stahlhelm“ ſeine Felöküche auftut. Da
wird wohl noch mancher zum Druckpoſten

Jetzt endlich nach bald einer Woche hat
man die am Sonntag geſammelten Kleidungs-
ſtücke für die Winternothilfe wenigſtens et-
was ſichten und ordnen können. Jn dem ge-
räumigen Speicher reiht ſich ein Regal an
das andere, ſie biegen ſich unter der Laſt,
der an ihn hängenden Garderobe. Aber
noch immer liegen auf dem Fußboden große
Stapel, die noch nicht durchgeſehen und ein-
geordnet ſind.

Wer ſich einmal dieſes Arſenal der Nächſten
liebe Algea en hat, wird erſtaunt ſein über
die Fülle deſſen, was man in wenigen Nach-
mittagsſtunden am Sonntag zuſammenbekom-
men hat. Da hat einer einen noch faſt neuen
Jackettanzug hingegeben, daneben hängt einKut der einſt wohl beſſere Tage geſehen hat
und etwas weiter

reihen ſich auf den Bügeln Wintermäntel
aneinander, vie noch lange von ihren Be
ſihern hätten getragen werden können.

Es iſt nicht ſo wie einige verbiſſene Kom
muniſten am Sonntag hämiſch gröhlten, daß
der Stahlhelm zu einer regusgezogen ſei. Die „verfluchte Bourgviſie“
hat aus vollem, mitfühfendem e ge

um vhne Unterſchied der tei von
en am ſchwerſten Betroffenen wenigſtens die

allergröhte Not fernzuhalten. Wie ein
Verſammlung ihr Ende, Rei

Stahlhelmvolksſpeiſung mit Hilfe der alten Gulaſchkanonen.

ſprechend gebundener Marſchroute einſetzte!

Wiedergeburt.

eines Küchenſchmors kommen, der es ſich nie
hatte träumen laſſen. Aber ſo mancher wird
auch mit ſeinem Picknapf oder Kochgeſchirr
antreten, dem das nicht an ſeiner Wiege
geſungen worden war. Doch

es braucht ſich vor den alten Frontſoldaten
niemand ſeiner Not und ſeines Hungers
zu ſchämen.

Sie ſind auch jetzt nichts anderes als was
ſie immer waren: Kameraden. Und Kamerad
ſein, das heißt Helfer ſein!

So alſo iſt die alte Feldküche wieder zu
Ehren gekommen. Und was wird auf dem
ſchwarzen Küchenbrett ſtehen?

„Ja, was kocht uns die Kombüſe?
Kälerzähne, Dörrgemüſe,
Blauen Heinrich, Drahtverhau,
Schellfiſch oder Kabliau?“

Das waren einſt die im Felde nicht ſonder-
lich beliebten „Schlangenfraße“. Aber es iſt
wohl ſicher, daß die Gäſte der Gulaſchkanone
heute davon verſchont bleiben werden. Es
wird ein gutes, ſchmackhaftes Eſſen ausge-
geben. Und wenn wir daran denken, wie
gut ſo ein erprobter oller Schmor dicke Erb-
ſen mit Speck, Bohnen, Reis und Nudeln
zu kochen verſteht, dann läuft einem in der
Erinnerung noch das Waſſer im Munde zu-
ſammen

Nun dann: „Antreten zum Eſſenempfangl“

Deckel auf und noch einmal mit dem Rühr
holz hineingetunkt und umgerührt. Dann
her mit der Schöpfkelle! Jeder ſoll ſeinen
„Schlag“ vder „Zug“ bekommen, und wer
zum „Kapitulieren“ Luſt hat, der erhält wohl

Jm Arſenal der Rächſkenliebe.
Erfolgreiche Kleiderſammlung füllte die Kammer der Merſeburger

Winternothilfe!

auch noch eine zweite „Wucht“!

gertum gezeigt, welche Kraft in Zeiten der
Not von ihm ausgeht.

Ungezählte Kartons, die alle mit Wäſche
bis vbenhin gefüllt ſind, ſtehen nebeneinan-
der. Alles iſt da, Damen- und Herrenwäſche,
warme Unterkleidung für Jung und Alt! Es
iſt nicht etwa ein Einzelfall:

Mancher, bei dem man am Sonntag an
klopfte, hat den Stahlhelmern ein Paket ge
bündelter Wäſche gegeben, die noch nie be
nutzt wurde.

Jn manchen Familien hat man ſich, wie in
Zeiten der Kriegsnot zuſammengeſett, und in
ungezählten Stunden gennße und ausgebeſ
ſert, alles Entbehrliche inſtand ges umja recht viel für die Winternothit geben
zu können.

In einer Ecke des z türmt ſich ein
mannshoher Berg von geſammelten Stie-

eln. Tage noch werden vergehen, ehe man
as Schuhzeug ausſortiert und geordnet hat

Und auch hier wieder kann man mit Freu-
de feſtſtellen, daß an manchem Paar erſt die
Reparaturarbeiten vorgenommen wurden, ehe

an ſie ablieferte. Mancher Damenſchuh wür
nur ſelten getragen und wartet nun dar

auf einem Menſchen Freude zu mächen.

mal, das beweiſen die langen, vollhängenden Zahlen anzugeben, was bereits jetzt bei der
Es iſt unmöglich, auch nur annähernd in
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en n c hin 37e. Nur eine Zahl mapunkt vienen: gie Anba
Die Feuerverſicherung hat den Wert des
ſae Wen Lagers anf 30000 Mark ge
ſchätzt.

Allerdings muß man hierbei berückſichtigen,
daß erſtens einmal die earſgung ſehr vor
ichtig iſt, und daß weiterhin täglich der
eſtand an Wert gewinnt.

n den nächſten Tagen wird die Schuſter
und Schneiderwerkſtatt in Betrieb genom-
men werden. Jedes Gardervobeſtück wird hier
erſt genau
ausgebeſſert, bevor es zur Verteilung er
langt. Soweit ſich ſchon heute etwas darüber
ſagen läßt, wird man mit der Ausgabe
nicht vor dem 1. November beginnen.

Roch gut abgelaufen.
Geſtern nachmittag ereignete ſich in der

Gotthärdſtraße ein Unfall. Ein Radfahrer,
der von der „Linde“ her kam, überfuhr
einen kleinen Jungen, der, ohne ſich umzuſe-
hen, über die Straße lief. Der Fahrer ver
Junge wurde vom Vorderrad etwa 2 Meter
fortgeſchleudert. Er kam mit dem Schrecken
und vielen Tränen davon. Den Kindern
ſollten doch noch viel mehr die Verkehrs
regeln eingeſchärft werden!

Perſonalnachrichten
vom Landeskulturamt.

Jn den Ruheſtand verſetzt ſind: Ver
meſſungsrat Richter beim Kulturamt in
Erfurt und Amtsgehilfe Dannhauſen
beim Landeskulturamt in Merſeburg. Die
Landeskulturoberſekretärprüfung beſtanden
die Landeskulturpraktikanten agen und
Meyer in Stendal, Schnirpel in Hild-
burghauſen und Köhler in Nordhauſen.
Die Vermeſſungsoberſekretärprüfung beſtand
Vermeſſungspraktikant Seyfert in Hild-
burghauſen.

Unter der ſilbernen Myrte.
Kommenden Sountag, am 11. Oktober,

begehen Herr Kaufmann Haupt und ſeine
Gattin Emma, geborene Baumgarten,
hier, Aeußere Meuſchauer Straße, die ſil-
berne Hochzeit. Herzlichen Glückwunſch!

Univerſität, Pfarramt und Gemeinde.
Anläßlich des 80. Geburtstages von Ge-

heimrat D. Kattenbuſch, dem großen
theologiſchen Lehrer an der Univerſität Halle,
ſchreibt das evangeliſche Wochenblatt für die
Provinz Sachſen „Unſer Sonntag“: „Es
gibt in Deutſchland eta 17000 evangeliſche
Pfarrer. Bis auf gewiſſe Ausnahmen ſind
ſie alle durch unſere Univerſitäten gegangen;
bis auf gewiſſe Ausnahmen haben ſie alle
Gemeinden zu betreuen, werden gebeugt und
erhoben von der Chriſtus-Gemeinſchaft, in
der ſie ſtehen und das Wort verkündigen. Es
iſt nicht ſchwer, auf dem Lande einen Ernte-
dankfeſtgottesdienſt zu halten, aber vor einer
faſt leeren Kirche an einem gewöhnlichen
Sonntag zu predigen, das koſtet Kraft. Man
kann ſchon ſagen, daß manchmal die Gemein-
den mit dieſer Kraft ihrer Pfarrherrn ge-
wüſtet haben; umſo wichtiger iſt, daß die
Pfarrer immer wieder ſchöpfen am Born der
Erkenntnis und ſich immer tiefer hinein-
ſenken in das ewige Wort Gottes, damit auf
unſeren Kanzeln nicht das Menſchenwort
Platz finde, ſondern das wirkende Wort
unſeres Gottes, der gerade in ſchwerer
Zeit zu uns ſprechen will.“

Männliche und weibliche Lehrlinge.
Jm deutſchen Handwerk waren im Jahre

1929 rund 740 000 Lehrlinge beſchäftigt, da-
von etwa 90 Prozent männliche und 10 Pro-
zent weibliche. Nach den Erhebungen von
insgeſamt 66 Handwerkskammern entfielen
auf das Baugewerbe 25,3 Prozent der Ge
ſamtziffer, auf die verſchiedenen Metallhand-
werke 24,3 Prozent; auf das Bekleidungs-
und Reinigungsgewerbe 21,4 Prozent; auf
die Nahrungsmittelbranche 14,4 Prozent; auf
Holzhandwerke 11,4 Prozent;: auf das Pa-
pier- und Vervielfältigungsgewerbe 2,9 Pro-
zent; auf ſonſtige Zweige 0,3 Prozent. Die
wenigſten Lehrlinge gab es unter den ein-
zeln angeführten Berufszweigen bei den
Seifenſiedern (35); den Vergoldern (146), den
Plattenlegern (147); den Poſamentierern
(149) und den Webern (178). Die höchſte Zahl
der weiblichen Lehrlinge wurde im Be
kleidungsgewerbe feſtgeſtellt. Von
insgeſammt 79 204 Schneidern bezw. Schnei-
derinnen waren 47553 weiblich, d. h. alſo
mehr als die Hälfte. Von insgeſamt 67 639
weiblichen Lehrlingen waren faſt 90 Prozent
im Be kleidungsgewerbe beſchäftigt.

Sänger feiern und tanzen.
Holleben. Das diesjährige Herbſtkonzert des

hieſigen Männerchors fand am 3, Oktober

dicke leiſtete mit nur wenigen Sängern Be
deutendes. Die Sänger gaben im Ausdruck,

und Stimme ihr Beſtes her. Die
Lieder wurden mit Beifall aufgenommen,
ebenfalls die vom Quartett geſungenen Lie-
der „Heimatgruß“ und „JIch kehre heim“. Er-
wähnung muß dem Soloſänger zuteil werden,
der beſonders mit ſeinem Liede „in vino
veritas“ die Herzen der Sänger erfreute,
und bald zur hmung anſpornte. Sangesbruder Bonne en ſprach in
ſeiner Rede von der Not Zeit, die jetzt
bei jedem einzelnen im Vordergrunde ſtän-
de, gab aber ſeiner Freude Ausdruck über

nothilfe zuſammengekommen iſt. Auch den trotzdem guten Beſuch des Konzertes.

durchgeſehen und nötigenfalls

ſuchte auszubiegen, aber es mißlang, und der

im Sängerlokal ſtatt. Der Liedermeiſter Hä
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Um das Schickſal der Stickſtoff
werke.

ieſteritz. Die geplante Stillegung derechte kam in der lebten Gemeinde
ratsſitzung in Wakterig zur Sprache. Ge
meindevorſteher Kuntz hat an den Verhand
lungen in Berlin teilgenommen. Ein ab
ſchließendes Ergebnis konnte aber bisher
nicht erzielt werden. Wie der Gemeindevor-
ſteher betonte, werde er bei der Regierung
in Merſeburg alle Schritte unternehmen, um
eine Stillegung der Werke und damit eine
Kataſtrophe für die Gemeinde zu verhindern.
Auch nur eine vorübergehende Stillegung
könne die ſchlimmſten Folgen für die Ge
meinde haben. 80 bis 88 Prozent der Ge
meindeeinnahmen kommen aus den
Stickſtoffwerken. In einem Dringlich-
keitsantrage wurde der Vorſteher beauftragt,
unverzüglich Schritte zur Vermeidung der
Stillegung der Werke zu unternehmen.

Die Unregelmäßigkeiten
der Tagewerbener Gemeindefkaſſe.
Naumburg. Die Unregelmäßigkeiten in

der Tagewerbener Gemeindekaſſe, in der ein
Fehlbetrag von etwa 8000 Mark bei einer Re
viſion aufgedeckt wurde, hatten vor dem
Weißenfelſer r zu einem Frei-
ſpruch des Bürogehilfen Kurt Prel! geführt,
der für ſeinen zum Kaſſenrendanten gewähl-
ten Vater die Bücher geführt hatte. Gegen
dieſen Freiſpruch hatte der Stagisanwalt Be
rufung eingelegt, die jetzt vor der Großen
Strafkammer in Naumburg verhandelt
wurde. Der Staatsanwalt begantragte neun
Monate Gefängnis, das Gericht verurteilte
den Angeklagten zu drei Monaten Ge-
fängnis wegen Unterſchlagung. Der Ver-
teidiger hatte hervorgehohen, daß Prell der
Stelle nicht gewachſen geweſen ſei.

Anterſchlagungen
des Gemeindevorſtehers.

IJlſenburg. Der Gemeindevorſteher Lud-
wig Schmidt, der ſich im Amte hatte Ver-
untreuungen zuſchulden laſſen kommen, iſt
vom Landrat des Kreiſes Grafſchaft Wernige-
rode zur Rechenſchaft gezogen worden. Das
Diſsiplinarurteil erkannte auf Dienſtent-
laſſung ohne Penſion.

Feuer.
Welbsleben. Donnerstag morgen ertönte

plötzlich Feueralarm. Die Scheune und
Stallungen des Landwirts Franz Schröder
ſtanden in Flammen,. Die hieſige Freiwillige
Feuerwehr war in wenigen Minuten mit
der neuen Motorſpritze zur Stelle und griff
das Feuer energiſch an, ſo daß die erſchiene-
nen Feuerwehren aus Quenſtedt, Endorf,
Harkerode, Alterode nicht mehr in Tätigkeit
zu treten brauchten. Gegen 7 Uhr war der
Brand ſoweit gedämpft, daß die Feuerwehren
wieder abrücken konnten. Sämtliches Vieh
war in Sicherheit gebracht. Die abgebrannte
Scheune war reichlich mit Korn gefüllt, der
Schaden iſt jedoch durch Verſicherung gedeckt
Die neu angeſchaffte Motorſpritze konnte bei
dieſer Gelegenheit zum erſtenmal mit gutem
Erfolg in Wirkſamkeit treten.

Der neueſte „Sport“.
Schkagſahne-Wetteſſen,

Stendal. Jn unſerer Gegend droht ſich ein neuer
„Sport“ zu entwickeln, bei dem es auch Rekorde zu
brechen gibt: Schlagſahne-Wetiteſſen. Das unferne
Wittenberge gab dafür das Beiſpiek. Dort wurde in
der Zentralhalle ſolch ein Wetteſſen veranſtaltet. Vor
jedem Teilnehmer ſtand eine Bragtenſchüſſel, ſorgfältig
gefüllt mit Schlagſahne. Und Sieger wurde der, der
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von, der ſeine ſſel in einer Minuile und 40 Sek.
leer machte. Er wurde gebührend 199 bekam
einen Preis und ſchaute voll Stolz auf ſeine Konkur
renten Fang allerdings konnte er ſich ſeines
Triumphes nicht erfreuen, denn plötzlich läſſe
über ſein Geſicht und ihm gings wie dem Vater im

Abe nftandalsſer Unfug, daß in der n g. n ein

Alke mikkeldeukſche Ortsnamen und was

ſie beſagen.
Die meiſten unſerer mitteldentſchen Orts namen ſind älter als mancher denkt,
Wir haben eine ganze Reihe Bezeichnun-

gen, die ſchon vor 2000 Jahren entſtanden,
als noch die Hermunduren in unſerer Hei-
mat ſaßen. Dies Volk waren z. B. urh
giſche Bauern, die aus der Gegend nördlich
vom Harz einwanderten und die Kelten aus
Mitteldeutſchland verdrängten. Zum Teil
auch waren es kriegeriſche Hermionen, die
von der mittleren Elbe herkamen und noch
ein unſtetes Leben führten. Die Ortsnamen,
die dieſe beiden Pruehaſten bildeten, ſind
noch ganz nach landſchaftlichen Merkmalen
und Bziehungen gebildet. Sie hatten noch
keinen Privatbeſitz und verwendeten deshalb
noch keine Perſonennamen. Jhre Orts-
namen waren zug reich Familien und Sipp-
ſchaftsbezeichnungen, denn bekanntlich waren
die Thüringer Niederdeutſche und ſiedelten
deshalb nicht in Haufen, ſondern einzeln,
familienweiſe. Dieſe uralten Namen be-
ſitzen für uns einen ganz beſonderen Reiz.
Wir können uns unter ihnen immer etwas
vorſtellen. Im folgenden ſoll eine Anzahl
ſolcher Namen erklärt werden.

Die bäuerlichen Duren begeichneten ihre
Siedlungen mit dem Worte ingen oder
ungen, das in der germaniſchen Sprache ingi
oder ingon heißt. Es bedeutet ſoviel wie
„Söähne“, „Volk“, „Nachkommen“, wie man
z. B. auch ſagt: Merowinger, Karolinger,
Kapetinger, Ludolfinger. Wikinger, Gihbi-
chungen, Nibelungen, Amelungen. So
nannten ſich die Einwohner einer Siedlung
„Söhne des Fluſſes“, „Söhne des Berges“,
„Söhne des Waldes“, „Söhne des Sumpfes“,
u, a. m.

Da haben wir Scheidungen an der
Unſtrut. Es ſind die Leute an der Scheide,
an der Grenze (Seidingi). Die Unſtrut war
im 4. vorchriſtlichen Fahrhundert die Grenze
zwiſchen den Germanen im Norden und den
Kelten im Süden. Von jener Zeit her hat
ſich der Name des Ortes erhalten. Auch
Einzingen bei Sangerhauſen (Enz-inga,
ſoviel wie entiſing) hat in jener Zeit ſeinen
Namen empfangen: Es ſind die Leute am
nd dort begann nämlich der große Helme-
umpf.

Der Sumpf ſpielt überhaupt eine große
Rolle. Wennungen an der Unſtrut,
Bennungen bei Sangerhauſen, Wen-
ningen bei Güſten leiten ſich von venn
Sumpf ab. Mohrungen am Harz und
Mehringen bei Aſchersleben ſind von
mor, mer, mar, der Sumpf, gebildet. Rö b-
lingen am See und an der Helme ſind die
Rabenleute; die Raben müſſen alſo ſchon in
jenen frühen Tagen die dortigen Gegenden
mit Vorliebe beſucht haben.

Nach Bächen und Flüſſen erhielten die
folgenden Orte ihre Bezeichnung: Thürnn-
gen, die Leute an der Thyrg, denn damals
floß die Thyra noch vyn Berga nach Kelbra;
heute iſt ſie in Bergg nach Süden umgeleitet.
Dem entſpricht Uftrungen, ſoviel wie
Uf-thur-ungen: die Leute oberhalb an der
Thyra. Bodungen ſind die Leute an der
Eichsfelder Bode und Heldrungen die
Leute an der Helder, wobei bemerkt werden
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Mit fliegendem Atem, mit überſtürzten
Worten verteidigte ſie ſich. Von der ſchlech-
ten Lage der Helgers-Werke erzählte ſie. Da
von, daß deren Zuſammenbruch gedroht
hatte. Und er wollte doch in das Auswärtige
Amt, er wollte Diplomat werden, er wollte
Karriere machen. Sie aber fürchtete ſich, als
verarmte Frau ihm eine Feſſel am Fuß zu
ſein, dann im Amt ſah man noch immer gern,
daß die jüngeren Herrn Vermögen hatten
vder gute Partien machten,

Und wie ſie dann ihr Studium vollendete,
um die Helgers-Werke rang, wie ſie Onkel
Steiner fand, wie ſie beide verborgen arbei-
teten und Entdeckungen machten, an denen
die Helgers-Werke wieder geſunden konnten.

Er hielt unentwegt ihre Hand und füßte
ſie zärtlich.

„Tapferes Mädchen, tapferes Mädchen!“
ſagte er immer wieder.

Dann aber entſfank ihr, die doch auf ihre
Leiſtungen ſo ſtolz ſein konnte, wieder der
Mut. „Ich hätte mich dir offenbaren ſollen,
Bob!“ fagte ſie niedergeſchlagen. „Nun iſt
zwiſchen uns gewiß alles verfahren!“
Er erhob ſich von ſeinem Seſſel, kam zu
ihr herum, faßte zart ihr mutloſes Geſicht
und küßte ſie innig,

Sie ſahen nicht, daß die Tür ſich öffnete
das Klopfen hatten ſie nicht gehört ſie

ſahen auch nicht das verdutzte Geſicht Herrn
Möllners, des Kanzlers,. Betroffen ſchloß
der die Tür. In den heiligen Räumen des
Geſagndten eine Liebesſzene? Das war ihm
noch nicht vorgekommen. Das war doch r
Aber er ſorgte dafür, daß niemand an eres

19. Fortſetzung)

dazukam. Der Ruf der Geſanodtſchaft ſtand
ja auf dem Spiel,

„Und ſo auf den erſten Anhieb!“ mur-
melte er noch immer betroffen vor ſich hin.
„Schau einer den ſtillen, feinen Attachöl!“

Aber als Robert Rödern Ritas Lippen
ließ, fielen ſeine Blicke plötzlich auf die De-
peſchen, die Rita auf das Rauchtiſchchen ge-
legt hatte, Unwillkürlich las er „Bübchen
iſt geſund und grüßt vielmals ſeine Ma.“

ſeine Mal!“ Das brannte plötzlich in
ſeinem Gehirn wie glühendes Eiſen, ſein

erz drohte zu ſchlagen aufzuhören: Nun
atte er Rita wieder, Sie liebten einander.

Aber da war das Kind, die Frucht ihrer gan-
deren Liebe.

In dieſen wenigen Sekunden rang ſich
Robert Rödern zu einem ſchweren Entſchluß
durch. Wie ſehr ſie ſich guch liebten, aber
die Karriere war doch aus. Eine Frau mit
Vergangenheit, die als Mädchen ſchon
Nein, das gah es in dieſer vornehmſten Be
hörde Deutſchlands, im Auswärtigen Amt,
nun einmal nicht. Es würde nun heißen:
Karriere oder Rita und alles das in den
Kauf nehmen, was eine Jugend gefehlt hatte.

Aber die Welt war ja groß. Er hatte
viele ausländiſche Verbindungen. Er konnte
und würde arbeiten. Dahin gehen, wo nie-
mand ſie näher kannte.

Betroffen ſah Rita ſein wechſelvolles
Mienenſpiel, die Mutloſigkeit in ſeinem Blick,
die kraftlos herabhängenden Arme,. Sie ſah,
wie ſein Blick noch immer auf die Depeſchen
ſtarrte, folgte dem Blick ſie verſtand“

muß, daß dieſer Bach ſeinerſeits von der
Berghalde ſeinen Namen hat.

In Leinungen wurde Flachs gehaut.
Das ſagt uns der Name: VLein iſt der Flachs
(wie übrigens auch in Harras an der
Schmücke, harra iſt der Flachs). Vom
Leinenbau ſ3 der dortigen Gegend erhielt die
Kangerhäuſer Leine ihren Namen, (Uebrigens,
um das mal bie vorwegzunehmen; Sanger-
hauſen, deſſen Name im 7.8 hrhunderterſt entſtand, bedeutet e uſer“, von
ſangar Ried, Binfengeſtr r Buſchel,
ähnlich wie Rieſtedt die Riedſtätte iſt),
Haferungen ſind die Zaſerleute- wie

Gerſtungen die Gerſtenleute und
Mellingen die Leute ſind, bei denen das
Ackerunkraut Melde gedeiht.

Ein niedliches Wortſpiel ſteckt in den
beiden Namen Wechſungen und
Bliedungen weſtlich von ordhauſen.Wechſungen r die rauhen, ſtrengen,
ren Leute, während das eine Meile weſt
lich davon legene Bliedungen die milden,
ſanften, heiteren Leute beherbergte, Mit
gtſamer Schärfe ſind in beiden Namen Ge-
lände-, Boden- und Klimaverhältniſſe zum
Ausdruck gebracht.

Beichlingen heißt Bichil-ungon, Der
Bichel iſt der Bühl, der Hügel, das Wort
kennen wir noch als Buckel, Beichlingen ſind
alſo die Leute am Hügel. Aehnlich ſteht es
mit Hörningen, wo die Leute an der
vorſpringenden Bergkuppe (horn) wohnten,
während Harzungen die Söhne des
ſchroffen Bergwaldes (hard) waren. Mü h-
lingen wieder ſind die Leute am runden
Vor er Hecklingen hat nachdem Hügelwald (hakul) ſeinen Namen.
(Heute noch Bezeichnung Hackelwald).
Leubingen an der Gera ſind die Wald-
leute. Leuba nämlich iſt der Wald, nach dem
das Thüringer Gebirge früher die lpibe hieß.
Es iſt dasſelbe Wort wie unſer „Lauh“. Der
Name Birkungen erklärt ſich von ſelbſt.

Auch Tiere wurden zur Namensbildung
verwendet. Rehungen, Hörſingen
(horſe Pferd), Beſſingen, vom Nieder-
deutſchen heie S die Biene. Der wüſte Ort
Biſſingen bei Dertzig (Köthen) hat
ebenfalls hiervon ſeinen Namen, Zehrin-
gen bei Köthen ſind die Leute an der Stelle
des Aagl- und Fiſchfanges (zeran). Ferner
wurde ſol Schlamm zum Namengeber der
Orte Sulingen, Seulklingen, Solin.
gen, während Süpplingen ſchon etwas
kräftiger iſt; es leitet ſich nämlich von der
dicken Brühe (ſophe, Suppe, ſaufen) her.
Hier gab es alſo ziemlich kräftigen Sumpf.

Heringen wollen wir ebenfalls nichtvergeſſen. Wir haben einen folchen Ort an
der Saale bei Köſen, an der Helme bei Nord
hauſen und an der Werra. Wir erinnern
uns ſofort an den Hering, Dieſer Fiſch iſt
der Heermann, weil er zu gewiſſen Zeiten
in ungeheuren Schwärmen auftritt, Nun hat
der Name Heringen nichts mit dem Hering
zu tun, aber auch Heringen bedeutet die Heer-
leute. Vielleicht befanden ſich hier Heer-
verſammlungsſtätten oder Siedlungen her
mioniſcher Krieger.

an die Schultern, rüttelte ihn. „Du, du“,
brach es ans ihr heraus, „haſt du kein Ver-
trauen zu mir?“

„Rita!“ antwortete er nur, „ich habe ja
guch eine andere Frau geküßt. Jch will dir
keine Vorwürfe machen, aber klarſehen
möchte ich doch. Sage mir bitte, wie

Vor Aufregung hätte ſie weinen künnen.Mit fliegenden gen erzählte ſie ihm die
kurze Lebensgeſchichte Bübchens, wie ſie zu
dem Kinde ihres Bruders gekommen und
es kliebgewonnen hatte,

Er ſtürmte durch das Zimmer. Er ſchämte
ſich unſaggbar, Rita in falſchem Verdacht ge
habt und ihr weh getan zu haben. Schließ-
lich blieb er vor ihr ſtehen, ſah bekümmert
in ihr erregtes Geſicht und ſagte endlich, ihre
Hand nehmend in dem gleichen hittenden
Tonfall, wie ſie es vorher getan hatte „Noch
immer böſe, Rita

Da mußte ſie lachen. „Ja, nun ſind wir
ſchon quitt!“ ſagte ſie, halb beluſtigt, halb
ärgerlich, und wehrte ſich nicht, daß er ſie in
den Arm nahm und küßte, küßte,

„Laß ſchon, Bob!“
Mit einer haſtigen Bewegung befreite ſie

t ſchließlich Sie trat an das Fenſter und
ah in den gleißenden Sonnenſchein derStraße hinaus. Aus den e Lidern

ſah ſie ihm nach, wie er ſich verlegen an
dem großen Schreibtiſch des Geſandten zu
ſchaffen machte. Was den Blick n t, derihm folgte, war er zur Hälfte verli t zu
einem Viertel böſe und zum et ertel
verärgert. Der Mund aber ſagte ollend:
„Was hat man nun Da ſtudiert
man, macht ſeinen Doktor der chemiſchen
Künſte, tüftelt Erfindungen und Patente
aus, und ſchließlich läßt man ſich von dem
erſten beſten netten Fungen in die Arme
nehmen und iſt ſelig, wenn es ein paar
Küſſe gibt. Und da redet man noch immer
7 Vermännlichung der Frau. Hat ſich
was!“

Verzweiflung kam über ſie. Sie faßte ihn Wie in unterlegenem Trotz kehrte ſie ſich

e t r n h v e e ea e 9 Srs e e V un e r 5 e d kre d234 et e e 3 F

Ein Pfiug a a.ein Ackerwagen 20 Mark.

Unſeburg. Nachdem ſich kein Pächter c
die hieſige, 700 Hektar große Domäne
hraunſchweigiſchen Staates gefunden e,
beſchloß der Hauptausſchuß des Lraun wei

ne t ewur arauFeant von ſich ein Pächter,eſtgut von 985 Hektar fanes wurden in kleineren Parzellen an
Landwirte der näheren Umgebung un
Morgen an die Erbin des letzten verſtor
henen Pächters verpachtet. Bei einer Ge
ſamtperpachtung hätten hei einem
r von 60 000 M. allein 37 000 h

teuern aufgebracht werden müſſen. Ein Bil
on den Schleuderpreiſen, die für landwirt
aſtlichen Beſitz geboten werden, kann man

ch machen, wenn man das rn der
reiwilligen Verſteigerung von entbe rlichem,land wirlſchaftlichem Inventar auf der Do

mäne vernimmt Bei grer außergewöhnlich
großen Anzahl von Intereſſenten wurden
zum Beiſpiel für einen Pflug 1 Mark, für
eine Walze 5 Mark und für einen Ackerwagen
20 Mark geboten.
Endgültiges Verbot der „Tauſcher“.

Gera. Die am Mittwoch erlaſſene Not
verordnung des Reichspräſidenten enthält
auch einen Abſchnitt, der ſich mit der Aus
gabe und dem Verkehr von Notgeld befaßt.
Damit wird die Frage der „Tauſcher“, die
in Oſtthüringen ſehr aktuell war, endgültig
geliſt ſein. Durch dieſe Notverordnung wird
dem Reichsfinanzminiſter das Recht einge
räumt, die Ausgabe und Weitergabe von Not
geld und die Vorbereitung und Förderung des
Notgeldumlaufs zu verbieten. Zuwiderhand
lungen gegen das Geſetz werden mit einer
Ordnungsſtrafe bis zu 10 000 RM. oder einer
Ordnungshaft bis zu ſechs Wochen beſtraft.
Da es dem Reichsfinanzminiſter zuſteht, zu
beſtimmen, was als Notgeld im Sinne dieſer
Verordnung anzuſehen iſt, kann die Ver
ordnung auch jederzeit auf die Geraer
„Tauſcher“ angewandt werden.

160 000 Mark veruntreut.
Braunuſchweig. Der Mitinhaber der Bau-

firma J. Fröhlich Baumkauff in Braun
ſchweig, der Kaufmann Bernhard Köhler, ein
im RrazpMweiger Geſchäftsleben ange-
ſehener Mann, iſt wegen Veruntreuungen
verhaftet worden. Man beziffert die Ge-
ſamtſumme der Peruntreuungen auf rund
160 000 Mark. Von dieſen Verfehlungen
wurde auch eine Bauvereinigung, an der
mehrere Baugeſchäfte der Stadt Braun
ſchweig beteiligt ſind, betroffen. Es handelt
ſich um einen Verluſt von 15 000 Mark. Von
der Bauvereinigung wird ein gerichtliches
Vergleichsverfahren angeſtrebt.

29745
Arzte- Gutachten

lede Bohne Qualität
jeder Tropfen Genuß
jede Tasse Gesuncheit
das ist Kaffee Hag!

in jedem Pabet gin Guischein. im Weihnachtsmonaet auf

40 Guucheine I mit Altsilberdose mitKeffee Hleg gratis

wieder dem Fenſter zu.
Und das war gut ſo. Laut und ſchallend

klopfte es an der Tür. Auf das „Herein
Robert Röderns öffnete Herr Möllner lang
ſam die Tür.

Offen ſtand Mißbilligung auf ſeinem Ge-
ſicht geſchrieben. Es war zwar lange nicht
mehr ſo arg wie vorhin. Der Herr Attaché
ſaß ordentlich hinter dem großen Schreib-e und die r Dame ſtand am Fenſter.
Aber eigentlich hätte ſie auf den Stuhl vor
den Schreibtiſch gehört. Das wäre korrekt
gen und gehörte ſich für eine Geſandt-

gft.
Herr Möllner übergab Robert Rödern

ein Brieſchen, das ſoeben für ihn abgegeben
worden war. Er war recht einſilbig, der
Herr Möllner.

Robert Rödern las die Mißbilligung in
dem Geſicht des würdigen Kanzlers, ſpürte
die Zurückhaltung in ſeinen orten, und
doch fühlte er, wie er bis in den Nacken er
rötete vor Freude und Verlegenheit und vor
Stolz quf das friſche Mädchen. Da raffte er

ch zu einem ſchnellen Entſchluß auf: „Herr
öllner“, begann er lächelnd, feſten Sie,

daß ich Jhnen meine Braut vorſtelle!“
Und damit wies er auf Rita am Fenſter.
„Bob!“ ein halblauter, vergeblich unter

drückter Aufſchrei war es nur. Und dann
mußte Rita Helgers die Glückwünſche des
würdigen Herrn Kanzlers entgegennehmen.
Die Geſichtszüge des Kanzlers waren auf
einmal merkwürdig aufgehellt. Wenn das
nun Braut und Bräutigam waren, da konnte
man die Angelegenheit aus anderen Geſichts
unkten betkrachten, ſagte er ſich. Aber
mwmerhin das Amtszimmer eines Geſandten ſchickte &7 guch ſo etwas nicht. Diskret

zog er ſich r ck.
So, d war nun herausl RobertRödern ſtrich ſich aufatmend über das Haar.

Rita aber ſtand wieder wie vertrotzt am
ZHenſter, Es war ſchon ein eigentſimliches



Nachbarſtadt Halle.
Zuſammenarbeit

der Wohlfahrtsverbände.
Der Verband für Armen- und Wohl

tätigkeit hat ſich mit der Durchführung vou
Winterhilfsmaßnahmen zur Linderung der
Not beſchäftigt. Der genannte Verband,deſſen Geſchalts ührung dein Jugend- und

ürſorgeamt ob z umfaßt alle Wohltätig-
eits- und Woh ren derStadt vhne Rückſicht auf bekenntnismäßige

oder humanitäre Grundlage der Arbeit,
Außer zahlreichen anderen Organiſationen
gehören dem Verbande auch die Ortsver-
bände der in der Liga für freie Wohlfahrts-
pflege zuſammengeſchloſſenen Organiſalionen
Jnnere Miſſion, Caritasverband, Rotes
Kreuz, Mitglieder des V. Wohlfahrtsver-
bandes, ſowie ferner die Arbeiterwohlfahr-
ten. Jn einer eingehenden Beratung wurde
beſchloſſen, unter Wahrung der Selbſtändig-
keit der Tätigkeit der angeſchloſſenen Ver-
einigungen eine Austauſch- und Meldeſtelle
beim Jugend- und Fürſorgeamt einzurichten
um Zerſplitterung zu verhüten und um den
praktiſchen Erfolg der Winterhilfsmaßnah-
men zu erhöhen.

Für 24300 Mark Diebesgut wieder herbei-
geſchafft,

Jm Polizeibezirk Halle wurden im Mo-
nat September insgeſamt 151 Perſonen feſt-
genommen, und zwar u. a. 2 Perſonen wegen
Brandſtiftung, 30 wegen ſchweren Diebſtahls
und 58 Perſonen auf Grund von Steckbrie-
fen und Haftbefehlen ſowie ſonſtiger Straf-
taten. Durch die Tätigkeit der Kriminal-
polizei ſind Werte und Wertgegenſtände, die
durch ſtrafbare Handlungen abhanden ge-
kommen waren, für etwa 24 333 Mark wie-
der herbeigeſchafft worden.

Schwerer Verkehrsunfall.
Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich

Ecke Königſtraße an der Waiſenhausmauer.
Ein Radfahrer wurde von einem Laſtkraft-
wagen überfahren und ſehr ſchwer verletzt,
ſo daß eine ſofortige Zuführung zum Eliſa-
bethkrankenhaus erfolgte.

Die Flucht aus dem Beben.
Jn der Streiberſtraße hat ſich ein 29jäh-

riger Schloſſer während der Abweſenheit ſei-
ner Eltern erhängt. Der Grund zur Tat
ſt in Krankheit zu ſuchen.

Ueber freiwilligen Arbeitsdienſt zur
Sieölung.

Creypau. Ein poſitiver Weg zur Löſung der Wirt
ſchaftskriſe wurde den Gäſten des Jungdeutſchen
Ordens in Creypau am Sonnabend in einer Ver-
ſammlung gezeigt. Er führt über den freiwilligen
Arbeitsdienſt zur Siedlung; denn nur durch eine
Rückführung der Arbeitsloſen auf die land wirtſchaft
liche Ernährungsgrundlage wird die augenblickliche
Not beſeitigt. Jn Gemeinſchaftsarbeit wollen die
jungdeutſchen Landnehmer im entvölkerten deutſchen
Oſten Siedlungen entſtehen laſſen, um ſo zu Arbeit
und Brot zu gelangen.

Beim humoriſtiſchen Vortrag
in den Tod.

Weida. Eine Feier der Arbeiterinvaliden
und -witwen in einem hieſigen Lokal fand
durch einen Unglücksfall ein vorzeitiges
Ende. Der 65 Jahre alte Arbeiter Hugo
Kapp hatte ſich auf die Bühne begeben, um
etwas Humoriſtiſches vorzutragen. Plötzlich
verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte durch
das offenſtehende, ſehr tief gelegene Fenſter
in die Weida und ertrank.

t eſner ine Tube zu s50 können S

Brautpaar. Es ſab wirklich ſo aus, als
wenn ſie ſich gezankt hätten.

Aber Rita Helgers beobachtete nur. Sie
ſah, wie er das Brieflein verlegen in der
Hand wog, es ſchließlich öffnete. Ein Kärt-
chen fiel heraus. Er las es, eine Blutwelle
ſchoß über ſein Geſicht.

Ein warnendes Gefühl erfüllte Ritas
Bruſt. Raſch wandte ſie ſich ihm zu, nahm
Den o mſchlag: „Eine Frauenhandſchrift,

ob 2“

Dann ſah ſie über ſeine Schulter und las
einfach mit, was da auf dem Kärtchen ſtand,
denn wozu hatte er ſie als ſeine Braut vor-
geſtellt. Er ſuchte es auch gar nicht zu ver
bergen, was da ſtand. Und ſo las ſie:

„Mein Gigolo! Warum läßt man eine
Frau einſam verkümmern? Kommen Sie
mit Herrn von Guenther morgen nachmittag
zu mir. Und wenn Herr von Guenther noch
nicht zurück iſt, kommen Sie allein. Ich habe
Sehnſucht nach meinem Gigolol Jnes
Cabrera.“

„Gigolok! Blödſinnige Anrede!“ rief Rita
empört aus. „Jch würde als Mann mir
das nicht gefallen laſſen.“ Jhre Bruſt atmete
heftig, und ihn voll anſehend fuhr ſie fort:
„Schöner Text, Bob! Geſchaffen, um eine
junge Verlobung n die Brüche gehen zu
laſſen!“

„Das Kärtchen war ſchon geſchrieben, als
ein Paar ſich verlobtel“ verſuchte er zu
ſcherzen.

Rita ſich in den Seſſel vor dem
Schreibtiſch ſo korrekt, daß daran auch Herr
Möllner nichts auszuſetzen gehabt hätte.

„Offenheit gegen Offenheit, Bobl“ ſagte
ſie ernſt. „Gewiß, ich habe nicht richtig an
dir gehandelt. Jch hätte Vertrauen zu dir
haben ſollen. Aber ich habe mir die Männer

immer einen ganzen Meter vom
Veibe gehalten, wenn auch das Herz mit-
unter ra cher pochte! Wie ſtehſt du zu der

„Nationale Mitte“
Köthen. Die Deutſche Staatspartei hat

mit Unterſtützung des Zentrums unter der
neuen Bezeichnung „Nationale Mitte“ eine
Wahlliſte eingereicht.

Diamantene Hochzeit.
Bernburg. Das Jubiläum der diamante-

nen Hochzeit konnte am Donnerstag das
Albert Tritterſche Ehepaar, Breiteſtraße 86,
begehen. Herr Tritter iſt als Lokomotivführer
in Frankfurt a. M. getraut worden und leöt
ſeit Jahren bei ſeinem Schwiegerſohn, dem
Kaufmann Koch. Das Gedenkblatt des
Landeskirchenrats überbrachte mit den Glück-
wünſchen der Gemeinde der Vorſtand des
Gemeindekirchenrats. Der Jubelbräutigam
ſteht im 87., die Braut im 86. Lebensjahre.

Tod auf den Schienen.
Leopoldshall. Bei der Bahnüberführung

im Zuge der Kalbeſchen Straße in Staßfurt
werden gegenwärtig vonder Reichsbahn vorgenommen. Beim Paſſie-
ren von zwei Perſonenzügen iſt der Strecken-
arbeiter Muff überfahren und zu Tode ge-
kommen. Der Verunglückte hinterläßt Frau
und ein Kind.

Gewalttätiger Wilderer.
Gerlebogk. Beim Wildern wurden vom

Jagdaufſeher Linke in Cörmigker Flur drei
Leute aus Bernburg gefaßt. Da die Täter
den Aufforderungen des Jagdaufſſehers nicht
Folge leiſteten und ſogar tätlich wurden,
mußte er von ſeiner Waffe Gebrauch machen.
Er verletzte einen Wilderer am Fuß. Die
Namen der Wilddiebe konnten feſtgeſtellt
werden.

Aus dem Anhalter Lanö
Ber ines gefährlie eDeſſan. Die Staatsanwaltſchaft teilt mit,

daß der Urheber der über zwei Direktoren
der AnhaltDeſſauiſchen Landesbank ver-
breiteten ſchweren Verleumdungen wegen
dringenden Tatverdachts verhaftet worden
iſt. Es handelt ſich um einen Kaufmann aus
Halle, der im Jahre 1926 mit der Landes-
bank in Geſchäftsverbindung ſtand, aus der
ſich Streitigkeiten entwickelt haben, die in
ſämtlichen angerufenen Jnſtanzen zu un
gunſten des Kaufmannes entſchieden worden
ſind. Die Strafkammer in Halle hat den
Haftbefehl des Unterſuchungsrichters in Halle
beſtätigt. Das Verfahren wird beſchleunigt
durchgeführt werden.

Giersleben. Goldenes Meiſter-
jubiläum.) Jn Rüſtigkeit konnte amDienstag der frühere Obermeiſter der in
zwiſchen aufgelöſten Schmiedeinnung Güſten,
Schmiedemeiſter Franz Liebrecht ſenior, ſein
50jähriges Meiſterjubiläum begehen. Meiſter
L., der heute noch trotz ſeiner 76 Lenze tüch-
tig den Hammer ſchwingt, entſtammt
einer alten Schmiedefamilie. Schon im Jahre
1673 exiſtierten die Vorfahren in der Dorf-
ſchmiede zu Kleinpaſchleben, deren Nach-
kommen, die ſeit 18883 hier anſäſſig ſind, dem
eiſernen Handwerk bis zum Enkel des Jubi-
lars die Treue gehalten haben. Meiſter V.
hat in den 50 Jahren 88 Lehrlinge zu
Schmiedegeſellen herangebildet.

Baalberge. (Der Kampf mit einem
Marder.) Beim Ausräuchern eines am
Abhang der Fuhnewieſen befindlichen Loches
ſprang plötzlich ein Marder heraus, der
einem jungen Mann an die Bruſt ſpringen
wollte. Es gelang dieſem, das Tier abzu-
wehren und durch mehrére Schläge auf den
Kopf unſchädlich zu machen. Warum ſich das
Tier zur Wehr ſetzte, iſt zu verwundern, da
es leicht hätte fliehen können.

Der Räuber mit der Maske.
Groß-Ottersleben. Ein Raubüberfall wurde

am Dienstagabend auf den wegen Krankheit
im Ruheſtand lebenden Lehrer Hoppe, Hal-
berſtädter Straße 42, verübt. H. war an
dieſem Abend allein im Hauſe, ſeine Frau zu
Beſorgungen in Magdeburg. Um 8.30 Uhr
läutete jemand an der Eingangstür des
etwas abſeits der Straße in einem Garten
liegenden Grundſtückes. Auf die Frage, wer
dort ſei, erhielt H. die Antwort: „Ein De-
peſchenbotel!“ Beim Oeffnen ſtand H. einem
behandſchuhten und maskierten jungen Mann
gegenüber, der ſich ſofort in das Haus
drängte, den kränklichen H. tätlich angriff
und 50 Mark Geld verlangte. H. ſetzte ſich
zur Wehr ſo gut er konnte. Schließlich ge-
lang es ihm, in das Schlafzimmer zu flüch-
ten und es zu verſchließen. Da fürchtete an-
ſcheinend der waffenloſe Eindringling das
Herbeiholen einer Waffe und flüchtete, ohne
etwas erreicht zu haben. Der überfallene
Lehrer H. wurde durch Fauſtſchläge in das
Geſicht verletzt. Der Täter konnte infolge der
Maskierung nicht erkannt werden.

Die UAnterſtützungsrichtſätze wurden
wieder heraufgeſetzt.

Halberſtadt. Laut Beſchluß des Kreis-
ausſchuſſes ſind die Unterſtützungsrichtſätze
für den Landkreis Halberſtadt mit Wirkung
ab 1. Nov. wieder etwas heranufgeſetzt wor-

ſtehende Perſonen je nach Ortsklaſſe in der
allgemeinen Fürſorge monatlich 28 bis 31,50
Mark, in der gehobenen Fürſorge 37,50 bis
39,50 Mark. Außerdem ſind Hilfsmaßnahmen
für den Winter vorgeſehen, wie Verteilung
von Lebensmitteln, Kleidung und Kohlen,
die durch Sammlungen aufgebracht werden
ſollen.

Wohlfahrtserwerbsloſe ſtreiken.
Gernrode. Die Wohlfahrtserwerbsloſen

der Stadt haben einen Zuſchuß für die ge-
leiſtete Pflichtarbeit gefordert und, als ihnen
der nicht ſofort bewilligt wurde, ſeit dem
5. Oktober die Pflichtarbeit eingeſtellt. Eine
Gewährung des Zuſchuſſes würde eine er-
hebliche Erhöhung der Bürgerſteuer zur Folge
haben. Vorläufig hat der Magiſtrat die
Wohlfahrtsempfänger aufgefordert, die Arbeit
wieder aufzunehmen, wenn ſie nicht alle
Unterſtützungsanſprüche verlieren wollen.

rn

Miniſterialrat Pulvermann wird
Stadtrat.

Magdeburg. Die Stadtverordnetenver-
ſammlung beſchäftigte ſich mit einem Antrage
des Magiſtrats, von den drei neugewählten
Stadträten nur einen zur Beſtätigung vor-
zuſchlagen und die beiden anderen Stadtrats-
ſtellen einzuziehen. Die Sozialdemokraten,

den, um die Härten der letzten Herabſetzung
zu mildern. Sie betragen nunmehr für allein

die die Mehrheit im Kollegium haben, ſchlu-
gen ihren Parteifreund Miniſterialrat Pulver-

mann vor. Bei der Zettelwahl bekam dieſer
Vorſchlag von 43 Zetteln 31 Stimmen, 6
Zettel waren weiß, 6 Zettel ungültig. Pulver-
mann iſt alſo als Stadtkämmerer von Mag
deburg gewählt.

Dreihundert Tabakspfeifen geſtohlen.
Neuhaldensleben. Von einem auf der

Hagenſtraße ſtehenden Kraftwagen wurde
ein brauner Handlederkoffer mit 300 Shag-
pfeifen entwendet. Die
lang nicht ermittelt werden.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Sonnabend, den 10. Oktober.
Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.

6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
Anſchl.: Frühkonzert (Schallplatten)

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr. Wetterdienſt, Verkehrsfunk und

Tagesprogramm
10,10 r. Was die Zeitung bringt
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter
12,05 Uhr: Auftakt zum Wochenend.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe

Anſchl.: Schallplatten
14,30 Uhr: Baſtelſtunde für Kinder.
15,15 Uhr: Funkſchach.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Praktiſche Rechtskunde.
16,30 Uhr: Funkberatung
17,00 Uhr: Märchenmuſik.
18,00 Uhr: Zur deutſchen Woche.
18,20 Uhr: Arbeitsmarktbericht.
18,30 Uhr: Deutſch.
18,0 5 Uhr: Zum Gedenken Fritjof Nanſens.
19,00 Uhr: Bandonionkonzert.
19,30 Uhr: Phyſiologiſche Akuſtik.
20 00 Uhr: Louis Ferdinand zum Gedächtnis.
21,10 Uhr: Luſtiger Abend.
22,25 Uhr: Nachrichtendienſt.

Anſchließend Nachtmuſik.
23,30 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Sonnabend, ven 10. Oktober.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wetter
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
6,45 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft

12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
Anſchl.: Schallplatten-Konzert
Anſchl.: Wetter (Wiederholung)

2,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert
14,50 Uhr: Kinderbaſtelſtunde
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert
17,30 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit
18,00 Uhr: Deutſch für Deutſche.
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
18,55 Uhr: Wetter für die Vandwirtſchaft
19,00 Uhr: Engliſch für Anfänger.
19,30 Uhr: Stille Stunde.
19,55 Uhr: Wetter (Wiederholung)
20,00 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
20,30 Uhr: Bunte Reihe.
21,30 Uhr: Abendberichte.
21,40 Uhr: Aus der alten Kiſte.

Anſchl.: Wetter-, Tages u. Sportnachr,
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Robert Rödern lächelte. Das Lächeln war
ein wenig verlegen, ein wenig unſicher.
Dann aber erzählte er mit raſchen Worten,
wie er die Frau auf dem Gartenfeſt im
Auswärtigen Amt kennengelernt hatte, als
ſie, Rita, ſo kelt zu ihm geweſen war, und
wie man es da, von Amts wegen ſozuſagen,
gern ſah, daß er ihren Ritter ſpielte. und
dann lernte ich dieſe köſtliche Frau achten und
auch verehren!“ ſchloß er nachdenklich.

Rita ſchwieg lange.
„Jetzt iſt aber Schluß mit der Fraul!“

ſagte ſie endlich brüchig.
„Gewiß, Rita!“ antwortete er nachdenk-

lich. „Eigentlich iſt nichts geweſen, was
Wert ſogenannten Schluß erforderlich macht,
aber

„Was „aber'“ Rita zog die Augen
brauen hoch.

Robert Rödern ſchlug ärgerlich mit der
flachen Hand auf den Tiſch: „Sie beſitzt die
verflixten Erzfelder, und ich ſoll ſie ihr auf an
ſtändige Weiſe und diplomatiſchem Wege für
Schaller und ein unbekanntes deutſches Werk
abluchſen. Sozuſagen im Dienſte des Vater
landes.“

Rita ſprang erregt auf. „Schaller arbeitet
für uns! Die Helgers-Werke ſind das un
bekannte deutſche Werk. Und für die Hel-
gers-Werke bin ich hier“, rief ſie erregt.

„Und dann ſoll ich mit der Frau Schluß
machen?“ rief er ärgerlich lachend aus.

„Schöne Geſchichte!“ murmelte ſie verſtört.
Eiferſüchtig ſah ſie auf Bob.

wei Perſonen ſuchen einen Autor, wel
4 weiß, wie es weiter geht!“ ironifſierte er

er.
Sie kamen nicht weit mit ihrem Ueber-

legen. Es klopfte wieder laut und vernehm-
lich. Herr Möllner erſchien.

„Zwei Herren aus dem Miniſterium
warten bereits geraume Zeit, bis der Herr
Konſul wieder zu ſprechen ſein wird!“ mel
dete er laut und nachdrücklich. Mißbilligung
ſtand wieder auf ſeinem Geſicht. Denn

ſchen Geſandten und
Miniſters nicht nur für Liebesleute da.

Robert Rödern beeilte ſich zu verſichern,

bevollmächtigten

daß er ſofort zu ſprechen wäre. Er geleitete
Rita aus einer anderen Tür aus dem
Zimmer. Und hier mußten ſie ſchon förm-
lich Abſchied nehmen, denn da ſaßen Beamte
der Geſandtſchaft.

„Jch werde noch Frau Schaller telepho-
nieren, daß ſie dich als meine Braut zu be-
trachten hat“, ſagte er noch raſch. „Sie iſt
eine der liebenswerteſten Damen unſerer
deutſchen Kolonie.“ Und dann mußte er
ſchon wieder den ſtellvertretenden Geſandten
ſpielen gehen.

Als Rita durch die heiße Stille dieſer
ſubtropiſchen Hauptſtadt wieder zurückfuhr,
da wollte es ihr ſcheinen, als wenn das
Leben noch nie ſo ſchön geweſen wäre. Alles
war auf einmal für ſie ſo ſchön, ſo herrlich,
die hellen, weißen, einſtöckigen Häuſer, welche
die Straßen umſäumten, die bunten Trachten
der indianiſchen Frauen und am Nach-
mittag würde ſie ihn wiederſehen, den Bob.
Alles das war ſo ſchön und wäre noch viel
ſchöner geweſen, wenn die dumme Geſchichte
mit den Erzfeldern und der ſchönen
Exzellenza Cabrera nicht geweſen wäre.

Neunzehntes Kapitel.
Jn dem anſehnlichen Hotel in der Calle

de Prado, der Straße, die unweit der Plaza,
des Herzens von Guatemala-City liegt,
herrſchte große Aufregung. Die Halle war
machern und Konzeſſionsjägern aller Natio-
nalitäten, jenen Leuten, die in allen mittel-
amerikaniſchen Republiken auf der Jagd
nach irgendeiner leicht zu ergatternden Kon-
zeſſion, nach einem müheloſen Gewinn aus
ſind, um ihn dann ebenſo ſchnell in Paris
oder an der Riviera zu verjubeln.

Es hatte ſich bald herumgeſprochen, daß
Rodrigo de Alvarez angekommen war und
jeder der Konzeſſionsjäger oder Geſchäfte-
macher von Guatemala-City beeilte ſich, dem

Frau? ſchließlich war das Amtszimmer eines deut

gefüllt von einem Gemiſch von Geſchäfte- ſi

-50e mehr gafs 1002 re Zsanne putzen, weil B10X- VUTRA hochkonzentriert ist und aie hart wird

anzutragen oder zu verſuchen, ihm irgend
etwas abzuluchſen.

Alvarez ſchien diesmal beſonders unnagah-
bar zu ſein. Bis zum Nachmittag ſaß und
ſtand ſchon in der Halle eine Menge aufge
regter Leute umher, und keinem war es ge
lungen, von Alvarez vorgelaſſen zu werden.

Nur einer war durch die Menge gegan-
gen. Stolz, hocherhobenen Hauptes, und das
war Don Antonio, der Direktor der Güter
von Exzellenza Cabrera, geweſen.

Eifrig wurde auch beſprochen, daß Don
Antonio, der ſchlaue Meſtize, bereits ſtunden-
lang oben bei Alvarez ſaß. Niemand wußte
ſich das zu erklären, was dahin zu deuten
war, daß das Geheimnis der Erzfelder an
der Grenze von Honduras eigentlich nur
wenigen Perſonen bekannt war.

Und dieſe wenigen Perſonen ſaßen nun
oben in den Zimmern Don Alvarez', berie
ten, feilſchten und ſtritten und kamen doch
nicht vorwärts. Denn das Fell des Bären,
das ſie teilten, hatte immer noch Jnes Ca-
brerga in der Hand.

Aergerlich erhob ſich Alvarez, ſeiner im
Grunde der Seele vornehmen Natur war
dieſes Feilſchen nicht angenehm.

„Es nützt wohl wenig, daß wir hier feil-
ſchen und handeln, Don Antonio“, ſagte er
gereizt. „Verſchaffen Sie mir eine Unter-
redung mit Exzellenza Cabrera und ich bin
r rgengt, daß unſere Geſchäfte bald erledigt

nòd.

Unter den geſenkten Augenlidern hervor
ſah ihn der Meſtize lächelnd an. „Don
Rodrigo“, ſagte er langſam und mit Be
tonung denn ſein Gewinn, den er an
dieſen Geſchäften heraushaben wollte, ſchien
ihm immer noch nicht groß genug „Don
Rodrigo! Wenn femand die Ungnade von
Exzellenza Cabrera zu mildern verſteht, kann
ich es wohl nur ſein!“

„Ungnade, wer ſpricht hier von Ungnadel“

bekannten Jnduſtriellen irgendein Geſchäft
warf Alvarez erſtaunt ein.

(Fortſetzung folgt.)
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Turnen Sport Spiel
Um den Fußball-Bundespokal.

Die am Sonntag ſteigende Vorrunde
bringt nur zwei Spiele, da das Treffen

gwiſ en Südoſt- und Weſtdeutſchland in
reslau wegen des Bundestages in Bonn umeine Woche verſchoben worden iſt. Die Gegner

in den beiden erſten Spielen nd Berlin
und Mitteldeutſchland in Berlin,ſowie Norddeutſchland und der'Baltenverband in Braunſchweig. Süd-

deutſchland als vorjfähriger Pokalſieger
braucht erſt in der Zwiſchenrunde anzutreten.

Das unter Leitung von Maul-RNürnberg
auf dem Preußenplatz in Berlin ſtatt-
findende Treffen zwiſchen undMitteldeutſchland verſpricht einen ffenenKampf. Folgende Mannſchaften werben ſich

hier gegenübertreten:
Brandenburg: Streblow (Rorden-Nord-

weſt); Saenger (Preußen), Schlichter (Blau
Weiß); Speer, Normann (beide Norden- Nord
weſt), Weick (Minerva); Ballendat (B.S. V.
92), Winzer (Minerva), Framke (Blau-Weiß),
Sienholz Jl, Dauda (beide Viktoria).

Mitteldentſchland: Fiſcher (Guts Muts
Dresden); Dobermann, Schrepper (beide
V.f. B. Veipzig) Stöſſel (Dresdner S. C.), Flick
(Guts Muts Dresden), Bergmann (Sport-
freunde Leipzig Breidenbach Eintracht
Leipzig), Helmchen (Polizei Chemnitz),
Werner (1. S. V. Jena), R. Hoſfmann
(Dresdner S. C.), Mädler (Polizei Chemnitz).

DSC. in Halle.
Die dentſche Klaſſemannſchaft als Gaſt

zum 31. Jubiläum unſeres Gaumeiſters
Wacker am Sonntag, dem 1. November 1931.
Der Dresdner Repräſentant in ſeiner heuti-

gen Form iſt das Reſultat einer ſyſtematiſchen
Trainingsarbeit des bekannten ehemaligen
Verbandstrainers Jimmy Hogan. Aus der
Fülle des ihm zur Verfügung ſtehenden

pieler- Materials iſt er immer und jeder-
zeit in der VLage, entſtehende Lücken voll-
wertig auszufüllen. Nur ſo iſt die an-
haltende gleichmäßige Leiſtungsfähigkeit des
DSC. zu verſtehen und ein Spiel dieſer
Meiſtermannſchaft imſtande, größte Zuſchauer-
maſſen zu begeiſtern.

„Preis der Deutſchen Jugend“.
Ein Dauerrenneg nur für n hahrer in Halle

am 11. 10.Die vier Jüngſten des Sieherſorgg, die am
11. 10. den „Preis der Deutſchen Jugend“ beſtreiten,
ſeien im folgenden alphabetiſch angeführt, damit
nicht geſagt werden kann, daß einer von ihnen oder
die Leiſtung des einen herausgeſtellt wird.

Hahn- Leipzig iſt der aktiv älteſte, denn er ver-
ſuchte ſich ſchon im Vorjahre hinter der Rolle. Er
dürfte aber kaum den Gipfel des Sportes erreichen.

Versäumen Sje nicht das

Programm mit Sawall, Krewer,
Gligen, Neustedt, Wolke u. a. am
Sonntag d. 11. Okt. auf der Rad-rennbahn Halle! Vorverk. eröffnet.

VDCaAntttmudeuCmuuDvdDzDCCCC u
Auto-, Moforrad- und Fahrrad- Aufbewahrung mit
Versicherungsschutz nur auf der Rennbahn selbst.

Horn- Halle. Sein Anfang am 27. 9. 31 war gut
und ſollte er nächſtes Jahr einen guten Schrittmacher
bekommen, dann dürfte er ſeinen Weg machen.

Quietzſch Leipzig ſcheint Hille nachzueifern. Er
konnte bereits bei einigen diesjährigen Nachwuchs-
rennen die Ehrenrunde fahren.

Saal- Erfurt iſt nach dem tödlich verunglückten
Erfurter Lange der Beſte, der aus der Blumenſtadt
wieder zu uns kommt.

Maxianne reiſt nach
Nſten-

Roman von Kurt Martin.
(38. Fortſetzung)- (Nachdruck verboten).

Er reichte ihr die Rechte. Aber ſeien
Sie ja in Port Said vorſichtig; denn dort bin

ich wirklich für Stunden nicht in Jhrer
Nähe.“

Marianne forſchte: „Und darf ich da nicht
mit

„Nein. Sie werden ſich in Port Said
überhaupt nicht um mich kümmern. Wir
werden vermutlich nachts dort eintreffen.

Fragen Sie dann nach dem Aufſtehen keinen
Menſchen nach mir! Jch werde mich ſchon
wieder einfinden, wenn es Zeit iſt.“

Jn Mariannens Augen ſtand Sorge.
„Und wenn Sie nicht zurückkehren bis unſer
Schiff abfährt?“

„Jch kehre ſchon
Marianne.“

„Jch werde die ganze Zeit in Angſt ſein.“
Der Major forſchte: „Sagen Sie einmal,

Herr Jbenſtein, Sie ſprachen vorhin von
dieſen beiden neapolitaniſchen Paradies-
vögeln. Stecken die auch mit unſern Gegnern
unter einer Decke?“

„Ach wo! Aber die beiden Frauen tragen
75r reichen Schmuck, wie Sie leicht feſtſtellen
können.“

„Hm. Und der Zuſammenhang?“
Gleich darauf aber ſchnellte der Major

empor. Er packte Bert Jbenſtein bei beiden
Schultern. „Jetzt habe ich den Zuſammen
hangl!l Da ſchmiedet Guſtav Kühne ein
Ränkeſpiel! Am Ende will der Kerl ſelbſt„Still, Herr Major! Wenn die Stunde
zum Handeln da iſt, werde ich ſchon auf
meinem Poſten ſein.“

Der Major fand in der folgenden Nacht
nur wenig Schlaf. Jmmer wieder fuhr er

zurück, Fräulein

Jnkereſſanke Kämpfe der Turner.
1885 To. Diemitz MTV. GLV., ATV. HTSV.

Da die erſte Serie der Pflichtſpiele ſich
dem Ende neigt, und alle Vereine, außer
Diemitz, mit einigen Verluſtpunkten in der
Tabelle eng zuſammenſtehen, wird es am
Sonntag recht ſpannende Kämpfe geben.
Einen ſchweren Gang unternimmt 1885 nach
Diemitz. Ob hier die Punkte nach Merſe
burg kommen, iſt ſehr fraglich. Auch MTV.
wird ſich gegen GTV. tüchtig anſtrengen
müſſen, wenn ſie zu Punkten kommen wol-
len. Der ATV. iſt Gaſt beim HTSV., wo
der Ausgang offen iſt. Jn Weißenfels ſtei-
gen zwei örtliche Begegnungen. Germania
ſollte gegen Tv. 1861 ſicher ſiegen, im zwei-
ten Treffen wird es zwiſchen Städt. Tv. 1861
und Frieſen zu einem recht harten Kampf
kommen. Jn der erſten Klaſſe wird Turn.
Vereinigung die erſten Punkte von Röſſen
holen, während es zwiſchen Möckerling und
Kötzſchen-Beung einen recht harten Kampf
um die Punkte geben wird. Jn Neumark
werden die dortigen Turner, wie wir glau-
ben, mit Großkayna fertig werden.

t

ATV. und HTSV.
Am Sonntag fährt der ATV. nach Halle

zum HTSV. Bereits vor etwa 6 Wochen
trafen ſich beide Mannſchaften beim Pla-
kettenturnier des KTV., hier ging der ATV.
mit 6:2 als Sieger hervor. Ob der ATV. esdiesmal wieder ſchafft, iſt ſehr fraglich, denn
nach den letzten Reſultaten der Hallenſer zu
urteilen, befinden ſie ſich augenblicklich in
ganz annehmbarer Form. Sollte jedoch der
ATV. wieder ein ſolch großes Spiel liefern
wie am Sonntag, ſo ſollten die Gewinn-
chancen weſentlich ſteigen. Schiedsrichter iſt
Brun- Weißenfels.

ATV. Reſerve HTSVWV.
Vor dem Spiel der eiſterklaſſen treffen ſich

die beiden Reſerven im Punktſpiel. Beide
Mannſchaften treten ſich das erſte Mal gegen
m wir geben den Hieſigen ein kleines
Plus.

ATV. Jugend trifft ſich auf eigenem Platz
mit der des Ty,. Möckerling und ſollte ſich
weiter behaupten können. Die erſte und
zweite Schülermannſchaften treffen ſich mit
den Gleichen der Turn. Vagg. auf dem ATV.
Platz.

X

TusSpv. 1885 in Diemitz.
Sonntag nachmittag treffen ſich die 85er

zum fälligen Pflichtſpiel mit dem Turnver-
ein in Diemitz. Die Mannſchaft fährt mit
Erſatz für den Linksaußen, der infolge Ver-
letzung pauſieren muß. Diemitz hat drei
Spiele hinter ſich und jedes Spiel iſt knapp
verloren gegangen. Sie werden alſo auf
ihrem eigenen Platze alles daranſetzen, um
diesmal zu Punkten zu kommen. Die 85er
haben keinen leichten Gegner vor ſich. Vor
allen Dingen muß die Hintermannſchaft auf
der Hut ſein, um ſich vor Strafwürfen zu
ſchützen, denn die Diemitzer lange Schuß-
lanone garantiert für jeden Strafwurf.

Wir erwähnen nochmals, daß 1885 das
Ortsderby nur mit großem Glück gewonnen
hat. Jhre Spileweiſe muß unbedingt eine
Aenderung erfahren und hoffentlich legen
ſie mehr Wert auf das Flügelſpiel, denn ſonſt
könnte es doch in Diemitz eine Ueber-
auf und lauſchte. Aber nichts regte ſich. Erſt

gegen Morgen ſank er in tiefen Schlaf. Und
nicht anders trieb er es in der nächſten
Nacht. Er lauſchte und louſchte, während
Bert Jbenſtein ruhig ſchlief. Auch diesmal
übermannte ihn erſt in den Morgenſtunden
der Schlaf. Da aber ſchreckte ihn ein jäher
Lärm. Er ſprang auf, lauſchte, taſtete nach
dem Revolver. Was war das für ein Ge-
ſchrei draußen? Wo kam das her? War das
auf Deck? Er ſah zu Bert Jbenſteings Bett
hinauf und fand es leer. Ein Zettel war mit
einer Nadel an der Decke befeſtigt. Unruhfßg
griff der Major danach und las: „Wir kom-
men nach Port Said. Jch habe hier zu tun.
Forſchen Sie mir nicht nach!“ Aergerlich
murmelte er: „Famos! Einfach famos!“
Er kleidete ſich an und verließ die Kabine.
Als er den Gang entlang ſchritt, rief Ma-
rianne hinter ihm her. Er ſah ſie überraſcht
an. „Was? Biſt du auch ſchon munter?“

„Man kann ja nicht mehr ſchlafen, Onkel.
Fſt Herr Jbenſtein ſchon an Deck?“ „Da,
lies den Zettel!“ Er reichte ihr das Blatt
Papier. Sie überflog die wenigen Worte und
ſchien mit einma! verändert.

„Oh er iſt fort. Wann?“
„Wenn ich das wüßte! Fch habe geſchlafen.

Die halbe Nacht lag ich wach! Und als ich
endlich in ruhigen Schlaf fiel, hat er ſich aus
dem Staub gemacht.“

Die „Jrene“ lag vor Anker und war
rechts und links von großen Holzkähnen um-
geben. Haufen von Kohlen türmten ſich in
den Kähnen. Hunderte von hellbraunen Ge-
ſtalten ſchleppten in Körben den neuen Pro
viant für die Maſchinen an Bord, und dabei
veranſtalteten ſie ein ſchauderhaftes, ein-
töniges Geſchrei.

Marianne lächelte. „Das iſt ja ein fürch-
terlicher Lärm.“

Der Major nickte. „Famoſe Kerle!“
e nicht wahr?“
Es Werrſchte bereits lebhaftes Treiben auf

den Decken. Die Paſſagiere waren alle vor-

raſchung geben. Als Neutralerwieder ein Weißenfelſer (Träger). Vor der W
Meiſterklaſſe treffen ſich die Reſerven bei
der Vereine, nachmittags 3 Uhr.

Röſſen 2. Reſerve--Turn. Vgg. Merſeburg l.
Wieder wird es am Sonntag nachmittag

auf dem Sportplatz in Göhlitzſch 15 Uhr zu
einem intereſſanten Pflichtſpiel kommen.
Die Turneriſche Vereinigung iſt mit ihrer
1. Mannſchaft zu Gaſt. Röſſen empfängt da
mit einen der ſtärkſten Gegner ſeiner Klaſſe.
Röſſen ſpielt zwar mit ſeiner zweiten Re-
ſerve ebenfalls in der 1. Klaſſe wird aber
wohl gegen die 1. Mannſchaft ſchlecht an-
kommen. Beide Mannſchaften haben ſich
bisher ſtets ein ſcharfes Rennen geltefert
und ſo ſollte es auch am Sonntag wieder ſein

n

Röſſen Reſerve weilt in Weißenfels
beim MTVW.

Zu einem der ſchwerſten Gegner in ihrer
Klaſſe, dem MTV., muß am Sonntag Röſſenreiſen. Das lebte Spiel, das beide aus-
trugen, ging um die Meieſtrſchaft der erſten
Klaſſe; Röſſen unterlag nach ſchwerem Kampf
1:0. Auch am Sonntag wird erſt nach har-
tem Kampf der Sieger feſtſtehen. Beide
Mannſchaften treten wieder mit beſter Be-
ſetzung an. Röſſen hat vielleicht etwas mehr
Durchſchlagskraft und ſollte ſich darum auch
in dieſem Spiel durchſetzen. Bisher haben
die Röſfener jedenfalls alle Spiele hoch ge-
wonnen.

ungiert

Kötzſchen-Beung Turnverein Möckerling.
Beuna fährt am Sonntag nach Möckerling,

um das fällige Pflichtſpiel zu erledigen. Die
Mannſchaft muß aber andere Leiſtungen zei

Handball DSB.

im GeiſeltalDerby, woger r bekam, 7 en die
olerun er zu ge i Möcker

v ling ſpielt einen gutenin der en der bieeſähe gen
u chtſpiele ſich einen beſſeren Platz zu er

Weitere Fpieg 2.--Turn, Vg 8g, 10 Uhr in
Beunga: Jgd.-Röſſen, 14 Uhr in Göhlitzſch;
Knaben öſſen, 13 Uhr in Göhlitzſch.

J

Reſerve: Diemitz 1885; MTV. Merſebur GTV. Halle; H5TSV. ATV.; MTV.Welhenfel Röſſen; Frieſen Weißenfels
gegen Germanig Weißenfels Städt. Turnv.
gegen 1861 Weißenfels.

1. Klaſſe: Cröllwitz 1. Löbnitz 1.; Neuröſſen 2. Turneriſche Vereinigung Merſe
burg 1.; Möckerling 1. avſchen enna 1.;Reumark l. Großkayna l.

2. Klaſſe: Cröllwitz 2. Löbnitz 2.; Kötz-
ſchen Beung 2. Turneriſche Vereinigung
Merſeburg 2.; Oberröblingen 2. Erde-
born 1

Jugend: Turn. Vagg. Neumark; Frank
leben MTV. Merſeburg; ATV., erſe
burg Möckerling ;1861 Weißenfels gegen
Röſſen; Städt. Tyv. Weißenfels Stößen.
Mitteldeutſchlands Handballelf.

Obwohl die Paarungen für die Zwiſchen-
runde um den Handball-Pokal der D.S.B., dieam 18. Oktober vor ſich geht, noch nicht feſt

ſſtehen, hat der Mitteldeutſche Verband ſeine
Mannſchaft bereits aufgeſtellt. Die Elf hat
folgendes Ausſehen: Fiſcher (Guts Muts
Dresden); Mordborſt (Magdeburg), Knobbe
(Halle); Schulz (Burg), Froboeſe (Weißen-fels), Schneider (Weißenfels); Böttcher (Fort.
Leipzig), Jsleib (Magdeburg), Oswald (Sp.
Vg. Leipzig), Klingner (Sp.Vg. Leipzig),
Böhme II (Freital). Weiterhin ſind an der
Zwiſchenrunde noch Weſtdeutſchland, Süd
deutſchland und Norddeutſchland beteiligt.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Jngendpflege.Wir weiſen nochmals darauf hin daß

wegen des Herbſtwaldlaufes am kommenden
Sonntäg für das ganze gert Spiel-
verbot verhängt iſt Scherf. Wolff.

Wenig Ausſichten für Merſeburg.
Beide Merſeburger Ligamannſchaften

weilen am Sonntag in Halle. Die Polizei
ſteht im Spiel gegen die 9er vor einer
ſchier unlösbaren Aufgabe. Nicht ganz ſo
ſchwer hat es unſer VfL. mit der Poſt.
Trotzdem wird für ihn kaum ein Punktge-
winn herausſpringen. Der Tabellenführer
Boruſſia ſieht ſeine gerade errungene Stel-
lung durch den PSVP. Halle gefährdet, der
neben dem PfL. 95 als einzige halliſche Elf
noch für die Gaumeiſterſchaft in Frage
kommt. Jm vierten Treffen 99 HRC
gibt es keinen ausgeſprochenen Favoriten.
In der 1b-Klaſſe finden in beiden Gruppen
Verbandsſpiele nicht ſtatt.

VfL. 96 Polizei Merſeburg.
Der lange Siegeszug der Blauroten

wurde am vergangenen Sonntag durch Bo-
ruſſig unterbrochen trotzdem der Sieger
zur Pauſe mit 2:5 im Rückſtand lag. Wir
erinnern an dieſe Tatſache deswegen, weil
aus ihr hervorgeht, daß 96 dann zu ſchlagen
iſt, wenn der Gegner ſich nicht einſchüchtern
läßt. Mit der gehörigen Doſis Selbſtver-
trauen kann unſer PSV. ſehr viel. Viel-
leicht befähigt ihn die Möglichkeit, dem gro-
ßen Kontrahenten am. Sonntag um ein wei-
teres Stück zu verbauen, zu einer außer-
gewöhnlichen Leiſtung,

zeitig geweckt
Boote, um die Reiſenden nach Port Said zu
bringen.

Marianne rief einen der Matroſen an,
die an ihr vorüberliefen. „Sind ſchon Paſſa-
giere von der „JFrene“ an Land geſetzt
worden

„Nein, jetzt fahren die erſten hinüber.“
Sie wandte ſich wieder an den Major.

„Wir müſſen alſo Herrn Jbenſtein ſehen,
wenn er ſich hinüberfahren läßt.“

„Schau mal, dort taucht der Herr Pro-
feſſor Wertheimer auf! Aha, da will Ju-
lius Kugler wieder einen Landausflug unter-
nehmen.“

Sie ſahen, wie der Blondbärtige in eins
der Boote ſtieg. Alsbald tauchte Julius
Kugler auf und begab ſich in das nächſte Boot.
Als er den Major und Marianne oben an
der Reeling ſtehen ſah, wandte er raſch den
Kopf zur Seite.

Es ſtieg in Julius Kugler ſchon die Galle
hoch, wenn er nur von weitem Marianne
oder ihre Pflegeeltern ſah. Er murmelte:
„Wenigſtens iſt mir dieſer gemeine Kerl,
dieſer Jbenſtein, heute nicht begegnet. Der
hätte mir den ganzen Ausflug an Land ver-
dorben.“ Und er wollte doch bei allem Aerger
zum mindeſten ein klein wenig Genuß von
dieſer koſtſpieligen Reiſe haben. Un-angenehm war nur, daß er immer ſo halb
und halb ſich allein bewegen mußte. Aber
Zwenger wollte es ja ſo.

Das Boot legte an. Vorn am Land ſah
Julius Kugler bereits Profeſſor Wertheimer
ſtehen. Der winkte ihm unmerklich zu und
bog dann in eine Straße ein. Etwas haſtig
folgte Julius Kugler der Spur ſeines Füh-
rers, und er konnte ſich einer leichten Un-
ruhe nicht erwehren. Jn Neapel, da mochte
es noch gehen, wenn er plötzlich Zwenger
aus den Augen verlor. Aber hier, in dieſer
fremden, orientaliſchen Stadt, ohne Kennt-
niſſe einer fremden Sprache, wie ſollte er ſi
da ohne Zwengers Führung zurechtfinden

Er warf einen Blick hinüber nach dem

worden. Jetzt nahten auch Hafen, in dem die „Jrene“ inmitten anderer

Poſt VfL. Merſeburg.
Jn unſerem VfL. ſteckt zweifellos mehr,

als der derzeitige Tabellenſtand vermuten
läßt. Wenn nur der heimiſche Sturm von
ſeiner unproduktiven Spielweiſe endlich ab
ginge. Und gerade die Poſt gilt es mit eige-
nen Waffen zu begegnen. Das heißt alſo
mit weitmaſchiger Kombination. blitzſchneller
Ballabgabe und vollem Einſatz am gegneri-
ſchen Schußkreis,. Daß die Merſeburger Hin
termannſchaft genau ſo zuverläſſig wie in
den letzten Spielen arbeiten muß, iſt eine
weitere Vorausſetzung für den erſehnten
Punktgewinn.

Boruſſia PSV. Halle.
Trotzdem die Poliziſten nach vier Punkt-

ſpielen erſt einen einzigen Punkt eingebüßt
haben, reichen ſie an die ſeit dem Vorſonntag
führenden Boruſſen nicht im entfernteſten
mehr heran. Ein Sieg der Schwarzkragen
iſt unſere und der Allgemeinheit Anſicht.

I

98 HREC.
Die Ruderer haben ſich in den letzten

Wochen in beſtändige Form geſpielt, wäh-
rend 98 immer noch expevrimentiert. Bis
zum Beweis des Gegenteils glauben wir
mehr zum HRC. halten zu müſſen.

Schiffe lag. Eigentlich war es leichtſinnig,
in einem ſo fremden Land das Schiff zu ver
laſſen!

Julius Kugler bemerkte, wie ſein Führer
bei einem kleinen Kaffeehaus haltmachte,
wie er mit dem bedienenden Araber ver-
handelte. Bald ſtand der Mokka auf dem
Tiſchchen. Jetzt wandte ſich Profeſſor Wert
heimer ihm zu, winkte und deutete auf das
Tiſchchen. Dann kehrte er ihm ben Rücken
und n ahm an einem anderen Tiſchchen Platz.
Julius Kugler trat hinzu und ließ ſich auf-
atmend auf den Stuhl nieder. Vor ihm ſtand
der würzig duftende Mokka, daneben lagen
Poſtkarten, ein Bleiſtift und ein Zettel, auf
dem in Maſchinenſchrift ſtand: „Wir werdenbeobachtet.“ Fulius Kugler ſah 'anerkennend
zu ihm hinüber. Zwenger war doch wirklich
ſehr aufmerkſam! Er griff nach der Schale
und trank langſam. Dann begann er,
Karten zu ſchreiben. Aber ſchon nach der
zweiten Karte legte er den Stift beiſeite.
Man war heute früh doch zu zeitig geweckt
worden durch dieſe braunen Kerle! Man war
tatſächlich noch müde. Er ſtützte den Kopf
in die Hand und ſchloß die Augen. Da
klopfte ihm femand auf die Schulter.

„Wir wollen gehen, Herr Kugler!“
Er ſah müde empor. „Herr. Zwenger, ich

bin unheimlich müde. Ob das die Luft
macht

„Stehen Sie auf! Ich führe Sie.“
„Aber wenn es femand ſieht, daß wirzuſammen
„Es iſt kein Späher in der Nähe.“
„Das iſt gut. Ja, helfen Sie mir ein

wenig, Herr Zwenger! Jch kann mich kaum
auf den Füßen halten.“

„Sie werden ſich erſt hier an Land eineStunde ausruhen, Hexr Kugler. Jch kenne
ein recht gutes Hotel.“

„Aber das SchiffWir haben ja ich viel Zeit bis zur
Abfahrt.“

(Fortſetzung folgt.)
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Die wirtſchaftliche Tebermacht Groß-
britanniens hat neben den ſkandinaviſchen
Ländern Dänemark, Norwegen und Schwe
den, auch Aegypten und Britiſch- Indien ge
zwungen, ihre Währung ebenfalls vom Gold-
ſtandard zu löſen Hält dieſer Prozeß an, ſo
iſt zu befürchten, daß dieſe Länder ihre Ein
fuhr nach Deutſchland ſteigern werden,
während Deutſchlands x dorthin er
ſchwert wird. Um die Bedeutung dieſer Ge-
fahr zu erkennen, muß man wiſſen, wie groß
der Anteil der genannten Länder am deut
ſchen Außenhandel überhaupt iſt. Das J. f. K.
beantwortet in ſeinem neueſten Wochenbricht
auf Grund der Durchſchnittswerte von 1930
die Frage dahin, daß die genannten „Ent-
wertungsländer“ zuſammen zurzeit mit rund
18 Prozent an der deutſchen Einfuhr und mit
rund 22 Prozent an der deutſchen Ausfuhr
beteiligt ſind, und zwar (in Millionen
Reichsmark:

Einfuhr Ausfuhr Saldo
Großbritannien 639 1219 580Dänemark 277 477 181Schweden 4904 404 190Norwegen 106 207 101Aegypten 59 65 7Britiſch-gndien 4420 190 -230

Zuſammen: 1833 2652 819
Die „Entwertungsläner“ pflegten alſo

bisher weſentlich mehr deutſche Waren zu be
ziehen, als an eigenen Waren auf dem deut-
ſchen Markt abzuſetzen. Wie ſich dies Ver-
hältnis unter dem Einfluß der Währungs-
veränderungen verſchieben wird, iſt ſchwer zu
ſagen. Nur ſoviel läßt eine überſchlägliche
Rechnung erkennen: Die Vorteile Deutſch-
Ilands durch Verbilligung der Einfuhrware
ſind weſentlich geringer als die Nachteile für
ſeinen Export. Das gilt in allererſter Linie
für die ſpezifiſch deutſch- engliſchen Handels-
beziehungen. Denn einmal nimmt Groß-
britannien ſelbſt etwa ein Zehntel der deut-
ſchen Geſamtausfuhr auf; ſodann aber ſtehen
deutſche und engliſche Waren auf einer Reihe
von Märkten in ſcharfem Wettbewerb, wenn
auch bisher vielfach England auf ganz
anderen Abſatzgebieten ganz andere (Stapel-)
Waren, insbeſondere ſeiner alten Standard-
induſtrien (Kohle, Eiſen und Stahl, Gewebe
u. ä.), abſetzt als Deutſchland, in h Aus-
fuhr hochwertige Produktionsmittel (Spezial-
maſchinen, elektrotechniſche Erzeugniſfe), che-
miſche Spezialprodukte, Wirkwaren, Tafel
glas, Kunſtſeide u. g. Ware „jüngerer“ Jn-
iſtrtesweige eine hervorragende Rolle
ſpieken.

England dementiert.
Das britiſche auswärtige Amt dementiert amtlich

die aus Paris ſtammende Nachricht, wonach England
nach den Wahlen das Pfund auf etwa 16 RM. zu
ſtabilifieren beabſichtige.

Am Donnerstag hat das größte Bankhaus
Revals, das Bankhaus Scheel Co., vor
läufig für zwei Tage ſeine Schalter ge-
ſchloſſen. Da das Bankhaus weitgehend die
eſtländiſche Induſtrie finanzierte, befürchtet
man ungünſtige Rückwirkungen auf das ge-
ſamte Wirtſchaftslehen Eſtlands. Zwei yon
Scheel K Co. abhängige kleinere Banken
haben ebenfalls ihre Schalter ſchließen
müſſen.
Der Neuyorker Diskontſatz erhöht

Aus Neuyork wird gemeldet; Die Federal
Reſervebank hat am Donnerstag den Dis-
kontſatz von 12 Prozent auf 2 Prozent
erhöht.Nach einer Meldung aus Waſhington hat
der Gouverneur der Federal Reſerve Bank
in Neuyork, Varriſon, Präſident Hoover da-
von unterrichtet, daß der vorgeſehene 500-
DollarMillionenStützungsfonds der ameri-
kaniſchen Großbanken innerhalb der nächſten
48 Stunden organiſiert ſein werde.

Die Diskonterhöhung hat den Zweck,
dem Abzug von Gold und Spareinlagen aus
den Nenyorker Banken ein Ende zu machen,

Dieſe Diskonterhöhung der Neuyorker Federal
Reſerpe Bank, die bis jetzt noch an dem niedrigen
Satze von 1 Proz. feſtgehalten hatte, iſt gewiſſer-
maßen nur die äußerliche Beſtätigung für die Zu
ſpitzung der welt wirtſchaftlichen Kreditkriſe. Schon
ſeit längerer Zeit hat fie immer ſichtbarer auch auf
das goldgeſegnete USA. übergegriffen und das
ganze Luftſchloß gefährkichſter Ueber-
ſpeknlation auf nahezu allen Gebieten wirt-
ſchaftlicher Betätigung enthüllt. Am beſten ſpiegelt
die überaus empfindliche Neuyorker Börſe die
geradezu kataſtrophakle Entwicklung in ihren

rieſigen Kursverluſten
wieder. Jm September iſt der Marktwert der zum
Handel an der Neuyorker Stock Exchange, der füh-
renden Effektenbörſe Amerikas zugelaſſenen Aktien
auf einen neuen Tiefſtand von 32,33 Md. Dolk. ge
ſunken gegenüber einem Ende Auguſt 1929 verzei
neten Höchſtſtand von 89,67 Md., Doll. Die Kurs-
verluſte der an der Stock Exchange notierten Aktien
belaufen ſich ſomit in der eawg zweijährigen Baiſſe-
periode rein rechneriſch auf insgeſammt 57,34 Md.
Doll. Tatſächlich ſind die entſtandenen Verluſte noch
größer, da ſich die Zahl der an der Stock Exchange
gehandelten Aktien in dieſem Zeitraum durch Neu
zulaſſungen von rund 1 Md. auf etwas über 1,3 Md,
Stück erhöht hat.

Zunahme des RNotenumlaufs

in USA.
Aus Neuyork wird gemeldet: Obgleich die

Geſchäftstätigkeit Schritt für Schritt zurück
geht, betrug der Notenumlauf nach Ausweis
der Federal Reſerve-Banken im September
5 246 000 000 Dollar, was einer Vermehrung

Frettag, den 9. Oktober 79517

Deutſchlands Export und die Balutgentwertung.
um 754 000 000 Dollar im letzten Jahre ent
ſpricht. Als Urſache hierfür wird das Be-
ſtreben der Firmen und Einzelperſonen an-
gegeben, ihre finanzielle Lage möglichſt
liquide zu halten.

Deviſennotverorönung
in Oeſterreich.

Ueberraſchend brachte die öſterreichiſche
Regierung in der Donnerstagſitzung des
Nationalrates den Entwurf eines Ermäch-
tiaungsgeſetzes zum Schutze der Währung
und des Kredites ein. Nach dem Entwurf
wird die Regierung ermächtigt, während der
Dauer der durch die Weltwirtſchaftskriſe her-
vorgerufenen außerordentlichen Verhältniſſe
mit Zuſtimmung des Hauptausſchuſſes des
Nationalrates geſetzesändernde Verordnun-
gen zum Schutze der Wirtſchaft auf dem Ge
hiete des Geld und Kreditweſens zu er-
laſſen und in dieſen Verordnungen Straf-
beſtimmungen zu treffen. Das Geſetz ſoll mit
dem Tage ſeiner Verkündung in Kraſt
treten. Nach der Vorlage ſollte es bis zum
30. Juni 1932 befriſtet ſein.

Die Sitzung wurde unterbrochen und die
Vorlage ſofort dem zuſtändigen Finanzaus-
ſchuß zugewieſen, der der Vorkage zuſtimmte
mit der Abänderung, daß das Geſetz am
31. März 19392 zu erlöſchen hätte. Mit dieſer
Aenderung wurde die Vorlage einſtimmig
vom Nationalrat genehmigt. Die Verord-
nung regelt den Verkehr mit ausländiſchen
Zahlungsmitteln und iſt der in Dentſchland
beſtehenden Deviſen- Notverordnung nach-
gebildet.

Reichsmark-Kredite für die
Zucker-Jnduſtrie.

Die Verhandlungen zur Finanzierung der
deutſchen Zuckerernte nehmen ihren Fortgang.
Der geſamte Kreditbedarf wird nach
Schätzungen von zuſtändiger Stelle 200--250
Mill. RM. betragen, doch iſt anzunehmen, daß
dieſer Betrag nicht voll erreicht wird, da ein
Teil der früher aufgenommenen Ausklands-
kredite unter das Stillhalte- Abkommen fällt
und ſo kein neuer Kreditbedarf entſteht. Die
Jnanſpruchnahme des engliſchen Geldmarktes
kommt in dieſem Jahre nicht nur mit Rückſicht
auf das große Kursriſiko, ſondern auch infolge
des beſtehenden Deviſenausfuhrverbots in
England nicht in Frage. Man wird alſo den
einheimiſchen Geldmarkt in Anſpruch nehmen,
doch entſprechen Meldungen, nach denen mit
der Reichsbank allgemein für die deutſche
Zuckerinduſtrie ein Uebereinkommen über die
Finanzierung getroffen worden ſein ſoll, nicht
den Tatſachen. Jeder einzelne Zuckerkonzern
oder jede einzelne nicht konzerngebundene
Zuckerfabrik verhandelt ſelbſtändig mit den
deutſchen Banken, die ſich verſchiedentlich zur
Kreditgewährung bereit erklärt haben. Daß
durch dieſe Kreditzuſagen auch die Reichsbank
mittelbar in Anſpruch genommen wird, wird
nicht ausbleiben.

Die AUmſchuldungsaktion
für Länder und Gemeinden.,
Bezüglich der Reichshilfe für Länder und

Kymmunen erfährt die „F. Z.“ daß die vor
geſehenen Umſchuldungs- Obligationen ge-
meinſam von der Deutſchen Girozentrale
nebſt den angeſchloſſenen Ynſtituten und von
alken privaten Hypothekenbanken ausge-
geben werden ſollen, alſo nicht nur von der
Gemeinſchaftsgruppe. Es wird alſo hier eine
Vielzahl von Schuldnern auftreten. Der
Zinsfuß wird auf 624 Prozent geſchätzt. Der
Umfang der Emiſſion ſoll ſo niedrig wie
möglich gehalten werden, da ſpäter die Obli-
gationen auch an die Börſe gebracht werden.
Man glaubt mit maximal 600 Mill. Mark
guskommen zu können. Die geſamte um-
zuſchuldende kurzfriſtige Kommunalſchuld
wird mit 1,20 Milligrden angenommen, da-
von ſolken 480 Mikk, Mark durch die Haus-
zinsſteuer umgeſchuldet werden. Die Reichs-
hank wird 200——250 Mill. Mark in Lombard
nehmen können.

h

Oelbohrungen des Wintershall-
Konzerns.

Das Thüringer Kabinett ermächtigte, das Finanz-
miniſterium r Abſchluß eines Vertrages mit dem
Wintershall-Konzern, der dieſen berechtigt, auf Thü-
ringer Staatsgebiet nach Oel zu bohren. Es handelt
ſich um das dem ſtark fündigen Kaliſchacht Volken-
roda des Burhachkonzerns benachharte nordthüringer
Gebiet, das der Wintersha-Konzern von einem ſeiner
preußiſchen Schächte aus in horizoentaler Richtung
anbohren will. Das Kaligebiet des ehemaligen
Großherzogtums SachſenWeimar ſoll, wie es heißt,
in eine andere Jntereſſenſphäre einbezogen werden,
Dabei ſcheinen amerikaniſche eſellſchaften
ſtark in Konkurrenz zu ſtehen.

Braſilianiſcher Kaffee gegen
Ruhrfkohle.

Rip de Janeiro. 8., Oktober.
verlautet, plant die hraſilianiſche Regierung
große Kaffeetaguſchgeſchäfte mit anderen Na
tionen, insbeſondere zwiſchen Deutſchland
und Nordamerika. U. a. ſoll der Eintauſch
von 1 Million Tonnen Ruhrkohle gegen eine
Kaffeemenge von entſprechendem Wert he-
abſichtigt ſein.

40000 Arbeitsloſe in Frankreich!
Aus Paris wird gemeldet: Die Zahl der

unterſtützten Arbeitsloſen in Frankreich wird
zurzeit mit etwa 40 000 angegeben. Gleijch-
zeftig heißt es, daß die-Zahl der zugewander-
ten ausländiſchen Arbeiter in der letzten
Woche mit 120972 eine Rekordhöhe erreicht
habe. Es handelt ſich dabei faſt ausſchließlich
um Arbeitskräfte für die Landwirtſchaft und
den Weinbau, während die Zahl der neuein-
geſtellten ausländiſchen Jnduſtriegrbeiter nur
193 beträgt. Abgeſehen von den Ausfuhr-
induſtrien, iſt der Beſchäftigungsgrad hei den
übrigen Produktionszweigen befriedigend.

In der Hauptverſammlung des Verbandes
der Mitteldeutſchen Jnduſtrie in Weimar kam
die Forderung zum Ausdruck, daß die Reichs
regierung ſofortige Maßnahmen zur Ver
hütung des drohenden Zuſammenbruches der
mitteldeutſchen Jnduſtrie, insbeſondere der
Exportinduſtrie, treffen ſolle.

Sagale-Mälzerei A. G. Könnern in Kännern g. S.
Die mit zurzeit 550 000 Mk. Kapital ausgeſtattete Ge
ſellſchaft beruft auf den 28. Oktober ihre ordentliche
Hauptverſammlung ein, die neben der Erledigung
der Regularien für 1930/31, Beſchluß über die Herab-
ſetzung des Aktienkapitals bzw. Ausgabe neuer Ak-

tien in nicht genanntem Ausmaß faſſen ſoll. Jm
vorigen Geſchäftsjahr konnte der Verkuſtvortrag von
90 025 Mk. auf 238 007 Mk. herabgemindert werden.

Bankhaus Friedrich Schultze in Merſeburg. Das
Bankhaus Friedrich Schultze (gegründet 1862), das
Ende vorigen Montas ein Stillhaltegbkommen mit
ſeinen Hauptgläubigern getroffen hatte, um eine
Schalterſchließung zu verhindern, hat nunmehr das
gerichtliche Vergleichsverfahren mit dem Ziel der
Liquidation eröffnet. Die Geſellſchafter haben die
privaten Permögenswerte der Liquidationsmafſe zur
Verfügung geftellt. Bei ruhiger Abwicklung des
Vergleichs kann mit voller Befriedigung der Gläu-
biger gerechnet werden, zumal der in der letzten
Gläubigerverſammlung vorgelegte Status ſtark aktiv
war. Die hypothekariſche Belaſtung der landwirt-
ſchaftlichen und ſtädtiſchen Grundſtücke iſt nur gering,

(Wiederholt, da nur in einem Teil der Auflage.)
S. Sauerbrey Maſchinenfabrik A.G.,

Staßfurt. Die am Mittwoch abgehaltene
Bilanzſitzung des Aufſichtsrats hat über den
der Hauptverſammlung vorzulegenden Ab-
ſchluß für das Geſchäftsjahr 1930/31 noch keine
Beſchlüſſe gefaßt, da einige Herren des Auf-
ſichlsrats verhindert waren. Wie wir er-
fahren, wird ſich eine neue Auffichtsrats-
ſitzung am 16. Oktober nunmehr endgültig
über den Abſchluß für 1930/31 ſchlüſſig wer-
den. Bekanntlich wird das letzte Geſchäfts-
jahr wieder mit Verluſt abſchließen, um den
ſich der Verluſtvortrag von rund 328 000 RM.
weſentlich erhöhen dürfte.

Geſchäfte auf Raten.
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Weizengebäck erhält 5 Prozent
Kartoffelmehlzuſatz.

Jn Ergänzung der Maßnahmen zur Ver
wertung der Kartoffelernte iſt ein Ver
wendungszwang für Kartoffelſtärkemehl ein
geführt worden. Der Reichsernährungs-
miniſter hat ſoeben eine Ausſführungsverord
nung erlaſſen, die am 8. Oktober im Reichs
anzeiger veröffentlicht wird, wonach der zu
verwendende Hundertſatz an Kartoffelſtärke
mehl zunächſt für die Zeitränme vom 16. Ok-
tober 1931 bis zum 15. Jannar 1992 und vom
16. Jannar bis 15. April 1932 auf 5 Prozent
der in dieſen Zeiträumen verwendeten Mahl-
feruanine des Weizens feſtgeſetzt wird. Die
nsführungsverordnung ſchreibt außerdem

unter Strafandrohung vor, daß die Backwaren
herſtellenden Betriehe die notwendigen
Zahlenangaben und Aufzeichnungen über die
Verwendung von Mahlerzengniſſen des Wei
zens und Kartoffelſtärkemehl über die Zeit
vom 1. Jannar bis 1. Dezember 1990 und für
die Zukunft zu machen haben. Der Ab gab e-

preis des Kartoffelſtärkemehls ab
Fabrik iſt auf 25 RM. feſtgeſetzt. Für die Her
ſteller von Dauerbackwaren gelten beſondere
Beſtimmungen.

ad

Berliner Produftenverkehr.
Berkin, den Oftoher. Die Umfatztätigkeit blieb

an der Berliner Produktenbörſe ſehr eingeſchränkt.
Das Angebot an prompten Weizen war nicht graß,
reichte jedoch für den geringen Bedarf aus, Hierbei
wurden um 2 Mark niedrigere Preiſe erzielt, Auch
am Markte der Zeitgeſchäfte zeigten ſich Ab-
ſchwächungen von 1-2 Mark. Am Roggenmarkt
ſtanden einige Partien in ruſſiſcher Ware zur Ver
fügung, die jedoch gus Qualitätsgründen keine Be
gchtung fanden. Jm übrigen war das Angebot ſehr
gering, ſo daß ſich die Preiſe für effektive Ware be
haupten konnten. Am Markte der Zeitgeſchäfte er
gaben ſich Abſchwächungen von etwa 16 Mark. Für
beide Mehlſorten lauten die Forderungen unperän-
dert. Es herrſchte ſehr kleines Bedarfsgeſchäft.
Hafer hatte ruhige Tendenz; die für gute Ware ver
langten Preiſe waren ſchwer durchzuſetzen.

Berliner à roduttenborie vom 8. Oktober.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Gefreide und Delſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark;
Weizen, märk. 213--216 Kl. Speiſeerbſ.

70 Proz. 26,00--28,75 Sergdella, neu

Roggen, märt. 185 167 Futtererbſen
Braugerſte 150 173 Peluſchken
Jnduſtriegerſte 151 158 Ackerbohnen
Hafer, märk. 140 148 Wicken
Weigenmehl 27,00—82,00 Lupinen blau
Roggenmehl Lupinen, gelb

eizenfleie 10.,20--10,40 Rapskuchen SRegen 9, 15-9.40 r 18,28 13,40
Raps S Trodkenſchnitze. 6,01 6,10
Viſtorigerbſen 20 00 27.00 Soja-Schrot 10

Berlin, 8. Okt. Eierpreiſe, Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommifſſion, Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier. Trintejer, vollfriſche, geſt.,
Sondertlaffe über 65 Gr. 11.0, Kl. A über 60 Gr. 11,00,
Kl. B üher 53 Gr, 10,50, Kl. C über 48 Gr. 9,75-10;
riſche Eier 9 60-10; ausſort Heine u Schmnutzeier 7--8.
Auslandseier; Dänen 18er 11,25, 17 er 10,75,
159 16er 10,00; Schweden Holländer s Gramm
11,75, 60-63 Gramm 1111,26; 5768 Gr. Memel-
jänder Bulgaren 9.50; Rumänen 8,69 75;
Ungarn Jugoſlawier Ruſſen, große normale
8,258,60; Polen, größere nörſale 7,6 25;
abweichende 7,60 7.76, ileine u. Schmutzeier 6,60 7:
inländiſche und ausländiſche Kühlhauseier. wormale
750 8.00; Chineſen u. ähnliche 8,00 75; Kalkeier,
extra große 9,50, große 8,25 8,60. Witterung: per
änderlich. Tendenz behauptet

Letpsiger Schlachtwiehmarkt vom 8. Hktoher.
Auftrieb 195 Rinder (29 Ochſen, 58 Bullen, 90 Kühe,
24 Färſen), 600 Kälber, 120 Schafe. 1563 Schweine,
zuſammen 2478 Tiere. em Schlachthof direkt zu
geführt 20 Rinder, 76 Kälher. 117 Schafe, 423 Schweine.
Pretfe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmarkt.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochlent 46-41NHühe 320-2822 251 39-42
do. 21 62-961 do. 4 18.27 z 8 48
d. do. 6 a 34-88do. a Färſen 37 42 m 30 33o. h. neneBullent 30-34 39-35Kälbert 57e8do. 226-2930-92 do. 20 50- 85157
do. 329.26 25-20 do. 345549 4549 s 448-5158-54
do. 41 20-24] do. 438-44 88-44 S 546-4750 51

Kühe 130 32 32-361 do Go. 226-2926-91Schafe 7 4853Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schafe ſchlecht,
Schweine langſam. Ueberſtaf d. s Rinder (dapon
15 Ochſen, 10 Bullen, 20 Kühe, 10 Färſen, 16 Schaſe.

Keine Berkänfe deutſcher Effekten ans
Auslandsbeſitz.

Die der Stempelvereinigung angeſchloſſe-
nen Großbanken haben angeregt, auf die
Verkäufe von deutſchen Effekten aus Aus-
landsbeſitz zu verzichten und demenſprechend

Ordersderartige nicht mehr entgegen-
zunehmen,

Halkiſcher Mitterunges
ber8. 10 9 Uhr abends,

9. 10. 7 Uhr morgens.
Barometer Millimeter

759,3, 760,6. Thermo
meter u i. 12.4.Rel. Feuchtigk. 1 0 65.

Wind: VSW NW i.
Maximum d Temperaturam 8. 10.: 16,5 C. ini
mum in der Racht vom
8. 10. zum 9. i. 11,8 C.
Niederſchläge am 9. 10.
7 Uhr morgens 0,0 mm

Der ken Zeiger vermerkt den geſtrigen, der groß
eiger den heutigen Barometerſtand.
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Freitag, 9. Oktober 1931

Auch die Jugendgruppe
des DHV. im „eigenen Heim“.

Die erſte Veranſtaltung einer Untergliederun der Merſeburger Ortsoruppe des DHBP.

im Heim der Kaufmannsgehilfen hatte ſich di
ſehr rührige Kaufmanns, ugend vorbehalten,

ttwoch abend unter ſtarker Beteiligung der
jungen und jüngſten tglieder als Weihe
ſtunde des für die Jena re vorgeſehenen Raumes ſtattfand. Einleitend gab
Jungmann Poltermann in einem Vorſpruch:
„Der DHV.“, ein Bild von den Zielen, Be
trebungen um die Macht des rbandes.Kac dieſem wohlgelungenen Auftakt brachte

Vertrauensmann Bock ſeine Freude zum
Ausdruck, daß ſich die Kaufmannsjugend ſoahlreich zuſammengefunden hat, zur Weile
hres Heimes, in dem ſie ihr Eigenleben un
abhängig von fremden Einflüſſen leben kann.
Jm Heim ſoll die Jugend unter ernſter Le
bensbejahung zu aufrechten deutſchen Män-
nern erzogen werden. Mit Wünſchen für die
weitere günſtige Entwicklung der Jugend-
gruppe a Vertrauensmann Bock das
Jugendheim dem Jugendobmann Münchow
Dieſer dankte dem Vorſtand, insbeſondere
Herrn Bock, für die Schaffung des Heimes
und verſprach, eifrig weiter am Ausbau der
Gruppe zu arbeiten. Kreisjugendführer Len
nig Halle ſprach die Glückwünſche des Gaues
und des Kreiſes an die hieſige Jugendgrup-
pe und führte etwa folgendes aus: „Mit
Stolz und Freude kann die Merſeburger
Kaufmannsjugend ihre Heimweihe durchfüh-
ren, wenn auch die Zeit ernſt iſt. Die Freude
läßt ſich die Jugend ſelbſt von Mießmachern
nicht nehmen. Gerade in dieſer trüben Zeit
heißt es mehr denn je Standesbewußtſein
und nationale Ueberzeugung behaupten. Kom
me, was da kommen mag, der DHV. wird
auf ſeinem Poſten ſein. Möge das neue Heim
der Merſeburger Kaufmannsjugend eine Pfle
geſtätte geſel iger- beruflicher und geiſtiger
Arbeit werden!“

Der Werbeobmann Rauſch wies auf den
zur Zeit ſtattfindenden Gauwerbekampf hin
und forderte zu reger Beti i guf. Die
jungen Freunde bildeten ſofort aus ihrer
Mitte einen beſonderen Werbeausſchuß. Ju-
gendobmann Münchow brachte noch Aus
führungen über die m der künf
tigen Zuſammenkünfte. t einem gemein
ſamen Liede fand die wohlgelungene Weihe-
ſtunde ſinnreichen Abſchluß.

Wekftervorherſage
Vorherſage bis Sonnabend abend:

bei lebhaften Winden dunſtiges und mildes
Wetter, im ganzen wolkig und trocken, mit-
tags Temperaturen zwiſchen 15 und 20 Grad

Auf zum Oktoberfeſt!
Wer in dieſen wirklich ſchönen Oktober-

tagen mit Frau und Kind in der ſchönen
Umgebung Merſeburgs einen tüchtigen
Spaziergang gemacht und ſich bei dieſer kör-
perlichen Motion ein reſpektables Durſtge-
fühl zugelegt hat, t reichlich Gelegenheit,
dieſes zu ſtillen. Wir empfehlen die verſchie-
denen Lokale mit Oktoberfeſtſtimmung für
dieſen Zweck. Der Ratskellerwirt
wird es ſich angelegen ſein laſſen, für die
reſtloſe Befeitigung dieſes Mangelgefühls
zu ſorgen. Der Menſch iſt aber kein niedri-
ges Weſen, das nur animaliſche Bedürfniſſe
hat; darum hat Herr Ryſſel mit ſeiner
ſchmiſſigen bayriſchen Kapelle und den drei
„echt imitierten“ bayriſchen Madel, ſowie den
beiden gelenktgen Schuhplattlern, dafür ge
ſorgt, daß auch Auge und Ohr ergötzt wer
den. Würſtchen, Wellfleiſch, Radi und was
ſonſt noch alles zu einem richtigen Oktober-
feſt gehört, iſt ebenfalls in bekannter Güte
vorhanden. Die Anvrdnung der Tiſche im
Lokal iſt ſo, daß man ſich ein klein wenig und,
ſelbſtverſtändlich in allen Ehren, ſeparieren
oder auch, wem der Sinn danach ſteht, mit
onderen gleichgeſinnten Gäſten vereinigen
kann. Alſo auf zum Oktoberfeſt in den
„Ratskeller“! Bis Sonntag iſt noch Zeit und
Gelegenhett.

Nun werden ſie noch lange leben
Wie groß in den jetzigen ſchwierigen Kri-

ſenzeiten die Nervoſität unſerer Einwohner-
ſchaft iſt, beweiſt die Tatſache, daß ſich geſtern
abend und auch heute noch den ganzen Vor-
mittag ein Gerücht hartnäckig erhält, daß
ein hieſiger angeſehener Geſchäftsmann ſich
mit ſeiner Frau gemeinſam durch Gasver-
giftung das Leben genvmmen haben ſoll. Zu
unſerer Freude können wir feſtſtellen, daß
alle dieſe Gerüchte jeglicher Grundlage ent-
behren und ſich der betreffende Herr ſowohl
wie ſeine Gattin beſten Wohlſeins erfreuen
und die ſehr verſtändige Anſicht geäußert
haben, daß ſie gar nicht daran denken, die
Flinte ins Korn zu werfen.

Die geringſte Kriminalität in Merſeburg.
Jm Monat September wurden vom Polizei

präſidium Weißenfels 64 Perſonen feſtge-
nommen, und zwar: Jn Weißenfels 17; in
Merſeburg 12, darunter wegen Mordes!l, we-
en Sittlichkeitsverbrechens 1, wegen Dieb-
hls 3, wegen Betruges 2, wegen verſchie-

dener Delikte 3 und geſuchte Perſonen 2; in
Zeitz 35.

Erholungs- und Bäderkuren in Oberhof.
Welcher Erholungsbedürftige träumt nicht

von tiefgrünen Matten und würzigem Tan-
nenduft auf Bergeshöhen, um die im Groß
ſtadtgetriebe und Lebenskampfe zermürbten
Nerven geſund zu baden? Dieſe Möglichkeitund noch viel anderes mehr bietet das Kur-
mittelheim Oberhof in Thüringen

Wenn man einen Blick in den neuen Win
terfahrplan tut und dieſen mit einem ſol-
chen aus den Vorkriegsjahren vergleicht, er
kennt man die bedeutenden Verbeſſerungen,
die er gegen früher aufzuweiſen hat. Zwar
waren die Hauptverkehrszüge auch damals
chon vorhanden und haben ſich in ihren
gelten nur um Minuten verändert,

doch ſind
erhebliche Verbeſſerungen im Nahverkehr
zwiſchen den Nachbarſtädten

erreicht worden, teils durch h ßeen;
beſchleunigungen, teils dur euein legung von Zügen. Um ſo bedauer-
licher iſt es, daß auch in der engeren Heimat
durch die Sparmaßnahmen der Reichs-
bahn einige Züge aufgegeben werden.

Die meiſten Zugverbindungen von Merſe
burg direkt beſtehen ſelbſtverſtändlich nach
unſerer Nachbarſtadt Halle, und zwar die
erhebliche Zahl von 32, davon 3 DZüge
und 2 Eilzüge. Davon fahren 9 Perſonen-
züge und 3 DeZüge direkt nach Berlin. 16
Züge vermitteln die Verbindung mit Er-
furt und darüber hinaus mit Frankfurt und
Stuttgart.

5 Züge vermitteln den Verkehr virekt zwi
ſchen Merſeburg und Leipzig,

11 Züge zwiſchen Merſeburg und Schafſtädt,
9 Züge mit Mücheln, bzw. Querfürt; in
Halle und Corbetha haben wir außerdem
noch gute Anſchlüſſe nach r d Hallefinden wir die beſten ch ſſe nach
Nordhauſen Kaſſel,. Halberſtadt Worn
Magdeburg, Berlin, Eilenburg Cottbus-—
Sagan und verſchiedene D-Züge nach Ber-
lin und Erfurt. Jn Weißenfels ſind An
ſchlüſſe nach Zeitz, in Naumburg nach Ar-
tern vorhanden.

Und zwar werden die Hauptverkehrsſtrek
ken faſt ſtündlich, die übrigen alle zwei
bis vrei Stunden befahren.
Es iſt ohne weiteres anzuerkennen, daß

die Lage erſeburgs für eine Mittelſtadt
als gut, ſogar als ſehr gut zu bezeichnen
iſt. Eine erhebliche Verbeſſerung brachte ja
ſchon die direkte Verbindung mit Leipzig.
Vielleicht wird ſpäter einmal auch eine neue
Oſt Weſtverbindung über Lauch-
ſtädt Schafſtädt hinaus nach Kaſſel

Als im lieben Vaterlande noch die Him-
melstochter Ordnung auch in kleinſten Din-
gen herrſchte wie lang iſt das her? da
war Deutſchland groß. Inzwiſchen iſt es ein
wenig anders geworden. Die Karre mit un-
ſerm Schickſal iſt irgendwohin agerutſcht, wo
wir ſie ganz gewiß nicht gern ſehen: denn das
iſt eine anrüchige Gegend, aus der ſie wieder
zu entfernen die Zugkraft von ſo und ſo viel
Notverordnungen bemüht wird. Ob mit Er-
folg darauf iſt die ganze Welt geſpannt

Aber jene Ordnung auch in kleinen Ver-
hältniſſen ſehen wir doch in vollem Glanze
an einer Stelle an jener Stelle. die immer
ein Hort der Rechtsſicherung, der Geſetzlich-
keit in allen Stürmen des Lebens ſein und
bleiben ſoll: an Gerichtsſtelle. Wenn wir
ſonſt aus den Sitzungen des Amtsgerichts
Merſeburg mancherlei zu berichten hatten,
wovon das öffentliche Leben im allgemeinen
tiefer berührt wurde: diesmal haben wir es
faſt ausſchließlich mit Kleinigkeiten, mit „Ba-
gatellen“ zu tun, die nicht den Ehrgeiz haben,
höhere Stellen im groſſen Geſchehen des All-
tags zu ſchlagen. Aber der „Ordnung“ hal-
ber wollen wir auch an ihnen nicht ganz vor-
übergehen.

Auf unrechtken Wegen.
Am 11. Juni, nachts, radelten fünf Männer

auf dem z zwiſchen Dörſtewitz und Delitz
am Berge. Sie hätten ſich des rechten Weges
wohl bewußt ſein ſollen. Aber nein, ſie be
nutzten für ihre Räder den erhöhten Bord
der Straße. Und verſtießen damit gegen die
provinziale Verkehrsverordnung. Vor einem
Gurkenfelde trennte ſich einer der Fahrer
von den anderen und fuhr allein weiter, ſei-
nem Heimatdorfe zu. Die übrigen Vier ſaßen
ab und ſtatteten dem Gurkenplan einen Be-
ſuch ab. Jeder pflückte etwa 5 Gurken ab
und ſteckte ſie ein, um nachher dieſe ſchmack-
haften Früchte mit Appetit zu verzehren,
Denn man war arbeitslos und Hunger tut
weh. Aber da trat das Schickſal auf in Ge-
ſtalt eines Beamten und nahm ihre Schätze
fort und brachte ſie zudem noch vor die Ge-
richtsſchranken. Dieſe Vier wurden wegen
Uebertretung des Feld- und Forſtpolizeige-
ſetzes und der Straßenverkehrsordönung zu je
3 Mark, der Fünfte nur wegen der letzteren
h ſpertretung zu 1 Mark Geldſtrafe verur-
eilt.

Schüſſe auf die Verfolger.
Auch in dieſem Falle ſtanden in dem Zim-

mermann Otto W. und dem Schloſſer Kurt
W. aus dem Dorfe R. Arbeitsloſe vor Ge
richt, weil ſie in einer mondöſcheinhellen Mit
ternachtsſtunde einem Getreideſelde einen
Beſuch abſtatteten und dort acht Garben
zum Mitnehmen aus zwei „Mandeln“ her-
auslöſten. Zwei wachehaltende Landwirte
erblickten ſie von ferne und gaben War-
nungsſchüſſe ab. Die beiden, die ernten woll
tten, wo ſie nicht geſät hatten, wandten ſich
zur Flucht. Um die Landwirte von der Ver
nt abzuhalten, r Otto W. aus einer
Scheintodpiſtole Schüſſe auf die Verfolger
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Aber auch in der engeren Heimat haben
wir iveale Verkehrsverhältniſſe.

In erſter Linie iſt hier wohl die Mübag zu
nennen, die einen 20-Minuten- Verkehr zwi-
ſchen Halle Merſeburg Röſſen, undeinen 40-Minuten Verkehr zwiſchen Merfeburg

und Bad bzw. Müchelnunterhält. Ferner betreibt ſie den Schnell
r lle Merſeburg Röſſen.Die Strecke iſt freilich bisher nur ein Zu
ſchußbetrieb Krwn doch hofft die Mübag
auch weiterhin die Linie aufrecht erhalten
zu können. Eine zweite Linie verbindet
Merſeburg mit Groß-Kayngag, jetzt durch
die Reichspoſt, früher durch den Kraftverkehr
Sachſen- Anhalt A. G., betrieben; ſechs Fahr
r hin und zurück vermitteln den Verkehr
er es
vor allem der Landbevölkerung ermöglicht
ihre Einkäufe in Merſeburg zu tätigen.

Eine weitere Linie verbindet Mücheln
Milzau und die übrigen Grunddörfer mit
Merſeburg; je eine Fahrt hin Und zurück,
Sonntags dret, ſorgen für ausreichende Ver
bindung. Die Linie Merſeburg Leipzigdie ja ſhon vor dem Kriege mit Omnibuſſen

auf Holzrädern n wurde, erfreut ſich
ebenfalls größter iebtheit; allerdings ſind
im neuen Fahrplan die beiden Nachmittag
Eilwagen wegen W r Beſetzung ein-
gezogen worden. 3 lmmendorf iſt au-
ßerdem mit Anſch an von und zur Merſe-
burger Ueberlandbahn die Omnibuslinie Am-
mendorf Schkeuditz in Betrieb.

Wir können alſo mit der Verkehrslage
Wollen wir nur hoffen und wünſchen, daß
nicht die Notzeit fetzt das in vielen Jahren
Erkämpfte wieder zunichte macht! P.

Fremdenverkehr im September.
Faſt 1200 Herbergsbeſucher!

Jn Weißenfels: 964 Perſonen; in Merſe-
burg: 449 Perſonen, darunter 2 d 4
Oeſterreicher, 4 Tſchechen, 2 aus den Balkan
ländern, 4 Polen, 2 Ruſſen, 13 ohne Angabe
und 1731 Herbergsbeſucher. Jn Zeitz: 602
Perſonen.

Ein Tag der „Bagakellen“.
ab. Doch dieſe waren furchtloſe Leute und
nahmen die Flüchtigen feſt. Wegen Schießens
wurde gegen Otto W. auf 10 Mark Geld-
ſtrafe, gegen ihn und Kurt W. wegen un
ung ten Felddiebſtahls auf je 3 Mark er-

annt.
t

Sie wollte nicht beſtraft werden.
Weil ſie nach einer Strafverfügung 2 Mark

bezahlen ſollte, bemühte Fräulein J. aus
D. das Amtsgericht Merſeburg, um von die-
ſen eine glänzende Freiſprechung zu erlan-
en. Die junge Dame oder vielmehr ihr

Fahrrad war am 2. Dezember v. Js. von
dem Herrn Oberlandjäger unbeleuchtet an-
W worden Gegen dieſe Tatſache ließ
ich nicht ankämpfen, wollte Fräulein J. auch

nicht. Aber, ſo ließ ſie durch ihre Mutti
dem Gericht mitteilen, unſchuldig wäre ſie
doch. Die edle Fahrradkunſt hätte ſie noch
nicht lange ausgeübt; durch eine ungeſchickte
Handhabung der Fahrradlaterne ſei ihr das
Licht ausgegangen. Da mußte ſie eben im
Dunkeln weiterfahren, denn der Herr Ober-
landjäger hätte ihr das erbetene Streichholz
verſagt. (Weil ich kern keine Streichhölzer
bei mir hatte, verſetzte der Beamte). Die
junge Dame hätte dann eben abſteigen und

unſerer Heimatſtadt durchaus zufrieden ſein. f
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keine Möglichkeit, die Sünderin widerGeſetz unbehelligt davon ziehen zu auſ
Aber es blieb wenigſtens bei den wer

lichen 2 Mark. tJm Kampf ums Daſein.
ür ein Leipziger Geſchäft vertrieb der Ar

beiter Max S. aus D. Waren gegen ent
ſprechende Vergütung. Er zog die nden
elder ein, hatte ſie aber auch nach Abdzueiner Vergütung ſofort abzuführen Le

Eigentumsrecht an den Waren hatte ſich bis
zu Bezahlung der Geſchäftsinhaber vorbe-
alten. Die Verhältniſſe wären ſtärker ge

weſen als er, entſchuldigte ſich S. vor Gericht,
das ihn wegen Unterſchlagung von 140,40
zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilte.

„Glückliche Finder.“
Auf der Straße von Lauchſtädt a Merſe

burg fanden Georg B. und Fritz D. einen
Meiſel und ein Maurereiſen. Der eine behielt
den Meiſel, der andere das Eiſen und waren
glücklich. Wahrſcheinlich P ſie daran ge
glaubt, denn ſonſt wäre ja das Gericht kaum
mit dieſer Sache befaßt worden, das
beide wegen Fundunterſchlagung verurteilte:
B., als einen ſchon Beſtraften, zu 3 Mark,
D. zu 2 Mark Geldſtrafe. Sie entſchuldigten
ihre böſen Taten damit, daß ſie nichtwußt hätten, gefundene r Auſſen
abgeliefert werden. Nun wiſſen ſie es.

Arbeitsgemeinſchaft schwarzweid rot

Verein der Kolonialkrieger, Koloniſten
und Koloniaälfreunde, Abteilung Merſeburg

der Deutſchen m w. u deram 10. Oktober 1931, abends 8 r im„Alten Deſſauer“ ſtattfindenden Monatsver-
ammlung werden die verehrten Kameraden

mit der Bitte um zahlreiches Erſcheinen er-
gebenſt eingeladen. Nach der Verſammlung
emütliches Beiſammenſein (5fähriges Be
tehen der Ortsgruppe).
Königin Luiſe-Bund. Donnerstag, den 15.

Oktober, pünktlich 20' Uhr, bei Rülke, Bun
desabend. Aufnahme von 25 neuen Mit-
gliedern. Vortrag Untergauführerin Frau
von Trotha „unſere Kaiſerin“. er
nen aller Kameradinnen iſt Pflicht. äſte
ſind herzlich willkommen.

Jn der 2. Fremdenvorſtellung
im Stadttheater Halle ſtellen ſich vor:

Giacomo Puceinis Oper „Boheme“
nach den Szenen in Henry Murgers bekann
ten Roman „Vie de Bohéme“ gelangt am
Sonntag, den 18. Oktober, 15 Uhr als zweite
Fremdenvorſtellung zur Aufführung. In
dieſer Vorſtellung wirken von den neu ver
pflichteten Kräften mit: Eta Hadju (lyr, So-
pran, bisher Berlin); Erich Beisbarth (Ba
riton, bisher Berlin); Alfred Grüninger
(lyr. Tenor, bisher Göttingen); Walter
Streckfuß (Baß, bisher Gera) Von den bis-
herigen Kräften des Stadttheaters wirken,
allen Freunden der halliſchen Fremdenvor-
ſtellungen gut bekannt, mit: Elfriede Drae-
ger; Walter Kathammer; Carl Momberg u.
Auguſt Roeßler. Muſikaliſche Leitung: Hans
Epſtein; Bühnenbild: Heinz Behrens; Ko-
ſtüme: Peter Rohrer.

Programm der Merſeburger Lichtſpieltheater.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Ein Walzer im

Schlafkupee“ Operetten Tonfilm mit Lucie
Engliſch und Fritz Schulz.

Union- Theater. „Skapa Flow“, der Deut
ſchen Flotte letzte Fahrt mit Otto Gebühr.

Kammerlichtſpiele. „Das Lied iſt aus.“

Turneriſche Vereinigung. Fechtlehrgang:
Die Uebungsſtunden finden am Dienstag un
Freitag von 20 bis 22 Uhr in der Albrecht
Dürer- Schule ſtatt. Sie werden geleitet von
Fechtmeiſter Daglio und zwei Vorfechtern.

Bis zum 15. Oktober werdenn noch Anmel
ihr Rad führen müſſen. Das Gericht ſah

Magen zu belasten.

Milch und zuckert nach Belieben.

dungen zu dieſem Lehrgang angenommen.

Ihr Frühstück wie bisher
aber 2-3 Kaffeelöffel Ovomaltine dazu
Gehaltvoll, aber leicht das ist das ideale Frühstück! Mit Ovo-
maltine frühstücken Sie richtig; Ovomaltine nährt, ohne den

Sie ist aus Malz, Milch, Eiern und Kakao
in ſockerer Bindung hergestellt, sie löst sich sofort im Magen und
geht fast restlos ins Blut über!
Ovomaltine zum gewohnten Frühstück gibt Ihnen jeden Tag
einen Oberschuss an Nährkraft, der allen Gliedern und Organen
zugute kommt. Schon bald fühlen Sie, wie Ihre Kräfte wachsen. Und
man sieht es Ihnen auch an: mit Ovomaltine ist ein Stärkerer in
Ihren Körper eingezogen, der Ihnen hilft, frisch und jung zu bleiben.
Ovomaltine ist sehr einfach zu bereiten. Man Iöst 2 bis 3 Kaffeelötffel davon in trinkwarmer

Auch in Kaffee oder Tee wird Ovomaltine gers genommen.

Originaldosen: C
M 290 zu
125 g zu M. 1,25 iApohleken en Drogeries
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Kosrenlos erhalten Sie eine Probse,
wenn Sie lhre Adresse einsenden ans

Dr, A. Wander G. m. b. H., Abt. O I45 Osthofen (Rheinhessen)



Aus der Umgebung.
Statt e T w. w

Leuna. Die inzwiſchen durchgeführte Ver
änderung der Ortstafeln an den Dorfausgän-
gen im Ortsteil Kröllwitz läßt erkennen, daß
Kröllwitz nur noch mit „K“ zu ſchreiben iſt.
Die Alteingeſeſſenen ſind zwar mit dieſer Re
gelung, wie wir uns in einer der letzten Ge
meindevertreterſitzungen in Leung überzeugen
konnten, nicht einverſtanden, werden ſich aber
nunmehr an das nunmehr offizielle K
gewöhnen müſſen.

Grenzland Notland.
Großkayna. Am Sonnabend, dem 10. Ok-

tober, abends 8 Uhr, findet im Saale des
„Gaſthofs May“, aus Anlaß des 4. Stif-
tungsfeſtes des „Sudetendeutſchen Heimat-
bundes“ (Zweigſtelle Großkayna) ein Feſt-
abend mit ſehr gehaltvoller Feſtfolge ſtatt,
worauf wir hiermit noch beſonders hinwei-
ſen möchten.

zqheater in der GuſtavAdolfStadt.
Lützen. Der Feſtausſchuß für 1932 gibt fol-

Vxxrlegten die erſte Hilfe zu leiſten. Für
alle Beteiligten wird das ein gerichtliches
Nachſpiel haben.

Badebekrieb im Herbſt.
Vad Dürrenberg. Am 1. Oktober ſetzt die

Badeverwaltung bis zum Schluß der Saiſon
die vor wenigen Wochen auf die Hälfte
herabgeſetzte Kurtaxe um weitere 50 Prozent
herab. Wegen der größeren Wirtſchaftlich-
keit wird das Badehaus nur Montags, Mitt-
wochs und Sonntags offen gehalten, ſo daß
der Kurgaſt bei Rheuma, Rachitis, Skro-
fuloſe uſw. trotz Betriebseinſchränkung nicht
im Kurgebrauch eingeengt wird. Die Warm-
inhalierhalle und die Zerſtäubehalle bleiben
dagegen täglich geöffnet, ſo daß Katarrhe
der Atmungsorgane immerzu wirkſam be-
kämpft werden können. Die Wandelgänge

alſo den Witterungseinflüſſen entzogen.
an den Gradierwerken ſind zudem gedeckt,

Ein kürzlich veranſtaltetes Wohltätigkeitsfeſt
des Vaterländiſchen Frauenvereins, das ſehr
viele auswärtige Gäſte nach Bad Dürren-
berg brachte, nahm einen W Ver
lauf. Soweit die Beſucher Bad Dürrenberg
noch nicht kannten, waren ſie von der Schön
heit der Kurparkanlagen entzückt. Jm
Vorfrühling ſoll ein neuer, rund 40 000 Qua-
dratmeter großer Sportplatz hergerichtet wer
den. Der kürzlich verſuchsweiſe eingeführte
Sonderkraftwagenverkehr von Halle nach Bad
Dürrenberg ſoll im Frühling in verſtärktem
Maße wieder aufgenommen werden.

Rieſen-Radi!

Großeorbetha. Ein hieſiger Bleilöter ern-
tete in ſeinem Garten einen Rieſenrettich.
Das Prachtexemplar hat eine Schwere von
vier Pfund und einen Durchmeſſer von 35
Zentimetern und iſt trotz dieſer überraſchen-
den Dimenſionen durchaus genießbar.

Onkel Emil haks eingeſehen:
am billigſten repariert doch der kleine Handwerker!

Volksſpeiſung
und Pflichkarbeik.

Schkeuditz Von dem Wohlfahrtsausſchuß
wurden am Mittwoch die Volksſpeiſung und
die Pflichtarbeit beraten. Nach eingehender
Diskuſſion wurde beſchloſſen, mit Hilfe der im
Etat vorgeſehenen 5000 Reichsmark auch in
dieſem Jahre während der Wintermonate
die Volksſpeiſung durchzuführen. Die ſtädti
ſche wird am 2. November er-
öffnet. Ebenſo ſoll auch die Schulſpei-
ſung in dieſem Jahre beſtehen bleiben,
wenn ſich der Kreis an den Koſten beteiligt.
Außerdem wird wegen Beſchaffung von bil-
ligen Kohlen mit den hieſigen Kohlenhänd-
lern verhandelt. Eine Belieferung der Wohl
e r belvfen mit Naturalien iſt nicht

eabſichtigt.
Nach längerer Diskuſſion trat der Ausſchuß

dem M rate n über die Heranzie-
hung der Wohlfahrtserwerbsloſen zur
Pflichtarbeit bei. Jeder Wohlfahrtser-
werbsloſe hat die von ihm geforderte Pflicht-
arbeit zu leiſten. Für ledige Perſonen wurde
ein Stundenlohn von 75 Pfennig und für
verheiratete ein ſolcher von 85 Pfennig feſtge
ſetzt. Für dieſe Pflichtarbeiten ſind in Aus-
ſicht genommen Arbeiten auf dem Friedhof,
Planierung des Aſcheplatzes, Regelung der

gendes bekannt: die ler des Magde- Onkel Emil ſchrieb mir neulich einen lan durchfurchten zahlreiche Sprünge die Schei Straßen und Wege, Reinigung der Gräben Die
burgFeſtſpieles von Johannes Mareſch fin gen, dankerfüllten Brief. Es gehe ihm jetzt ben und zum zweiten Mal gab es Scher und Neuanpflanzungen. Außerdem ſollen 135 ſchaft
det am 1. November dieſes Jahres anläßlich glänzend, in den letzten Wochen habe er meh ben Pappeln gefällt werden, die als ſchlagreife Bec
des Reformationsfeſtes ſtatt. Es haben ſich rere Pfund zugenommen, ſogar das Mittag- Tante Paula: Wenn du noch weiter Bäume dem Stadtſäckel etwa 6000 bis 7000 bild
S r n en ſchläfchen könne er in Ruhe halten. Das habe tobſt, erreichen wir den Zug nicht mehr, wir Mark einbringen werden. verſch
g oben unter Seitung von er einzig und allein dem guten Ratſchlag zu müſſen uns mit dem Wagen gleich hinfahren a.Dr. Stöweſand ſind bereits in vollem e laſſen Arbeitsloſen Elend dieſeo Tee (verdanken, den ich ihm neulich gegeben hätte. xGang. Damit darf die Guſtav Adolf-Feier I. Schkeuditz. Am Schluß der letzten Unter hrt.Gang. Damit darf die Guſtav-Adolf-Feier, In ſeinem Teſtament werde er meiner be Onkel Emil erboſt: Was? Mit dem z 7 e d tet Auto? G ſtützungswoche ſtellte ſich die Geſamtzahl der ondie am 15. Oktober ſtattfindet, nicht verwech- ſonders gedenken. uto? Geht nicht, drei Reifen ſind geplatzt! emeldeten Arbeitsloſen auf 1547. Die Aus Oppe

Vedere 7i ren handelt es ſich um Früher war nämlich die Sache mit Onkel Pruſtend kamen ſie ſchließlich auf dem gaben für die Wohlfahrtserwerbsloſen mit ſchrie
der Dev erga s bekannten Schauſpiels Emil durchaus anders. Er war hager, ner Bahnhof an und konnten gerade noch dem insgeſamt 365 Angehörigen betrugen im Sep- die e
Mit ſ der d „Guſtav Adolf das die yös und führte wenigſtens nach ſeiner An davoneilenden Zuge nachſehen. Natürlich tember 19 338 Mark. Hans

Zim nd er evangeliſchen Landesbühne ſicht einen dauernden Kleinkrieg mit der ging Onkel Emils Uhr, auf die er ſich ver Krauortmund) zur Aufführung bringen. Tücke des Objekts. Und g. trug er laſſen hatte, wieder einmal total falſch. Jahr und Ferkelmarkt. r
eine goldene Brille, deren gebrochenen Bü Kergerlich kehrten beide wieder um. „Jm Schkeuditz. Der hierorts übliche HerbſtjahrLieber Beſuch. gel er mit Zwirnsfaden umwickelt hatte! mer aber muß uns etwas dazwiſchen w. markt findet am 18., 19. und 20. Oktober toſte

s Jch will nur von einem e Tag z men“, jammerte Tante Paula. „Wenn wir ſtatt. Der Ferkelmarkt wies geſtern bei wiedeBad Dürrenberg. Am Mittwoch weilte der früheren Leben Onkel Emils 2337 en, Gäſte haben funktioniert der Radioapparat gutem Antrieb einen flotten Abſatz auf. Die Opfe:
e Salinendirektor Bergrat von Hin e man wie r r nicht, oder die Tapete löſt ſich praſſelnd von Preiſe ſchwankten zwiſchen 9 und 14 Mark. zwei
über, e Leiter des er w Oeynhauſen, ten daß ich ihn von dieſem Leben be her Wand. Ausgerechnet dann will ſich je 6 malr u re m ie von ihm noch in freite. mand ans Klavier ſetzen, wenn es total ver Hühner und Fahrrad geſtohlen. hofft
er en Zeit in hieſigen Wirkens an Alſo Onkel Emil wollte mit Paula (das ſtimmt iſt.“ Das iſt die Tücke des Objekts“Schkeudit. Auf dem Grundſtück des Kunſt ſchaft

an neten r nlagen nach Wer i iſt meine ewig aufgeregte Tante und des ge- dozierte Onkel Emil. So war es ſtets bei ſchloſſermeiſters Kupka in der Merſeburger die ſi
d u i nehmen. ergat plagten Emils Frau) an die See zur Som- den immer aufgeregten Leutchen, bis ſie mir Straße wurden in der Nacht zum Dienstag nehmun Kterſe innere teh aftee Jntere Wir jnerfriſche. Kurz vor der Abreiſe erlebten endlich einmal ihr Leid klagten. fünf Hühner geſtohlen und an Ort und Stelle Lehre
der Enuwiclang anſe d de Nu reſſe an ſeine vier Wände etwa folgende Kataſtrophe: Ihr macht einen einzigen Fehler, durch geſchlachtet. Ebenfalls wurde auf dem Hofe alle

g unſeres Badevrtes. Tante Paula: „Los, wir müſſen jetzt zen euch allerdings immer wieder das, was des Poſtamts am Montag ein Fahrrad ge lerne
aber bald zur Bahn, in einer Stunde geht ihr „Tücke des Objekts“ nennt, begegnet. ſtohlen. die

z unſer Zug!“ Taßt ren inme t könnKeilerei und Tanzvergnügen. Zu u Reparaturen immer ſofort bei Fach- 25 Jahre im Dienſt DHPir u j Zeit j S S 2g Fehrendort. Am Sonntag kam es anlaät..n noc den rief ertig ſchreiben im ledige J raunt nut In Merſeburher Skeudig. Geſtern konnte der Pflege W ins
Aner ſhwere de lager m n J melbombendonnerwetter. jetzt funktioniert Tageblatt“ nachzuſehen, dort inſerieren die W ar nſtalt r e vorGohritz hatte e f i ten n 20 d s die Schreibmaſchine wieder mal nicht!“ tüchtigſten Handwerker und Fachgeſchäfte. vlick er Landesheilanſta cherbit zurück Gebi
er ſi d ne be und. am W Tchl Emil ſpr uf, tobte wie ein Indianer e Woche einmal erſcheint eine überſicht T tiſchr ſich auf dem Hofe befand, kam es durch Emil ſprang auf, wie ein Bhotaner liche Zuſammenſtellung. Es iſt alſo wirklich Eigentum, Druck und Verlag: auseinen Wortwechſel mit einigen hieſigen Ein im Zimmer umher und riß die Brille (die leicht gemacht.“ Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger Druckwohnern zu einer wüſten Schlägerei, bei mit Zwirnsfaden „reparierte“) von der Naſe. eich a emwe t. Lait ren u da Du v 5. in Ferterrrt eder der Geſchlagene übel zugedect wurde. Die Tauſend Scheiben Seine aufgeſtapelte Wutj Dieſen Rat habe ich meinem Onkel Emil Wortüch r den Texttein Ludwig ere verent- r
hier ſtationierte Gemeindeſchweſter mußte aus ſuchte irgend ein Ventil, krachend ſchlug er gegeben. Seitdem geht es ihm glänzend und wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt, Tun
ihrer Nachtruhe geweckt werden, um dem das Fenſter zu ſeit langer Zeit ſchon ich habe eine dicke Erbſchaft zu erwarten! eide in Merſeburg. eine
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Be t tage de s m e r ſe burg er Tageblaf t (Kreisblatk)

Meiſterin der
Hauswirtſchaft.

Die Bewegung, Hausfrauen zu Hauswirt-
ſchaftsmeiſterinnen 7 ernennen mit der
Becechtigung, Lehrlinge auszu-
bilden, nimmt größeren Umfang an. Jn

en deutſchen Städten, Frankfurt
a. Nain, München, Königsberg u. a., haben
dieſe Beſtrebungen zu Erfolgen ge
Nprt Von ſachverſtändiger Seite, von der

ltonser Gewerbeoberſchullehrerin Gertrud
Oppelt, wird hierzu u. a. folgendes ge-ſchrieben: ltona fand vor Sahresfriſt
die erſte eiſterinnenprüfung ſtatt. Zwölf
Hansfrauen, eine Sozialbeamtin und eine
Kranukenpflegerin unterzogen ſich der Prü-
fung und dürfen nun den Titel „Meiſterin
der Hauswirtſchaft“ führen.

Gewiß hat es manche Ueberwindung ge
koſtet, ſich als jahrelang bewährte Hausfrau
wieder auf die Schulbank zu ſetzen. Manches
Opfer mußte gebracht werden, um ſich durch
zwei lange Jahre hindurch jede Woche ein-
mal nachmittags frei zu machen. Man er
hofft von den Meiſterinnen der Hauswirt-
ſchaft, daß ſie den ſchulentlaſſenen Mädchen,
die ſie als Lehrlinge in ihr Hausweſen auf
nehmen, eine gründliche hauswirtſchaftliche
Lehre zuteil werden laſſen, durch die ſie
alle im Hauſe vorkommenden Arbeiten er
lernen, ſo daß ſie nach zweijähriger Lehrzeit
die Prüfung als Hausgehilfin ablegen
können.

Die Ausbildung der Hausfrauen zu
Meiſterinnen geht in zweijährigen Lehr
gängen in Form von Arbeitsgemeinſchaften
vor ſich. Jn den vier Semeſtern werden alle
Gebiete des Haushalts praktiſch und theore-
tiſch bearbeitet. Die Beſprechung von Fragen
aus den Gebieten der Ernährungs-, Geſund-
heits-, Nahrungsmittellehre, hauswirtſchaft
licher Betriebslehre, hen er Kinder und
Krankenpflege, Buchführung und Bürger
kunde ſollen den Hausfrauen einerſeits
einen Ueberblick geben über die lebenswich-
tigen Vorgänge, die ſich im menſchlichen
Körper abſpielen, andererſeits ihm die viel
ſeitigen Pflichten der Hausfrauen und Müt-
ter auch über den Rahmen des Hausweſens
hinaus klar machen. An Prüfungsfächern
kommen für die Hauswirtſchaftsmeiſterin
dieſelben in Frage wie für die Haushalt
pflegerin. Die Prüfung erſtreckt ſich auf
alle oben genannten Gebiete. Da die
Meiſterinnenprüfung keine ſtaatliche iſt, wie
die der Haushaltspflegerinnen, beſtehen
keine amtlichen Vorſchriften, wohl aber ſind
von den Schulen, die die Meiſterinnenaus-
bildung aufgenommen haben, Richtlinien
aufgeſtellt.

Danach wurde bei der Prüfung in Altona
eine ſchriftliche Arbeit verlangt, die aber im
Gegenſatz zu der der Haushaltspflegerinnen-
prüfung als häusliche Aufgabe erledigt
wurde. Es ſtanden den Prüflingen drei
Themen zur Auswahl zur Verfügung. Die
praktiſche und möndliche Prüfung wurde auf
Wunſch der Hausfrauen auf einen Tag zu
ſammengelegt. Morgens wurden durch Los
Haus und Wäſchepflege- oder Ausbeſſe-
rungsarbeiten verteilt, die innerhalb von
22* Stunden erledigt werden mußten. Durch
die daneben ſtattfindende mündliche Prüfung
ſollten die Hausfrauen die Behandlung der
von ihnen bearbeiteten Gegenſtände be-
gründen, ferner auch zeigen, wie ſie dieſe
Arbeiten an die Lehrlinge heranbringen
würden.

Jn den Küchen wurden in zwei Abteilun-
gen die verſchiedenſten Gerichte der bürger-
lichen und feinen Küche hergeſtellt, auch
Backen und Einmachen war vertreten. Die
bunte Speiſefolge wurde dann auf den Tiſch
von der Prüfungskommiſſion einer ſtrengen
Kritik unterzogen. Die mündliche Prüfung,
bei der jede Hausfrau zwei Themen aus der
Ervährungs, Geſundheits- oder Nahrungs-
mittelehre, Kranken- und Säuglingspflege,
Buchführung oder Bürgerkunde zu behan
deln hatte, fand teils vor, teils nach dem
Eſſen ſtatt. Durch die Prüfung bewieſen die
Hausfrauen, daß ſie die erforderlichen haus-
wirtſchaftlichen Fähigkeiten und Kenntniſſe
beſitzen, um ſie jungen Menſchen zu über
mitteln, und ſie erhalten damit die Berech-
tigung, hauswirtſchaftliche Lehrlinge anzu

und zur Hausgehilfin auszu
en.

Die preisgekrönte Großmutter
Eine däniſche Zeitung war anf die Jdee

eines Großmutter-Wettbewerbes gekommen,
der natürlich in etwas anderem Stil als die
Wahl einer Schönheitskönigin attfinden
muß. Die Leſer wurden alſo aufgefordert,
aus ihrem Verwandten oder Freundeskreiſe
eine beſonderes tüchtige Großmutter t
hervorragenden Eigenſchaften in irgendeiner

zu nennen. Den von J

200 däniſchen Kronen bekam eine 83jährige
Frau, die unlängſt noch nach Grönland ge-
reiſt iſt zum Beſuch ihres dort wohnhaften
Sohnes. Sie hat 32 Jahre ihres Lebens
auf Grönland gelebt, wo ſie auch verheiratet
war. Die Dreiundachtzigjährige ſteht jeden
Morgen um 6 Uhr auf und geht ſofort unter
die kalte Brauſe. Abends pflegt ſie bis tief
in die Nacht Bridge zu ſpielen. Jm vorigen
Jahr fiel ſie die Treppe herunter und lag
drei Tage zu Betr an einer Gehirnerſchütte-

rung, was ſie aber nicht hinderte, in dieſen
Tagen erzwungener Ruhe ſich die Zeit damit
zu vertreiben, feine Taſchentücher zu ſäumen
und zu ſticken. Sie malt, zeichnet, kocht und
beſorgt den größten Teil der Arbeit in ihrer
Wohnung ſelbſt. Sie ſpricht fließend Engliſch,
Franzöſiſch, Deutſch neben ihrer Mutterſprache
und hat mit 15 Jahren, um nach Italien
reiſen zu können, Jtalieniſch gelernt. Jn
früheren Jahren war ſie eine eifrige Jägerin
und Schneeſchuhläuferin.

Jch will den Herbſt noch nicht
Von Jlſfe Spendelin.

Nun löſchen alle heißen Sommerbrände
in matter Glut des ſatten Herbſtes aus;
das ungebärd'ge Schweifen lehrt nach

Haus,
und überall bereitet ſich das Ende.

Nein, voller Ingrimm ſeh' s

Ein Schlummer ſpinnt ſich über das Gelände
ſollt' ich nicht wünſchen, daß gut Faß und

rau
auch ich einmal den ſichern Weg hinaus
zum tiefen Frieden eines Herbſtes fände?

wenn die
Flammen

aufzucken, flackernd in den letzten Zügen.
Jch möchte ſie um ihren Tod betrügen,
ich raffte gern die ganze Glut zuſammen
zu neuem Brand, zu lohendem Gelicht.

Jch will den Herbſt in mir n noch
n

Praktiſche Verſuche zur Löſung
der Wohnungs- und Raumfrage.

Leere Wohnränme und doch Mangel an Wohnungen.
Jn den Großſtädten ſtehen ganze Häuſer-

reihen mit leeren Wohnungen, verödete
Fenſter ſtarren auf die Straßen. Und doch
herrſcht ein Wohnungsmangel in weiten
Kreiſen der Bevölkerung, ſo daß wir einer-
u eine Not unter den Menſchen, anderer-
eits eine Bedrohung der Subſtanz des

Volksvermögens vor uns ſehen. Der Alt-
wohnungsraum iſt in ſeinem jetzigen Umfang
kaum mehr vermietbar. Die Einſchränkung
der Mittel geſtattet nicht mehr die Erhaltung
und Bewirtſchaftung von Großwohnungen
denen auch die neuen Wohnbedürfniſſe und
Wohnſitten unſerer Zeit widerſprechen. Aber
da es ſich hier um große Werte deutſchen
Volksvermögens handelt, müſſen Gegenmaß-
nahmen eingeleitet werden, um die Vermiet-
barkeit der leerſtehenden Wohnräume zu er-
möglichen. Eine vollkommene Löſung dieſes
Problems wird aus finanziellen und tech-
niſchen Gründen kaum möglich ſein, aber es
können doch verſchiedene Wege beſchritten
werden. Jn der jüngſten Zeit ſteht die Frage
der Schaffung von Neuwohnungen aus dem
h nrantn im Mittelpunkt des Jnter-
eſſes.

Jn Berlin hat eine große Kunögebung der
Verbände der Architekten, des Hausbeſitzes
und der Hausfrauen ſtattgefunden, ein Be-
weis für die Tatſache, daß an dieſes Problem
von allen Seiten herangegangen werden muß.
Am ſchwierigſten wird wohl die Beſchaffung
der Mittel für die Umbauten ſein. Ein Erlaß
vom 2. Juli d. J. des preußiſchen Miniſters
für Volkswohlfahrt geſtattet, daß zur „Unter-
teilung großer Altwohnungen“ Beihilfen bis
zu 600 Mark für jede durch Unterteilung ent-
ſtandene Wohnung aus Hauszinsſteuermitteln
der Kommunen gegeben werden können.
Zwei Momente dürften bei dem Umbau von
Großwohnungen ſehr in die Waagſchale
fallen: der Umſtand, daß die Neubauten meiſt
an der Peripherie der Stadt liegen, was für
viele Großſtädter nicht erwünſcht iſt, und
weiter die Tatſache, daß in den Altwohnungen
doch größere Räume ſind, die die Möglichkeit
bieten, Hausrat, der noch aus früheren Zeiten
ſtammt, in geeigneter Weiſe unterzubringen

Allerdings müſſen bei einem Umbau die
Errungenſchaften modernen Wohnens und
neuzeitlicher Haushaltstechnik nutzbar gemacht
werden, damit die neugeſchaffenen Wohnun-
gen auch den hen igen Forderungen ratio-
neller Haushaltsführung entſprechen. Es er
ſcheint daher notwendig, daß für die Wohn
geſtaltung, wie ſie die Verhältniſſe heute bei
uns fordern, Architekten un Haus
rauen gemeinſam zu Werke gehen. Zu
ieſem Zwecke iſt allerdings auch eine

Schulung der Hausfrauen notwendig. Die
Hausfrauenvereine haben hierſchon Pionierarbeit geleiſtet und
eine Ausſtellung von Grund-
riſſen „Teilun von Großwoh-nungen geſchaffen, die bei der Ar
beitstagung des Reichsverbandes Deutſcher

im Juni

zum erſtenmal gezeigt wurde und demnächſt
auch in Frankfurt zu ſehen ſein wird. Dieſe
Grundriſſe zeigen neben neuen Gedanken
auch ſchon die Aufteilung von Altwohnungen,
die ſich beſtens bewährt haben und einer guten
Rentabilität zugeführt werden konnten.

Atilis Möbel
ſparen Raum!

Die Jnnen-Architektin Cläre Hol-
ſt ein, Berlin, iſt ſchon mehrfach mit ihren
Utilis-Möbeln in die Oeffentlichkeit getreten.
Sie hat verſchiedene Ausſtellungen beſchickt
und ihre Arbeiten immer wieder vervoll-
kommnet. Es handelt ſich hier um Möbel,
die ber gebildeten Frau in beſchränkten
Wohnverhältniſſen zugute kommen ſollen; fie
ſollen eine Ergänzung zu dem vorhandenen
Beſitz bilden und ſich dieſem vorhandenen
Beſitz unauffällig einfügen. Es iſt heute
die Regel, daß die Wohnungseinrichtung der
gebildeten berufstätigen Frau durchaus nicht
einheitlich gehalten ſein kann. Ererbtes aus
verſchiedenen Haushaltungen muß in einem
Raum, in einer Häuslichkeit vereinigt wer
den, es muß immer wieder verſucht werden,
Altes und Neues einander anzugleichen. Die
Utilis-Möbel von Cläre Holſtein ſind in
dieſem Sinne geſchaffen, mit dem Bewußtſein
hat die kluge Jnnen-Architektin ſie ſo ent
worfen, ihre Farben ſo beſtimmt, daß ſie nie
mals aus dem Rahmen fallen, ob ſie in einer
neuen oder in einer alten Wohnung ſtehen.
Sie werden in verſchiedenen Holzarten aus
geführt, am meiſten bewährt ſich eine Erle,
die auf behandelt iſt und ſelbſtvom Kenner kaum erkannt werden dürfte.
Es handelt ſich hier indeſſen nicht um eine
bewußte Täuſchung, ſondern um eine ver-
ſtändnisvolle Verarbeitung der Erle, die ſehr

eſchickt und geſchmackvoll durchgeführt wird.
ie raumſparenden Utilis-Möbel ſind darum

ſo vielſeitig in ihrer Verwendbarkeit, weil
alle Hohlräume praktiſch ausgenutzt werden;
das Aeußere der Möbel iſt jedenfalls derart,
daß t in jedem Zimmer ſtehen können, ohne
den Raum zu verproletariſieren, ganz gleich,
ob es e um den „Sammelſchrank“ oder die

e r S krägrg7 geaffen: ein e e tigungstiſch,eine Spieltruhe, eine Teetruhe, eine Arbeits-
truhe, ein Sammelſchrank, ein Skripturen
ſchrank, ein Gravürenſchrank, eine Bibliothek.
Was aus den einzelnen Stücken alles acht
werden kann, w. man aus einer Arbeits
truhe (Preis ark), ſie ergibt zunächſtdie übliche Sitzgelegenbeit, deren Jnneres
mit Näh und überſichtlich gefüllt
werden kann, die Garnrollen ſind an einer
Seite an einem Stab aufgereiht. Dann kann
man aus der Truhe einen großen, feſten
Tiſch machen, einen aufklappbaren Zeichen-,
h und Bügeltiſch. Tiſchhöhe 860 ew,

iſchbreite 100 om, Tilchlänge 100 em, an

geklappt 200 em. Durch eine praktiſche Vor
richtung läßt ſich jede Veränderung in einer
Minute vornehmen Eine Utilis-Spiel-
Truhe, die auch für Handarbeiten und
Bücher verwendet werden kann, hat eine
Tiſchlänge von 100 bis 90 cm. Jn der Tee-
truhe iſt eine Jnnen- Einrichtung für ſämt
liches Geſchirr vorhanden, auch hier hat der
Tiſch 90 cm Länge. Für kleinere Kinder iſt
der Utilis-Spiel- und Beſchäftigungstiſch ge
dacht, er iſt in zwei Größen erhältlich, mit
ein und ausſchiebbaren Alphabetklötzen zur
Wortbildung, gemaltem Anſchauungsbild aus
Tier- und Pflanzenreich und abwaſchbarer
Zeichentafel, die gleichzeitig als Schutz-,
Spiel- und Arbeitsplatte dient. Die große
Utilis-Wirtſchaftstruhe für Kochkiſte und Eß-
tiſchausrüſtung mit einer großen Tiſchplatte
iſt beſonders für Wohnküchen, für Wochen
endhäuſer und kleine Wirtſchaften, für ein
zelne Frauen geeignet. Der UtilisSchreib-
und Ordnungsſchrank für Kinder und Er
wachſene enthält eine Menge ausgenutzter
Hohlräume in den Türen, er hat eine aus
ziehbare, abgeſchrägte Schreibplatte, an der
Rückſeite iſt eine Garderobenvorrichtung mit
Klappbrett, Vorhang und Schirmautomat.
Der Schronk iſt 51 cm groß, 180 em hoch
und 93 cm breit. Der prämiierte Utilis-
Skripturenſchrank kann bei Platzmangel in
der Fenſtervertiefung aufgeſtellt werden.
Jedes ſeiner Jnnenfächer iſt herausziehbar.
Von ähnlicher Art iſt der Utilis-Sammel-
ſchrank, der ſich zur Aufnahme von Muſik
werken, Noten aller Art, Büchern, Bildern,
Lehrmitteln uſw. eignet. Der Utilis-
Gravürenſchrank mit Tiſch- und Doppelpult
iſt 150 em lang, 93 em hoch, 47 em tief. Das
größte Möbelſtück iſt der Utilis-Bücher- und
Sammelſchrank mit ausziehbaren Fächern
für Gravüren, Skripturen uſw. Jm

befinden ſich ein Schreibfach und
oppelſchübe für Münzen und Plaketten-

ſammlungen. Es wäre falſch, anzunehmen.
daß ſich dieſe Möbel nur für berufstätige
Frauen der gebildeten Stände eignen wür-
den, womöglich nur für alleinſtehende Frauen,
die Sammelſchränke paſſen in jedes Gelehr-
tenheim, Kinder werden an dem praktiſchen
Spieltiſch, der in jedem Zimmer in Er-
mangelung eines Kinderzimmers unter-
gebracht werden kann, viel Freude haben, er
dürfte ſich als ein vorzügliches Erziehungs-
mittel bewähren, er ſchafft Ordnung, Ruhe,
und iſt mehr als ein beliebiger Zeitvertreib.
Da heutzutage die Jungmädchen- und
Töchterzimmer bedeutend eingeſchränkt wer
den müſſen, häufig fehlen ſie ganz find
die verſchiedenen Truhen ſehr praktiſch. vor
allem für intellektuelle Frauen. Dieſe öbelmachen das möblierte Zimmer erträglich, ſie
wirken kultiviert, ſind unbedingt brauchbar
und bedeuten einen Fortſchritt auf dem Gebiet
der Jnnenarchitektur, die meiſt nur für die
begüterten Kreiſe ſorgt, während die Utilis-
Möbel ſich zumeiſt an die Gebildeten, aber
weniger Bemittelten wenden.

Rückgabe von Orden
bleiben Staatseigentum!

Die Beſtimmungen über die Rückgabe von
Orden und Ehrenzeichen ſind nach wie vor
n Kraft geblieben. Alle durch das Ableben
der Jnhaber zur Erledigung gekommenen
Auszeichnungen, ſoweit ſie nicht beſtimmungs
gemäß vn der Rückgabe ausgeſchloſſen ſind
oder ſoweit ſie nicht von den Beſitzern bei
Lebzeiten käuflich erworben wurden oder
von den Hinterbliebenen noch erworben
werden, müſſen daher an den Staat, der ſie
aus ſeinen Mitteln beſchafft und den Be
liehenen nur zu einem beſtimmten Zweck
verliehen hat, zurückgegeben werden.
Jm allgemeinen iſt hierbei das nächſtgelegene
Polizeipräſidium zuſtändig.

Der kaufmänniſche Briefwechſel. Neube
arbeitet von Dipl.- Kaufmann G. Friedel,
Verlag Wilh. Stollfuß, Bonn. Preis 1,25 M.
Auch dieſes Bändchen aus der Sammlu
„Hilf dir ſelbſt“ iſt für den Selbſtunterri
beſtimmt. Das Bändchen enthält alles, was
für den Briefwechſel wiſſenswert iſt. Nach
dem Abſchnitt „Die Lehre vom kaufmänni
ſchen Briefwechſel“ wird in etwa 250 Bei
ſpielen ein vollſtändiger Lehrgang für das
geſamte Gebiet des Handels-Gewerbes in
leicht verſtändlicher Weiſe dargeſtellt.

Sprich richtig deutſch. Von Lehrer K.
Lammenett. Verlag Wilh. Stollfuß, Bonn.
Preis 1,25 M. Das vorliegende chlein
will namentlich jüngere Leute, aber auch
Handwerker, Gewerbetreibende u. a. unter
ſtützen, damit dieſe ſich ihrer Mutte
in rechter Weiſe bedienen. Es enthält n
das ganze Gebiet der Sprachlehre, vielm

wird nur dasj undoch fehlt
r
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Statt- Karten
Für die vielen anläßlich unserer

Silberhochzeit erwiesenen
Aufmerksamkeiten danken herzl.

Landjägermeister

H. Brandt u. Frau
Frida geb. Schumm

Bündork,

Todesfälle
Marhranſtädt

Karl Bernſchein, 69 Jahre, Be
erdigung 11. Okt. 18.30 Uhr

Schafſtädt
Friedrich Schreinert, Fleiſcher
meiſter, 59 Jahre, Beerdigung
11. Okt., 14.80 Uhr

Querfurt
Hermann Schmidt, Bäckermſt.,
Beerdigung 11. Okt.,

H alle
Emmy Meidenbauer, 30 Jahre,
Beerdig. 10. Okt., 11.30 Uhr,
Südfriedhof
Johann Schuck, Werkmſtr., 69J.
Friedel Schröter, 33 Jahre, Be
erdigung 10. Okt., 10.80 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Emma Töpfer, 76 Jahre, Be
erdigung 10. Oktober, 11 Uhr,
Südfriedhof

15 Uhr

Zwangsverſteigerung
Sonnabend, den 10. Oktober, 10 Uhr.

werde ich im Gaſthof „zur goldenen
Kugel“ in Merſeburg, öffentlich meiſt
bietend gegen ſofortige Barzahlung ver
ſteigern: 1 Klubſofa, 2 Plüſchſeſſel
Radioappanate, Schallplatten, elektriſche
Lampen, Schreibtiſche, Seſſel, Eßzimmer
tiſch und Stühle, 1 Muſikübertragungs-
anlage, 1 Credenz, 1 Chaiſelongue,
1 Plüſchdecke, 1 Bücherſchrank, 1 Regu
lator, 25 Stck. Syphons, 1 Regiſtrier
kaſſe, 1 Lieferauto (DKV/-DHreirad). 1 Bild
mit Goldrahmen, eine Schreibmaſchine
(Torpedo), 1 Poſten Anzüge, 1 Eß-
zimmerbüffet und verſchiedene andere
Sachen. Um 12 Uhr im Gaſthof zu
Meuſchau 1 Plüſchſofa und um 16 Uhr
in Löſſen (Gaſthof) 2 Fohlen.
Weinreich, Gerichtsvollzieher, Merſeburg

Meine Werkſtatt und Wohnung
befindet ſich jetzt:

Winkel Nr. 1
Kurt Meckert, Klavlertechn. u. Konzertſtimmer

Tüchtiges, jungesöchluf und
Mädchen, 20 JahreWohnzimmer alt, im Krchen e

mit 1 oder 2 Betten ſucht
e vermieten. Stellung

u erfragen in der im Haushalt Offert.
Exp. d. Bl. unt. C 19-2 die
Wegen Richtantritt Sp. d. Bl.
desDienſtes ſuche ſo.

Mädchen

n 400 Ztrfür Landwirtſchaft Wwelche melken kann Zuckerrüben
Bündorf Nr. 1. verkauft

Blöſien 29
n

g. Pachtung hand-h Verlorengern ab, Zentver vos Goldene Uhr an ſilb.
c r at Armband am S8. 10.Weimar Land, Telephon auf der Blanchkeſtr.

Neumart 39. Lehmann,
h Blanckeſtraße 1.
Von Sonnabend, dem 10. er. mittags
ab, ſtehen wieder in ſehr oroßer Auswahl

allerbeſte

Mbefts- n

2 Walenpferde
(ſchweren, mittleren u. leichten Schlages)

bei uns ganz beſonders preiswert z. Verkauf.

Guſtav Daniel K Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57

Empfehle einewieder Auswahl
v vühe

hochtragend und
friſchmelkend m.
den Kälbern

ſowie pr. Läufer u. Ferkel ſehr preis
wert zum Verkauf.
Fa. Rich. Schmidt, Frankleben

Telefon GroßKayna 217.

im Oktober 1931 j

F ür die überaus große Anzahl Blumenſpenden und

Glückwünſche zu meinem 25 jährigen Geſchäfts
jubiläum danke ich allen recht von ganzem Herzen

Es iſt mir das ein Beweis, daß ich den einzig c

richtigen Weg gegangen bin: S
Für meine Kundſchaft das Beſte S

Gotthardt-Drogerie SHermann Emanuel

e n nennen

Heute Freitag!

ich gehe“ uſw.

Kapital Anlage
Bevor Sie Ihr Geld ausgeben, überzeugen Sie ſich

von unſerer ſtets anerkannten Preiswürdigkeit

Deshalb
kaufen Sie Möbel

aber nicht irgendwo,
ſondern dort, wo Sie den

größten Vorteil
haben.

Bei uns erhalten Sie

20“ KuſſerahattGroße Auswahl in
Schlafzimmern auf einen or. Teil Waren

v ſogar
b nZuchen'mwmern Kuaſſerahatt
Schränken auf die ſowieſo niedrig
alle Einzelmöbel Preiſe bei der bekannt
und Polſterwaren guten Qualität
Monatl. Umſatz mehr. Autotransportzüge nachweisbar

Verkauf ab Möbelniederlage:
nur Johannisſtr. 11, Vertr. Kurt Gentzel
Deutſches Möbel u Polſterwerk G. m. b. H., Gera
NB. Ende Oktober verlegen wir unſere Möbel-
niederlage nach Weißenfelſer Straße 11,

bisher Autohaus Engel.

2Lux Als zweiter Schlager:

20 Rabatt 20 Rabatt bei Kassel 205 Rabatt 20 Rabatt
z KAMMERLICHTSPIELLetzter Tag des herrlichſten aller Tonfilme!

Das Lied iſt aus
Eine Filmſchöpfung, wirkungsvoll feſſelnd mit ſpannender
Handlung und meiſterhaftem Spiel.
Willy Forſt. Wunderbar ſchön die Schlager „Adieu
mein kleiner Gardeoffizier“, „Frag' nicht warum

Liane Haid und

Nur Sonnabend und Sonntag!
Das ſpannendſte und raffinierteſte Filmwerk aller Zeiten.
Lu Carl Auen, den die ganze Welt liebt u verehrt,x wieder als unbeſiegbarer Held in ſeinem Abenteuer

an beiden Tagen perfönlich?
Die Opiumſchmuggler von Montang
Sonntag 2 Uhr Gr. Kindervorſtellg. 2 Lux.
Kötzschen

Gasthaus Lindner
Sonntag, den 11. Oktober von
19 Uhr an
Großber Oktoberbalt
Stimmung! Reueſte Schlager!

Eintritt frei. Es ladet ein
Der Wirt.

e

„Gasthaus Förtsch“, Franklehben!
Sonntag, ab 4 Uhr im herrl.
dekorierten Saal: Einen Tag

Münchner
Oktoberfest!
Freundlichſt ladet ein

Die Hauskapelle, Der Wirt Hans Förtſch

Achtung! Achtung!
Oberbeuna

Gasthof Wünsche
Der Sportverein 1926 Beuna e. V.

dem Schweinebestande!
sind wieder vorrätig im

(kreisblatt)

vom Ausbruch des Rotlaufs unter Der Wirt

Hälterstraße 4 und Gotthardstraße 38

ladet alle ſeine Freunde u. Gönner

am Sonntag, 11. Okt. 193),v. abds.
7 Uhr an ein.

An zel Le n Geceeeeeeeeeee Herbstvergnügen

Der Vorſtand.
V 1565) Sonnabend, den 10. 10. 31, abends

8 Uhr Mitgliederverſammlung

MerseburgerTagehlattwwerrmmutwein

Freiw. Feuerwehr
Merſeburg

Montag, den 12. 10.,
20 Uhr

Haupt bung
Antreten 19.45 Uhr
am Gerätehaus.

Das Kommando

Musik-
Unterricht

erteilt im Guitarre-
und Mandolineiſpiel

Willy Frank,
(Staatlich geprüft)

Oberbeunag,
Dorſſtraße Nr. 2

e
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Suche 100-120Mt.

auf 3 Jahre zu leihen.
Sicherh. ein Wieſen-
grundſtück. Off. unt.
C 1921 an die Exp.
d. Blattes.

magenstärkend
vom Faß

appetitanregend

1 Ltr. 20rele ren m A. Speiser, Breite Str. 13
Arbeitspferd

zu verkaufen. Be-
ſichtigung Sonntag,

Breite Straße 22

e

Hierdurch gebe ich bekannt, daß
ich mit dem heutigen Tage in
den Räumen meines bisherigen

ZigarrenGeſchäftes eine

Fleiſcherei
eröffne.

Meine Schlachtetage:
Dienstag und Freitag. jeder
Woche behalte ich bei. Ich bitte
höflichſt, mich auch in dieſem
Unternehmen zu unterſtützen und
fichere auch hier ſtets beſte Be
dienung zu.

Hochachtungsvoll

Paul Trekkin, Merſeburg
Weißenfelſer Straße 40

Wieſes Reſtaurant u. Feſtſüle
Morgen Sonnabend und Sonntag

Großes Winzerfeſt
im herrlich dekorierten kleinen
Saal bei
Unterhaltungsmuſik und Tanz

Eintritt frei! O. Wieſe.
Ratskeller

Nur noch bis Sonntag
das traditivnelle

Okkoberfeſt!
Ein Abend ohne Sorgen
Heute Spezialgericht: Eisbein mit
Erbspurré und Sauerkohl

hegtaurant zum, Aen Fritz

G. Pietzsch, Obere Breite Str, 18

Eigene Hausschlächterei
Jeden Dienstag und Freitag

S Cohla chtefe s t
ff. Biere pa. Küche
Gut bürgerlicher Mittagstisch

Vereinszimm. m. Klavier noch einige Tage frei

Mey- Kragen
Dt2z. 2.10 bis 2.80 je nach Form

F. Volgt, Merseburg,
8 Bahnhofstr.11 Fernruf 3006
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